B12 Sitzung der m€Uh.-phy8, Claaae vom 8. ifovember 



von unten herauf in cylindcr- oder spaltenförmigen Kaminen 
übL-rlicis^e und Hü.-s.'iige Scliinelzinassen, um entweder an der 
Obertiäche über/.uHiossen und sicli zn weiten Decken auszu- 
breiten oder um zu zerspritzea uad in die Luft geschleudert 
zu werden, aus der sie als vulkanische Tuffe wieder nieder- 
fallen. Oder aber es dringen gewaltige plutonische Massen von 
unten in die Erdrinde ein, ohne bis zu ihrer Oberfläche herauf- 
zusteigen, aber sie verdrängen ausgedehnte Theile. derselben 
und krystallisiren in den eroberten Gebieten zu granitischen 
Gesteinsmassen aus. Zugleich pressen sie sich in die hereits 
erhärteten Gesteinsschichten ihrer Umgebung hinein in Form 
viel verzweigter Adern, Gänge und Apophjsen, oder su; im- 
piiionircn diese Schichten förmlich mit ihren Hestandtheilen 
von Feldsj»ath, Quarz etc. Ausserdem sind Erdbeben und locale 
Hebungen mit den vulkanischen Eruptionen häufig verknüpft 
und so scheint denn alles dies darauf hinzuweisen, dass in 
grösseren Tiefen eine Kraft thlltig ist, welche die Massen ihrer 
eigenen Schwere und der darauflastenden Erdkruste zum Trotz 
zwingt, diese zu durchbrechen oder zu heben. Solche Wir- 
kungen stehen so wenig mit einer Contraction des Erdkernes 
im Einklang, dass ausschliessliche Betrachtung vulkanischer 
Vorgänge wohl niemals zur Contractionstheorie geführt hätte. 
Was sie zur l^rkliirun«,'' fordert, ist nicht Contraction, sondern 
Expansion des Erdinneren. Aber wie soll diese zu Stande 
kommt n. da doch die Krde Wärme abgibt, sich also abkühlen 
muss? Ausgehend von der längst bekannten Thatsache, dass 
einige Stoffe, wie das Wasser und Wismuth, beim Uebergang 
von dem flüssigen in den festen Zustand ein grösseres Volumen 
einnehmen, so wie von einigen allerdings nicht ganz einwand- 
freien Experimenten mit geschmolzenen Erzen hat man die 
Möglichkeit in Erwägung gezogen, dass auch die anderen 
Stoffe im Innern der Erde, wo sie ungeheurem Druck und sehr 
hohen Temperaturen ausgesetzt sind, sich Tielleieht, entweder 
beim Uebergang in den festen Zustand oder überhaupt bei 
Verminderung der 'J\'in])('ratur, ausflrhnen kthinten. Mit dieser 
experimentell allerdings auf ihre Richtigkeit nicht controllir- 
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baren Aiiiuibme hätte man eine Kxpansionskraft zur Verfügung, 
die ohne weiteres alle vulkanischen Ersclieiiiungen aufs beste 
erklärte. Denn wenn das Erdinnere sich ausdehnt, wird die 
Erdkruste zu eng; sie wird also auseinander gezogen, Hisse und 
klaffende Spalten müssen entstehen, auf denen wie durch 
Sicherheitaventiie die überhitzten Maasen aas der Tiefe auf- 
steigen, in die Kruste in Form von granitischen Stöcken und 
Lagergängen eindringen oder dieselbe durchbrechen und auf 
der Aussenseite Vulkane aufbauen. 

Die Befriedigung, welche dieses Ergebniss gewährt, ist 
aber von kurzer Dauer, sobald wir uns wieder den Ketten- 
gebirgen zuwenden, bei denen nicht Ausdehnung sondern Zu- 
saninienschub erklärt sein will. Versuclio sind gemacht worden, 
auch diesen als eine Folgewirkung der Expansion aufzufassen, 
aber niemand wird sich verhehlen können, dass diese Versuche 
auf schwachen Füssen stehen, und jedentalls lange nicht so 
einleuchtend und Überzeugend sind wie die Erklärungen durch 
die Oontractionstheorie. 

Gegenüber solchem Misserfolg könnte nur theoretischer 
Fanatismus seinen Trost darin finden, dass auch umgekehrt die 
dort siegreich gebliebene Oontractionstheorie hier an der Er- 
klärung der vulkanischen Erscheinungen Schiflfbruch leiden 
muss. Aber seihst diesen hat man von der anderen Seite in 
Abrede zu stellen versucht und zu Gunsten der Contraetions- 
tlieorie die MeinuiiL>' vertreten, dass die in Fol^'e Selnvintlens 
des Erdkernes zusammenbrechende und einsinkende Erdkruste 
auf die im geschmolzenen Zustande befindlichen Massen des 
Kernes einen solchen Druck ausüben werde, dass diese in 
wogende Bewegung kommen und an solchen Stellen, wo die 
Erdkruste sich noch selber trägt, von unten an sie heran- 
branden müssen und dabei in beim Einbruch der Rinde ent- 
standene Spalten heraufgepresst werden. Also im Grunde soll 
die Gewalt der einsinkenden Rindentheile selbst es sein, welche 
die geschmolzenen Massen aus der Tiefe emportreibt. 

Was bisher zur Begründung solcher Annahme vorsrel» rächt 
wurde, ist weit entfernt von einer exacten und überzeugenden 
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Beweisführung und es mögen hier nur vier Bedenken dagegen 
gelteinl oeiiüicht werden. 

1. Man liiit die Vorstellunt^ dos vormutheten Vor^ranges durch 
sclioniatische Bilder zu unterstützen versucht, die aber wie z. B. 
lig. 127 in dem sonst so vorzüglichen Traite de Geologie von 
de Lapparant soweit toii den tbatsächlichen Verhältnissen ab- 
weichen, dass sie entschieden abgelehnt werden müssen. Solche 
profilmassige Darstellungen der Erdkruste, welche Gontinente und 
Meeresbecken in ihrer gegenseitigen Beziehung zur Anschauung 
bringen wollen, müssen im richtigen Verhaltniss der Hdhe 
zur Länge entworfen werden, und es darf die Krümmung der 
Erdoberfläche nicht unberücksichtigt bleiben. Es liat scliun 
vor mehr alb 5U Jahren J*^lic de Beauinont hervorgehoben, dass 
sowohl die Wasseroberriäche wie der Boden der Oceaiie in 
diesem Falle nach oben convex gekrümmt erscheinen und dass 
die Bodenlinie flacher gekrümmt und mithin kürzer ist als die 
Was.seroberflächenlinie. Der niuldenl'cirmig eingebogene Theil 
der Erdkruste erscheint auf einer richtigen Zeichnung mithin 
nicht als ein concaver sondern als ein ebenfalls aber nur 
weniger stark convezer Streifen, der somit auf seiner Unter- 
seite keine Ausdehnung, sondern im Gegentheil Zusammen- 
pressung zeigt. 

2. Wenn man als Ursache des Sinkens der Erdkruste den 
Schwund des Erdkernes gelten lassen will, so darf man doch 
nicht voraussetzen, die Kruste küiine siel) selbst auch nur für 
kurze Zeit nach A?t eines Kut^eljjjewdibes frei tragen. Der 
entstehende tangentiale Druck niüsste sofort die Druckfestigkeit 
der Kruster)gesteine um ein Vielfaches überschreiten und diese 
zermalmen. Es kann aber auch kein Hohlraum zwischen Kern 
und Kruste entstehen und weder von einem KiederstOrzen 
einzelner Rindentheile auf den schwindenden Kern noch von 
lokaler Druckentlastung die Rede sein. 

3. Da die Erdkruste specifisch leichter als der Kern ist, 
so ruht sie gewissermassen schwimmend auf demselhen. Wenn 
die Oberfläche des Kernes aber durch Contraction kleiner 
wird, so liiidet die Unterseite der Kruste nicht mehr 1 hiLz 
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genug auf ihr, es entsteht Spannun<^ in der Kruste, die alsbald 
die Druckfestigkeit der Gesteine überwindet und zu seitlichem 
Znsainmenschub führt, bis die Untertiäche sich wieder in das 
richtige Verhaltniss zur Oberfläche des Kernes gesetzt hat. 
Dieser Zusammenschub muss aber etwa vorhandene kla£f<rade 
Spalten oder sonstige Hohlräume sofort fest schliessen, und er 
versperrt somit den geschmolzenen Eemmassen alle Wege, 
auf denen sie aufeteigen könnten. 

4. Trotzdem haben ihatsachlich ungeheure Massen von 
unten herauf ihren Weg in die Erdkruste gefunden und sieh 
darin ausgebreitet, so dass sie jetzt in Gestalt granitischer Ge- 
steine Räume von Hunderten von Kubik-Kilometern einnehmen 
und entsprechende Massen der Kruste verdrängt zu haben 
scheinen. Damit diese«? Eindringen Folge des Druckes der 
niedersinkenden Erdkruste sein, also entstehen könnte zu 
einer Zeit, da in der Kruste starke tangentiale Spannung und 
seitlicher Zusammenschub herrschen, müsste die aufsteigende 
und noch nicht verfestigte Masse jedenfalls schon eine eben- 
sogrosse Druckfestigkeit wie die feetesten G^teine der Erd- 
kruste haben und ausserdem eine besondere Ezpansionskrafk 
besitzen, um sich den weiten Raum in der Kruste zu erobern. 
Es scheint aber unmöglich, solche Annahmen phjdkalisch zu 
begründen. 

So bleibt denn nichts anderes übrig als zu erklären, dass 
die Contractionstheorie, obschon sie sehr geeignet ist die Ent- 
stehung der Faltengebirge zu erklären, in Bezug auf die 
plutonischen und vulkanischen Vorgänge gänzlich versagt. 
Wir stehen also zwei sich gegenseitig ausschliessenden Theorien 
gegenüber, von denen keine ganz genügt. Eine dritte Theorie 
aber, zu der wir unsere Zuflucht nehmen könnten, gibt 
es nicht. 

In dieser Nothlage mfissen wir nach allen Seiten Aus- 
schau halten, wo der Fehler in unserer Argumentation liegen 
kann. So fassen wir alles nochmals kurz zusammen: Vulka- 
nismus ist in der Hauptsache eine centrifugale, die Faltung 

der Kettengebirge eine tangentiale Bewegung. Beide Be- 
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wegungsarten wollten wir unmittelbar aus der Wärmeabgabe 
der Erde an das Weltall ableiten, indem wir das eine Mal 
annalimen, dass diese Wärmeabgabe eine centripetale, das 
andere Mal, dass sie eine centrifnrrale Bewegung im Erdkerne 
erzeuge. Das ist aber ein Entweder-Oder, denn die zwei An- 
nahmen schliessen sicli anscheinend einander aus. 

Zweierlei Vorgänge, die wir als gleichzeitige voraussetzten, 
können natürlich nicht aus zwei sieh ausschlieesenden Ursachen 
hervorgehen. Wäre es aher nicht vielleicht möglich, dass wir 
gerade in jener Voraussetzung der Gleichzeitigkeit geirrt 
hätten? Wir sind an dieselbe allerdings so sehr gewöhnt, dass 
sie uns selbstyerständlich erscheint. Dennoch müssen wir uns 
entscb Ii essen, sie auf ihre Berechtigung zu prüfen. 

Die erste Lehrerin für den Geologen ist die Gegenwart, 
sie wollen wir also zuerst beiVagen. Wir sehen allenthalben 
auf der Erde — wenn auch oft in weiten Abständen — Vulkane 
in Thätigkeit. Sie liegen auf den Festländern und im Meere, 
sie schleudern theils periodisch theils nur in unregelmässigen 
Zeitabständen Asche und Bomben in die Luft oder ergiessen 
Lavaströme über ihre Umgebung. In den Zwischenzeiten be- 
schränken sie sich darauf. Gase auszuhauchen. Mag man viel- 
leicht auch zur Meinung berechtigt sein, dass in manchen 
früheren geologischen Perioden die vulkanische Thätigkeit viel 
bedeutender war, so ändert das nichts an der Thatsache, dass 
auch unsere Zeit eine Periode solcher Thätigkeit ist. 

Ob in der Gegenwart aucli Intrusionen von plutonischen 
Gestt inen statttinden, lässt sich nicht durch Beobachtung fest- 
stellen, aber längst erloschene Vulkane älterer Perioden, deren 
unterirdische Theile durch Dislocationen und Erosion blos 
gelegt worden sind, lehren uns, dass häufig genug die ober- 
irdische vulkanische Action von plutonischen Intrusionen be- 
gleitet wurde. Es ist deshalb nicht unwahiscbeinlicb, dass 
solche auch heute noch sich bilden. 

Erdbeben sind häufige Ereignisse. Die Ursachen der sog. 
tektonischen Beben, die nicht unmittelbar mit vulkanischen 
Ausbrüchen in Verbindung stehen, kennen wir nicht, aber es 
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ist möglich, dass sie Begleiterscheinungen von Tulkanischen 
Ereignissen sind, die sich innerhalb der Erdkruste abspieler, 
ohne die Oberfläche zu erreichen. 

Mit vulkanischen Ausbrüchen und solchen Erdbeben kommen 

zuweilen auch locale Hebungen der Erdkruste yor. Ausserdem 
sind Hebungen grosser continentakr Gebiete sicher festgestellt, 
die nicht mit solchen gewaltsamen Ereignissen in Beziehung 
stehen und so langsam vor sich gehen, dass sie erst durch 
Jahre lange genaue Messungen erkannt werden können. 

Centrifugale Bewegungen sind somit in der Gegenwart 
Torhanden, aber umsonst hat man bisher nach den Spuren 
tangentialer Bewegungen gesucht. Kettengebirge, Faltungen 
im grossen Massstabe sind in historischer Zeit nicht entstanden, 
denn die continentale Hebung, von welcher Skandinavien er- 
griffen ist, kann nicht unter diese Art von tektonischen Vor- 
gängen eingereiht werden. 

Die Gegenwart zeigt sich somit unverkennbar als 
eine Periode vulkanischer Thätigkeit, centrifugaler 
Bewegung, während die AVirkungen tangentialer Be- 
wegung alle einer früheren Zeit angehören. 

Beiderlei Bewegungen müssen also nicht gleich- 
zeitige sein, das lehrt uns die Gegenwart mit Sicherheit. 

Da liegt nun die Vermuthung nahe, dass sie sich viel- 
leicht überhaupt ausschltessen? Wenn wir darüber uns Klar- 
heit verschaffen wollen, ist es nothwendig Perioden zu unter- 
suchen, in denen Kettengebirge entstanden sind. Jedenfalls 
am günstigsten dafür wird die TertiSrzeit sein, weil in diese 
die Entstehung unserer gi'össten Kettengebirge und ebenso 
bedeutende Vulkanausbrüche fallen. 

Der Kaukasus ist ein tvpisches Faltengebirge, das vor- 
wiegend aus Meerossedinienton aufgebaut wird, deren ursprüng- 
lich horizontal gelagerten Schichten in zalilreiehe Falten zu- 
sammengeschoben worden sind. In dem entstehenden Gebirge 
haben sich tiefe Thäler eingeschnitten und, nachdem die 
Faltung zum Stillstand gekommen war, immer weiter vertieft. 
Dann erst öffneten sich die vulkanischen Kanäle und bauten 
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sich die Riesenvnlkane des £lbrus, Kasbek u. s. w. auf, von 
denen sahlreiehe Layaströme an den ThalgeliaDgen zum Theil 
bis auf die Thalsoblen berabliefen. Hier kann man darüber 
nicbt im Zweifel sein, dass einer Periode intensiver Faltung, 
also t;iiig\ iitialer Bewegung, eine andere grosser vulkanischer 
Tliütigkeit gefolgt ist. 

Im Kettenjura der Schweiz haben wir ebenialis ein 
tertiäres Faltengebirg, in dem aber weder pliitoiiische noch 
vulkanische Gesteine bekannt sind. Es beweist uns also, dass 
hier jedenfalls in die Periode tangentialer Bewegungen keine 
Vulkanausbrüche fielen. 

Passen wir nun die Alpen ins Auge, so muss zunScbst 
constatirt werden, dass die Faltungen dieses Gebirges sidi auf 
zwei Perioden vertbeilen. Die erste Periode gehört der mitt- 
leren 01igocfin<*, die zweite dem Ende der MiocKn-Zeit an. 
Von den vielen vulkanischen Gesteinen der Alpen sind weitaus 
die meisten älter als diese mitteltertiären Faltungen (z. B. die 
pulat'oz. Diabnse und Quarzporpliyre, die Porphyrite und 
Melapbyi-e der Trias und die eocänen Basalte). Für uns 
kommen deshalb nur diejenigen Basalt-, Trachyt- und Serpentin- 
durchbrüche in Betraclit, welche oligocänen oder noch jüngeren 
Alters sind. Da ergibt sich nun, dass die Trachyte bei Oilli 
in der sadlichen Steiermark erst in der oberoligocänen und 
untermiocänen, die Basalte der östlichen Steiermark aber im 
Pliocan, die ersteren also in der Zwischenzeit zwischen beiden 
Faltungsperioden, die letzteren nach der letzten Faltungspariode 
erumpirt sind. Ebenso steht es fest, dass die Basalt- und 
Serpentingänge in den rhätischen Alpen nicht während, son- 
dern erst naeh der ersten Faltuno;speiiode entstanden sind. 
Also hier wie im Kaukasus ychliessen sich die Perioden vul- 
kanischer Thätif^^keit und der Gebirgsfaltung gegenseitig aus. 

Was hingegen die Qranitstöcke betritt, an denen die 
Alpen so reich sind, so eignen diese sich für unsere Unter- 
suchung weniger, weil es meist nicht möglich ist, ihr genaues 
Alter festzustellen. Darauf käme es aber vor allem an. 
Wenn also z. B. in neuerer Zeit das tertiSre Alter der Tonalit- 
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Stöcke Südtirols angenommen werden will, so muss dem gegen- 
über festgestellt werden, dass wir in Wirklichkeit sicher nur 
wissen, dass sie jünger als die Trias oder ein Theil der Trias 

sind, weil sie die Gesteine dieser Periode raetambrphosirt haben. 
Sie kchmen IVcilich noch erheblich jünger sein, aber wir haben 
zu einer bestimmten Altorsangabe keine zuverhissigen An- 
haltspunkte. Es Hesse sieh noch eine Anzahl anderer tertiärer 
Gebirgsketten anführen, für weiche ein zeitliches Auseinander- 
fallen der vulkanischen und der Faltungsvorgange nachweisbar 
ist. Doch will ich mich in dieser Beziehung auf die Erwäh- 
nung beschränken, dass mir kein Gebirg bekannt ist, in dem 
die beiderlei Vorgänge sich gleichzeitig abgespielt haben. Ob 
andere solche Gebiete kennen, weiss ich nicht, wenn es aber 
der Fall sein sollte, wäre eine Mittheilung darüber sehr er- 
wünscht^ da bei der Weitläufigkeit des Beweismateriales nur 
gemeinsame Arbeit Viek^r (besicherte Ergebnisse verspricht. 

Eine Entscheidung mit Bezug auf die vortertiären Gebirge 
ist natürlich mit noch grösseren Schwierigkeiten verknüpft, 
weil die Altersbestimmung der einzelnen Vorgänge um so un- 
sicherer wird, je weiter sie in der Vergangenheit liegen. Doch 
ist es auftailig genug, dass, um nur dies eine Beispiel zu er- 
wähnen, die gewaltigen Porphyr- und Melaphyreruptionen des 
Bothliegenden erst nach den weitauagedehnten Faltungen ein- 
getreten sind, welche die älteren Ablagerungen des rheinischen 
Schiefergebirges, des Harzes, Thüringerwaldes und Erzgebirges 
betroffen haben, und dass soweit das Rothliegende selbst von 
Faltungen ergriffen worden ist, diese vulkanischen Gesteins- 
ma«sen geradeso wie die mit ihnen wechsellagern den Sandsteine, 
Oongb>nierate, Kalksteine und Dolomite gefaltet wurden zu 
einer Zeit, in der ihre Eruption längst in der Vergangen- 
heit lag. 

Ich schliesse daraus auf die Wahrscheinlichkeit, 
dass nirgends und zu keiner Zeit Gebiete unserer Erd- 
kruste gleichzeitig der Schauplatz vulkanischer Erup« 
tionen und von Gebirgsfaltung gewesen sind. Dieses 
Ergebniss stimmt aber mit demjenigen genau Überein, 
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zu dem irir bereits gelangt sind, daas namlicli in der 
Gegenwart die Erde nur der Schauplatz vulkanisclier 
Eruptionen, nicht aber auch von Gtebirgsfaltungen ist. 
Ich höre hier den Einwand machen, dass damit noch gar 

nichts gegen den Synchronismus der vulkanischen und F.ütungs- 
vorgänge bewiesen 5?ei, denn es sei leicht mötrhch und viel- 
leicht sogar selbstverstiindlich, dass in FaltunusuHhieten y\il- 
kanische Ausbrüche wegen des seitlichen Zusammenpressens 
nicht eintreten können, dass sie dafür aber um so intensiver 
an anderen Stellen zum Durebbruch gelangen. Die postalpinen 
und postkaukasischen Eruptionen in den Alpen und dem Kau- 
kasus brauchen in der That in keinen causalen Zusammenhang 
mit der Faltung dieser Gebirge gesetzt zu werden, sie können 
ja die Folge späterer anderweitiger Faltungsprocesse sein, 
während deren jene Gebirge nicht mehr im Zustand der Zu- 
sammenpressung sich befanden. 

Wir müssen also nachforschen, ob ausserhalb der bekannten 
Kettengebirge vulkanische Gesteinp })ekannt sind, deren Eruption 
gleichzeitig mit dem Faltungsprocesse jener Gebirge stattge- 
funden hat, mit anderen Worten, ob Beweise daiiir existiien, 
dass die vulkanischen und Faltungsvorgänge zwar gleichzeitig 
aber örtlich von einander getrennt auftreten. 

Dagegen spricht allerdings von Tornherein, worauf schon 
früher hingewiesen worden ist, die Erfahrung aus historischer 
Zeit, aber man könnte einwenden, dass diese doch im Yer- 
haltniss zur Länge der geologischen Perioden zu kurz sei, um 
daran eine für unsere theoretischen Anschauungen so bedeu- 
tungsvolle Schhissfolgerung zu knüpfen. 

Wenn man von allen vulkanischen Eruptionen und allen 
Gebirgsfaltungen genaue Kenntniss ihres Alters und ihrer 
Dauer hätte, so brauchte man sie nur alle aufzuzählen und 
gegen einander zu stellen, um sofort die Frage nach dem 
Fehlen eines Synchronismus beantworten zu können. Man 
wage aber nur einen solchen Versuch, dann tritt die Unmög- 
lichkeit einer derartigen Beweisführung sofort zu Tage. Die 
Mangelhaftigkeit unserer synchronistischen Formationstabellen 
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ist jedem Geologen bekannt für alle die Falle, wo es sich um 
Vergleiche weit von einander ablieL^eruler oder in ihrer Facies 
stark sich unterscheidender Ablagerungen handelt. Dazu kommt, 
dass der Zeitpunkt für viele, insbesondere aber für die älteren 
Gebirgsfaltungen, die vulkanischen und insbesondere die pluto- 
nischen Bildungen nur innerhalb sehr weiter Grenzen festge- 
legt werden kann, die zur Entscheidung der uns vorliegenden 
Fragen oft viel zu unbestimmt sind. 

Leichter könnten wir zu einem greifbaren Ergebniss 
kommen, wenn wir mich Beweisen fUr den Synchronismus 
suchen, denn dann brauchen wir nicht alle einschlägigen FSlle 
zu unlersucheu und es würde nur ein einziger genau geprüfter 
Fall von Synchronismus genügen, um die Behauptung zu 
widerlegen, dass vulkanisclie und Faltungsvorgänge in unserer 
Erdkruste sich einander zeitlich ausschliessen. Vielleicht ge- 
lingt es anderen einen solchen Fall ausfindig zu machen, mir 
ist dies bis jetzt nicht gelungen. Dahingegen haben sich gegen- 
theilige Fälle in Menge ergeben, von denen ich diejenigen, 
welche auf die Alpenfaltung Bezug haben, aufzählen will. 

Das Alpengebirg hat, wie bereits erwähnt, zwei Faltungs- 
perioden, die erste in der Zeit des mittleren Oligocäns, die 
zweite am Ende der Miocänzeit erlebt. Im Norden der Alpen, 
aber nicht weit davon entfernt, liegen die zahlreichen Zeugen 
wenn auch kleiner Vulkandurchbrüche auf der schwäbisch-baye- 
rischen Juratafel. Soweit ihr Alter bestimmt werden konnte, 
fallen sie in die mittlere Miocänzeit, wohin auch die viel uni- 
•fangreicheren Basaiteruptionen Hessens gestellt werden, wäh- 
rend diejenigen des Siebengebirges dem Untermiocän angehören. 
Viel jünger sind die wahrscheinlich diluvialen Vulkane der 
Eifel. In Nordböhmen begannen die Basaltausbrttche erst mit 
der oberoligocänen Periode und die zahlreichen Eruptionen 
Ungarns scheinen sich, wenn schon ihre Altersbestimmungen in 
vielen Fällen zweifelhaft sind, auf drei Perioden zu vertheilen, 
nämlich auf das Obereocan und Unteroligocän, dann auf das 
Öberoligocän und Miocün mit Traclivteruptionen und endlich 
auf das Ende der Congerienstute und den Anfang der Pliucan- 
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zeit mit Basalteruptionen. Mit Bezug auf die Al}>enfaltungen 
haben wir somit eine praealpine. eine iiiteralpine Tiachyt- und 
eine postalpioe Basalt-Eruptionsperiode, nur fällt es auf, dass der 
Zwischenraum zwischen den beiden letzteren, geologisch ge> 
sprechen, recht kurz war. Auch die vulkanischen AusbrQche 
des französischen Gentraiplateaus lassen sehr deutlich drei 
Perioden erkennen, von denen die erste im mittleren Miocan 
Hegt und zu Ende der Miocänzeit erlischt, wahrend die zweite 
mit dem Pli<M^n anhebt, während die dritte dem Diluvium 
angehört. 

Alle diese Thatsachon (Jeiiteii darauf hin, (la.N.s auch in der 
weiteren Umgebung des Alj)engebietes vulkanische und Fal- 
tungsvorgängo sich zeitlich einander abgeiüst haben. Wir 
können also von einem periodischen Wechsel derselben so lange 
sprechen, als keine vulkanische Eruptionen namhaft gemacht 
werden, welche ohne Unterbrechung die mittlere Oligocän- oder 
die jüngere Miocänzeit ausgefüllt haben. Angenommen jedoch 
es hätten solche wirklich ezistirt, dann wttrde sich daraus in 
Verbindung mit der Thatsache, dass auch während der Trias- 
und Juraperiode, die wir ftlr die Gebirgsfaltungen als Zeiten 
der' Ruhe zu betrachten gewöhnt sind, in den SUdalpen, in 
Amerika und Asien eine Menge von Eruptivgesteinen zu 
Tage getreten sind, der Satz ableiten lassen, dass die vul- 
kanisch ^'ii Vorgiinge zu den dauernden Hegle 1 1 1 i s( In- 1 - 
nuugen der erdgeschichtlichen Entwickelung gehören, 
während Gebirgsfaltungen nur periodische Ereignisse 
darstellen. Auch dieses Ergebniss stünde mit den Erfah- 
rungen im Einklang, die wir aus der historischen Zeit ge- 
wonnen haben. Beiden Möglichkeiten gemeinsam ist, dass sie 
die Möglichkeit ausschliessen, die vulkanischen Vorgänge als 
unmittelbare Folgen des Einsinkens einzelner Schollen der Erd- 
kruste aufzufassen. 

Damit sind wir jedoch unversehens vor ein neues Hemraniss 
eigner Art gelangt, näiiilieh unsere Abneigung piTiodische 
Wiederliohnigeu in der Kiitwickcliingsgeschichte der Erde gelten 
zu lassen, wenn sie uns ursächlich nicht verständlich sind. 
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Den Wechsel Yon Tag und Nacht, Sommer und Winter, 
Ebbe und Fluth anerkennen wir zwar unbedenklich, weil er 
handgreiflich und leicht erklärbar ist. Aber welche Schwierig- 
keiten waren zu überwinden, bis die Existenz einer grossen 
Eiszeit, auf die wieder eine wärmere, die jetzige Periode folgte, 
zugegeben wurde! War doch eine gleichmässig fortschreitende 
Abkühlung der I^rde und ihres Klimas viel einleuchtender. Die 
Brutalität der Thatsachen hat uns nur sUmählich gezwungen, 
den Widerstand aufzugeben, und jetzt sind wir sogar bereit 
an die mehrfache Wiederholung von glacialen und interglacialen 
Perioden zu glauben, trotzdem für ihre Entstehung noch immer 
keine genügende theoretische Begründung gefunden ist. 

Der Widerstand, der sich voranssichtlich auch gegen die 
hier ausgesprochene Wahrscheinlichkeit des periodischen ^Vecll- 
sels zwischen centripetalen und centrifugalen Bewegungen der 
Erdkruste erheben wird, kann mit Erfolg natürlich nur über- 
wunden werden, wenn Nachforschungen auf allen Theilen der 
Erde, ähnlich wie für die Eiszeiten, zu übereinstimmenden Er- 
gebnissen führen. Selbstverständlich läset sich heute der Er- 
folg noch nicht mit Sicherheit voraussehen , den solche Unter*» 
suchungen zeitigen werden. Aber letztere fallen jedenfalls aus* 
schliesslich in das Arbeitsgebiet des thätigen Feldgeologen und 
bleiben unabhängig davon, ob eine Theorie ihre Ergebnisse er- 
klären kann oder nicht. Gleich wohl mag es von Nutzen sein 
darauf limzuweissen, dass die theoretische Physik in neuerer 
Zeit auf Bahnen wandelt, die der Annahme jener Periodicitut 
nicht ungünstig sind. 

Man ist geneigt vorauszusetzen, dass die krystalline Erd- 
kruste einen gasförmigen Erdkern umschliesst, der so hohe 
Temperaturen besitzt, dass sich die Gase alle im überkritisc hen 
Zustande befinden und in Folge des hohen Druckes thatsächlich 
doch mit festen Massen grosse Aehnlichkeit besitzen. Die 
Wärmeabgabe der Erde nach Aussen erzeugt in diesem Kerne 
Gontraction als eine centripetale bsschleunigte Bewegung. 
Kach den Berechnungen A. Ritters ist es denkbar, dass diese 
Bewegung sich in Wärme umsetzt, die an Menge um ein 
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Vielfaches grösser ist als die Wärmemenge, aus deren Abgabe die 
Contractionsbewegung hervorgegangen ist. Für die Erde wäre 
demnach Wärmeabgabe nach aussen nicht gleichbedeutend mit 
Wärmeverlustf sondern im Gegentheü yos erheblicher Wärme- 
zunafame in dem gasförmigen Kerne gefolgt Es handelt sich 
hierbei um allerdings sehr langsame Bewegungen, deren Be- 
deutung jedoch in der Grösse der be\^ egten Massen lieg^ 

Geht man von einem Ruhezustande aus, in dem die centri- 
petale Tendeuz der Massen und die centrifugak» Wirkung der 
Wurme im Gleichgewicht sind, dann wird derselbe durch 
Wärnioabixiibe iiacli aussen crestört. Es entstellt im Kern Con- 
traction und in der Erdkruste tangentiale Spannung, die zu 
Gebirg$faltungen führt. Nach einer gewissen Zeit erlangt aber 
die Wärme die Ueberhand und erzeugt entgegengesetzte Be- 
wegung. Die Erdkruste wird für den sich ausdehnenden Kern 
zu eng, es entstehen Hebungen einzelner Theile (continentale 
Hebungen), die Kruste wird starker erwärmt (Steigen der 
Geoisothermen), in der Kruste entsteht statt tangentialer Span- 
nung Tendenz zum Zerreissen und Auseinanderweichen (Spalten- 
bildung), und die überheissen Massen des Kernes steigen in 
die Region der Kruste empor (plutonische Injectioneu und vul- 
kanische Diircbbrüche). Hierdurch wird der Ueberschuss an 
Wärme allmählich aufgebraucht und es inuss schliesslich wieder 
ein Zeitpunkt eintreten, in dem Druck und Würuic ins Gleich- 
gewicht gekommen sind. Sogleich wird die fortgesetzte Wärme- 
abgabe nach aussen nun wieder Contraction erzeugen und 
damit eine Wiederholung der geschilderten Voxgange einleiten. 

So ist also immerhin schon ein Weg gegeben, auf dem 
fKr jene Periodicitat, falb sie den geologischen Thatsachen 
gogenfiber sich dauernd bewahren sollte, eine theoretische Be- 
gründung gesucht werden kann. Freilich ist vieles noch un- 
geklärt, insbesoudere die Länge jener Perioden, welche vom 
geologischen Standpunkte aus als sehr bedeutend angenommen 
werden muss. Denn die historische Zeit hätte als ein Theil 
nur der letzten Expansionsperiode zu gelten. Ob es aber 
möglich sein wird auf jenem theoretischen Weg zu ähnlich 
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langen Perioden der Contraction und Expansion zu gelangen, 
kann erat die Zukunft lehren. Die geologischen Thatsachen 
scheinen übrigens dafür zu sprechen, dass die Contractions- 

perioden kürzer als die anderen sind. 

Trotz aller Unbicherheit im Einzelnen und in d*'ii Voraus- 
setzungen lilsst sich soviel doch wohl mit einiger Berechtigung 
behaupten, dass schwerwiegende theoretische Bedenken gegen 
die Annahme jener Periodicität nicht bestehen, und wenn sich 
auch der hier skizzirte Erklärungsversuch als unhaltbar er- 
weisen sollte, so würde das noch nichts gegen die Richtigkeit 
der Periodieit&t selbst beweisen. 
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Magnetische Drehung der Polarisationsebene des 
Lichtes in selektiv absorbirenden Medien. 

Ton August SchmansB. 
(Mit T«l m-yi) 

Ben brillieren Untersuchungen des Terfassers^) Aber den 
in der IJebersclirifb genannten Gegenstand, die sieb bisher auf 
diamagnetische Substanzen beschränkt hatten, mögen im folgen- 
den Messungen angereiht werden, welche die Drehung der 

Polurisationsebenc des Lichtes unter dem EmllLisse des Magneten 
an magnetischen, absorbirenden Medien bestimmen sollten. 

Betreffs der Versuchsanordnung, mit der die nachfolgenden 
Resultate erhalten sind, darf aul' die bereits erwähnten Mit- 
teilungen verwiesen werden. 

I 

Anomale Bisperalon in flfiaaigem Sauerstoff. 

Es schien von Interesse, zu untersuchen, ob dem flüssigen 
Sauerstoff, der ein ausgezeichnetes Absorptionsspektrum besitzt, 
anomale Drehung der Polarisationsebene zukommt. 

Zur Messung der Drehung befand sich der flüssige Sauer- 
stoff in einem Dewar'schen Gefässe von 8 cm innerer Weite. 
Um Licht hindurchscliicken zu köuuen, war die Silberbelegung 
an zwei diametralen Stellen weggenommen. Das Gefäss wurde 



1) A. SchmauBg, Ann. d. Phya. 2, p. 280» 1900; 8, p. 482, 1902. 
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zwischen die durchbrochenen Pole des Elektromagneten gestellt. 
Die folgende Tabelle I gibt die erhaltenen Zahlenwerte der 
Drehung, die fQr das Gebiet von drei Absorptionsstreifen be- 
stimmt wurde. 



Tabelle f. 



1» 


668 


652 


645 


642 


602 


600 








I. ff« 


0,8i» 


0,S6 


0.40 


0.45 


1 0^ 


0,41 


II. Q = 


0,65« 


0,66 


0,74 


0,78 


1 0,74 


0,79 


III. e = 


0,97«» 


1,Ü2 


1.. 1 


1,13 


j 1.14 


1,16 



59S 




668 


661 


647 


641 








0,60 




0,40 


0,43 


ü,4a 


0,52 




0,87 




0.87 


0,89 


0,92 


0,99 




1,28 




1,34 


1,33 


1 1.38 


1,46 





527 


622 


615 


507 


0,38 


0,41 


0,47 


0,58 


0,90 


0,93 


0,99 


1,U 


1,40 


1,42 


1,61 


1,68 



Die Zahlenwerte sind in die beigegebene Tafel III einge- 
tragen. Die Messungen geschahen für drei verschiedene Feld- 
stärken. Um einen Anhalt über die GrOsse derselben zu haben, 
wurde die Drehung in Wasser bei denselben Feldst&rken 
(I bis III) in demselben Gefösse bestimmt Die in TafisI DI 
punktirt eingetragenen Kurven erl&utem die Dispersion in 
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Waaaer unier denselben Versuchebedingunjg^n und geben ein 
Bild der relatifen Drehung des flOsaigen Sauerstoflb in Bezug 
auf Waeser. 

Die Botraclitunj? der Tabelle — die entsprecht iidcii Zahlen 
von und nach ciiu ni Absorptioii-^streifen sind durch stärkenn 
Druck ii('rvori4» iii)lKMi — odrr der iH'iirpg-pbenen Kurven zei^rt 
eine anomale Drehung des Hüäsigen iSauerstofls in demselben 
Sinne, wie er bereits fttr diamagnetische absorbirende Medien 
festgestellt ist» 

Zugleich bestätigt sieh aueh hier das von Herrn Prof. Voigt 
aus der Theorie Torhergesehene Gesetz der Abnahme der 
negativen Drehung innerhalb eines Absorptionsstreifens mit 

wachsender FeldstHrke. Die bei niedriger Feldj?tärke tugative 
Differenz. Ji r Ib'die der Fortsatzpunkte 1'. 2', 3' sjegenUber 
1, 2, (sielie ViiT.) geht bei steigender Feldstürke durch Null 
zu positiven W erten. 

Aniiioikung; Das Verbältniä der DichuuK (Tasfömiigen Sauer- 
stoffs zu der des Wassers unter gicicheu Bedingungen wurde von A. Kundt 
und W. C. Röntgen') = 0,354. bestinunt. 

Da-s Verhältnis der Dichte de» flÜHsigeu Sauerstoffs (1«24) lu der 
des gasfltrmigen (0,0014) betrilgt etwa 90O. 

Unter der Annahme, dass die Drehung der Dichte proportional «u- 
nehme, ergibt rieh für das Yerh&ltiiis der Drehung des flOMigeo Sauer* 
•tofli SU der det Wassere 0,318w 

Nach den vorliegenden Messungen bewegt sich das VorhAltiiis 
B wischen 0,6 nnd 0,6, das heisst: Die Drehung nimmt beim üehergang 
ans dem gnsl^rmigen in den flttssigen Zustand stftrker su als die Diebte. 



») A. Kundt und W. C. Röntgen, Wied. Aua. 10, p. 257, likiO. 
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n. 



Anomale Dispersion der negativ-drehenden Lösungen von 
Neodym-Fiaseodym» nnd Erbium^Nitrat. 

Einleitung: Herr Professor du Bois hatte auf dem inter- 
nationalen Pbysikerkongress in Paris 1900 in seinem Referate 
Uber die maf^nefcisciien Eigenschaften der Materie^) bei den Ele- 
menten der £rbiumgruppe auf die Notwendigkeit hingewiesen, 
ihr magnetooptisches Verhalten su studiren. Da Herr Professor 
du Bois zunächst nicht Gelegenheit hatte,*) selbst die Messung 
der Drehung der Polarisationsebene in den Salzen der seltenen 
Elemente durchzuführen, wurde dies mit seiner gütigen Erlaubnis 
in das Programm der vorliegenden Arbeit aufgenommen. 

Die Jipstimmung der Drehung der Polarisationsebene in 
den Salzen der Grupiie, welche eine negative Drehung auf- 
weisen, ist schon vom rein physikalischen Gesichtspunkt aus 
wegen der ausgezeichneten Absorptionsspektra interessant, die 
wir hier finden. 

Wie dürfte sich nach allgemeinen Ueberlegungen die Dreh- 
ung einer negativ drehenden selectir absorbirenden Substanz 
gestalten? 

Es stelle in Fig. 1 die Eurre 1 die Kotationsdispeision des 
Lösungsmittels etwa des Wassers dar. Dann ist die Drebungs- 
kurve einer nicht absorbirenden Substanz, die in 1 gelöst wird 
gegeben durch 2, wenn die gelöste Substanz positives, durch 3, 



wenn ihr ein negatives DrehungsvermÖgen ^etwa prop« ^^J 

zukommt. 

Besitzt die gelo.Nie Substanz einen Absorptionsstreifen, dann 
wird nach den früheren Erfahrungen der Verlauf der Dis- 
persion durch die Kurve 4 dargestellt, falls die Substanz selbst 

*) H. du l^oi«: Propriett's Mafrnotiqtif«: de la MatitM" l'nndernble, 
Rapport prescntc au (Jongrt^ international de Phjsique, Tarid lUOO, 2, 
p. 460. 

2) H. du Uoiä: Ann. d. Phys. 7, p. 911, rJU2. 
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posiÜTes Dreh ungs vermögen besitzt. Dreht die gelöste Sub- 
stanz negativ, dnnn wird ninn innerhalb eines Absorption»- 
slreifens einen durch die Kunre 5 dargestellten Gang der 
Rotationsdispersion erwarten dttrfen, falls man in einfacher 
Ueberlegung die Konstante negativ nimmt, etwa in der Formel 
.zur Berechnung der Grösse des Drehungswinkels nach Maxwell 

wäJirend in positiv dreheuden Medien c positiv i^it. 



Fig. 1. 



1 




! 1 


1 ! 




L. 


L 










L 


1 ^ 


























X 








— ' 


























V 

\ 




















.. 1 




f.. 










;^ — 




— 1 








































r— ' 






















































_ 


























1 










































y 

r 


























✓ 




— 1 


X 


■ 


T' 






























! 












- ■ 

































' 1 


- 


\ 

\ 








































i 






























T ■ 































-x: 






1 — 
















































1 




1 





Mit der Ann&herung von der roten Seite an den Absorp- 
tionsstreifen wird also die Drehung abnehmen, Ton der blauen 

Seite her ziineliinen. 

Diese FoI)j:<'ni!i«^' soll an Neodym-Praseodjm- und Krbium- 
nitratlösungen geprUft werden. 
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Die Messungen. 

Der Gate des Herrn Prof. Muthmann verdanke ich die 
Ueberlasaung von Neodym- und PmaeodymnitratlOeungen, von 
Herrn Prof. Hoffmann erhielt ich Erbiumnitrat. Es sei mir 
gestattet, den beiden Herren auch an dieser Stelle für die Ab- 
gabe des seltenen Materiales zu danken. 

Die Messungon wurden für drei verschiedene Feldstärken 
— ca. 5500, 11000 und 16000 C. G. S E — und zwei ver- 
schiedenen Konzentrationen (Schichtdicke 0,25 cm) ausgeführt. 
Die erste Lösung (1) ist dreimal so konzentrirt als die 
zweite (2). 

Um eine etwaige Konzentrationsänderung im Magnetfelde 
zu vermeiden, wurde die Glaskuvette, welche die Lösungen 
aufidahm, nur so gross gewählt, dass sie eben dem LichtbOndel 
den Durchgang gestattete. Uebrigens hat man noch keine 
Konzentrations&nderung von Lösungen magnetischer Stoffe im 
Magnetfelde beobachten können.') 



1) G. Wiedemann, Die Lehre von der £lektrint&t« IL Band, § 1205. 
(S.Aufl. 1895.) 
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Tabelle 2 a (hierzu Tafel IV). 



Disperaioii in NeodymnitratlöBung 1. 



• 

A » 


658 


641 


627 


612 


599 


586 




0p05<> 


0,06 


0.06 


0.07 


0.09 


0.09 


II. ^ = 




0,16 


0.17 


0,18 


0,19 


0.21 


m. ^ s 


0,28 0 


0,28 


0,32 


0,32 


0,34 


0,36 



578 




566 


661 


651 


541 




0,16 




0,15 


0,17 


0,18 


0,90 


0,27 




0,27 


0,30 


0,31 


0,32 


0,40 




0,40 


0,43 


0,45 


0,46 



683 


538 




517 


612 




499 








0,20 


0,24 




0,14 


0,81 




0,21 


0,33 


0,87 




0,28 


043 


0,88 


0,50 






0,4& 


0,60 




0,57 



491 


488 

L 


474 


468 


462 




0,27 


0,27 


0,28 


0,30 


0,35 


0.41 


0,41 


0.45 


0.47 


0,50 




0,62 


0,68 


0,66 


0,70 
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Tabelle 2 b. 



Dispersion in Neodymnitratlösung 2. 





658 


641 


C27 


GI2 


599 


56C 




0,190 


0,19 


0,20 


0,21 


0.21 


. 0,24 


IL 


0,32 


0,36 


0,37 


0.88 


0,88 


0,40 


III. e = 


0,42* 


0,46 


0,61 


, 1 


0,65 


0,67 



573 1 


566 


561 


551 541 


*■ - - f " 

0.27 1 


0,25 


0.26 


0.27 


0,27 


0,4a j 


0,42 


0.46 


0,46 


0,49 


0.6B i 

1 


0,« 


0.67 


0.67 


0.68 



532 


528 


524 




519 


515 


512 


0,30 


0,31 


0,85 




0,25 


0,88 


0.38 


0,61 


0,64 


0.68 




0.68 


0,60 


0,64 


0,71 


0,74 


0.76 




O.TO 


0^1 


0^86 



507 


499 


491 


483 


474 


468 


462 


0,27 


0,29 


0,82 


0,32 


0,34 


0,36 


0,40 


0^ 


0.69 


0,59 


0.60 


0.61 


0,63 


0.69 


0,79 


031 


0,83 


0,86 


0,87 


0,91 


0,97 
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Tabelle Ss (faiena Talel T). 

Dispersion in Praseodymnitratlösunp 1. 



X 




642 


627 


612 


690 


697 


696 




678 


1. 


e ■= 




0,13 


0,14 


0,15 


0,16 


0,28 




0,14 


u. 




0,22» 


0,23 


0.24 


0,27 


0,29 


0,87 




0.81 


III. 




0.31 0 


0.32 


0,36 


0,41 


0,45 


0,51 




0,60 



673 


661 


661 


641 


682 


626 




616 


611 




0,19 

0.32 
0,53 


0.22 

0,37 
0,50 


0,21 
0,5C 


0,22 
0,38 
0,57 


0,24 
0,41 
0,62 


0.29 
0.46 
0,6» 




0,11 
0,81 
0,60 


0,19 
0,40 
0,66 



607 


499 


491 


487 


488 


! m 


472 


ü,24 
0,44 
0,70 


0,26 
0,46 
0,72 


0,26 
0,49 
0,74 


0,27 
0,50 
0,76 


(),ai 

0,52 
0,81 




0,16 
0,39 
0,71 


0,19 
0,41 
0,73 



469 




458 


455 


450 


444 


0.25 
0.47 
0,78 




0,12 
0,38 
0,74 


0.24 
0,60 
0,88 


0,30 
0,66 
0,90 


0.37 
0,64 
0,96 
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Tubelie 3 b. 



Dispersion in Praseodjmmtratlöeung 2. 







627 


1 

612 




599 


593 








578 


57ü 


I, tf = 


0,160 


0,17 




0,18 


0,26 






1 

' 0,15 


0.17 


ir. e = 


0,34« 


0,96 




0,40 


0,46 






1 0,40 


0,43 


HL Q = 


O«530 


0.67 




0,62 


0,67 






j 0.66 


0,60 


551 


532 


524 





515 


499 




487 


0,20 


0.23 


0,26 










0.20 


0,30 


0,33 


0,48 


0,54 


0,&8 










OM 


0,60 


0,67 


0,74 


0,88 


0,88 










0,W 


0.90 


0,96 



485 






474 


470 


468 




458 


. .. 




0.85 


_ _^ 
0,28 


0,34 


0,39 




0.32 


0.70 


0,68 


0,70 


0,74 




0,71 


0,96 




0,90 


0,96 


0.9» 




m 



455 


450 


444 


0,37 


0,41 


0,48 


0,75 


0,79 


0,86 


1,06 


1,12 


1.19 



J 
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TubcU« 4 a (hierzu Tafel VI). 



Bisperrion in ErbiumnitratlOsung 1. 





668 


658 


651 


647 




630 


> 627 


I. ? = 




0,06 


0,07 


0,10 




0,01 


0,03 


IL 


0,1S» 


0,16 


0,16 


0,18 




0,14 


0,16 


III. e » 




0,27 


0,26 


0,«7 




0,26 


0,26 



612 


609 


578 




647 


541 




628 


0,06 


0,06 


0,06 


0,07 


0,09 


0,9) 


... 


0,07 


0,19 


0,22 


0,21 


0.27 


0,32 


0.40 




0,88 


0,82 


0,31 


0,37 


0.3 1 


0,47 


0,57 




0,48 



528 


521 




607 


604 


499 


491 


480 






0,16 

0,40 
0,60 


0,20 
0,44 
0.66 






-0,10 
^ 0,21 
0.48 


0,00 
0,29 
0,50 


0,07 

0.32 
U,i>7 


0,12 
0,t>4 1 


0,18 
0,41 
0.66 


1 

170 


468 


1 

455 1 

1 


446 






428 


423 
















1 -0,05 
' 0,25 
0,51 


0,02 
0.28 
0,52 


0.13 
0.37 
0,63 1 


0.81 
0,48 
0,75 




1 0,00 
' 0,35 
1 0,65 


0,18 
0,50 
0,79 



Digitized by 



338 



SiUmtg der math,ipkjf$. CUuu wm S, November 1902. 



TaMli 4b. 

Dispersion iu ErbiumuiüraUösung 2. 
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Betrachten wir die Tabellen oder die zu je einer Kon- 
ten trat ion beigegebenen Tafeln IV bis VI, dann sehen wir, 
dass der Gang der anomalen Dispenion in diesen negativ 
drehenden Lösungen nicht die erwartete, in Fig. 1 durch 
Kurve 5 dargestellte Form annimmt, sondern den in Fig. 2 
durch Kurve 6 gegebenen Verlauf nimmt. 



Fig. 2. 
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Zur Fizirung der Vorstellung, ohne damit Aber den in 
unseren Losungen wirklich stattfindenden Vorgang eine Be- 
hauptung aufzustellen, denken wir uns ein negativ drehendes 
Salz (Kurve 3) in Wasser getost, dieser Lösung einen positiv 

drelHTidcn Farbstoff beigegeben, dann stellt Kurve 6 den 
Wrlant <i< r Drehung in einem Absorptionsstreifen des Farb- 
stoffen dar. 

Eesoltat: 

Die vorliegenden Messungen haben folgendes Ergebnis: 

In den n e a t i v drehenden Lü^sungen von Neodym- 
iVuseudym- uud Erbiumuitrat sind die Anomalien in der 
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Drehung infolge selectiver Absorption «positiy", wenn mit 
dem Prädikat , positiv" der anomale Grang der Drehung in 
positiv drehenden absorbirenden Substanzen festgelegt ist 

Im Sinne der Elektronentheorie bedeutet dieses Resultat: 
t)as absorbirende Jon, das die Polarisationsebene des Lichtes 

im Sinne der Molekularströme dreht, besitzt eine negative 

elektrische Ladung. 
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fioricht über eine von den Privatdozenten Dr. Max 
Blanckenhom und Dr. Emst Stromer von Reichenbach 

ansgefährte Heise nacli Aegypten. 

Emleitimg 
von Erast Stromer tou BelehenlMeli« 

■ 

Angeregt durch hocBinteressante Fossilfunde, welche bei 

der staatlichen Untersuchung der Geologie Aegyptens in dem 
dortigen Tertiär gemacht wurden, stellten wir im November 
vorigen Jahres an die k. bayerische Akademie der Wissen- 
schaften das Ersuchen uns Mittel zu einer Reise nach Aegypten 
zu gewähren um dort vor allem nach Fossilien speziell Wirbel- 
tier-Hesten zu suchen und wichtige geologische Fragen einer 
Lösung entgegenzuführen. 

Schon Anfang Dezember wurde unserem Antrage ent- 
sprochen und noch am Ende desselben Monats begaben wir 
uns nach Triest, um uns nach Alezandria einzuschiffen. Am 
0. Januar kafen wir in Kairo ein. Unsere dortigen Beise- 
Torbereitungen wurden durch verschiedene Freunde meines 
Reisegefährten besonders einen t^eborenen Münchner, Herrn 
Stadler, Beamten der Survey, und Herrn Dr. Schmidt, Pro- 
fessor an der medizinibcben Schule, unterstützt und dadurch 
vereinfacht, dass ein Zelt nebst wichtigen Einrichtungsge*,^en- 
ständen von dessen früheren Helsen in Aegypten her in Kairo 
aufbewahrt wurden und nun uns gleich zu Gebote standen; 

1908. SltiiwBBb.d.BiAth..pbyM.OJ. 23 
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sie erlitten aber durch das Beiramfest einige Verzögerung. 
Wir benutzten diese freie Zeit zu Idt iiK n L';«'ologisch-paläonto- 
logischen Erkundungsausflügen in das Mokattam-Gebirge und 
über die Gizeh-Pyramiden nach Abusir. 

Am 14. Januar endlicb reisten wir mit der Bahn nach 
Medinet el Fajüm ab, um von da aus das Mitteleocan nördlich 
der Fajüm-Oase zu untersucheOf das nach den Berichten von 
Professor Schweinfurtli und anderen besonders reich an Wirbel- 
tier-Resten sein sollte. Wir mieteten in der Stadt und in einem 
in der Nähe gelegenen Dorfe, Tobhar, mit der gütigen Hülfe 
zweier Ungarn, der Brüder Fahn, sechs Kameele mit fünf Treilx rn, 
einen Wächter und einen arabischen Diener. Dann zogen wir am 
17. mit dieser Karawane überNu/l« h Gebali nsich Westen zum 
WUstenrand und von da aus nach der im Westen der Birket 
el Qerün gelegenen prächtigen Tempelruine Qasr Qerün und 
von hier zunächst etwas nach Nordwesten. 

Hierauf streiften wir die Gegend nördlich des genannten 
Sees in der Nähe der Ruinen yon Dlmeh und Qasr>es-Saga ab 
und kamen zuletzt am 27. Januar im Nordosten des Fajüm 
wieder in (l:i.s Kulturland nach Tamieh, von wo aus wir mit 
der Hülm nncli Kniro zurückkehrten. 

Uiiscj-c Ausrüstung mit in Kairo trclxiuiften Konserven 
sowie mit Wasser, das wir teils in Petroleuniblechkisten, teils 
in Leinwandsäcken, die bei der Firma Reichelt in Berlin ge- 
kauft waren, mit uns führten, bewährte sich bei dieser Tour 
sehr gut, Schwierigkeiten hatten wir aber, weil unsere Leute 
rertragswidriger Weise nicht genug Karoeelfatter mitgenommen 
hatten. Eine Beschaffung desselben durch Yermittlung toh 
Fischern, die wir am See öfters antrafen, scheiterte an den su 
hohen Forderungen derselben, unsere Kameele mussten sich 
deshalb mehrere Tage lang mit den am See wachsenden 
Tamarisken und Schilf begnügen und wir unsere Koute dar- 
nach abändern. 

Da wir auf dieser Tour in dem untersuchten Mittelencän 
(Obermokattam) nicht genügende Funde gemacht hatten, be- 
schlossen wir auf unser Risiko nochmals dorthin zu ziehen 
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und noch andere Touren zu unternehmen, um möglichst viel 
Material zu sammeln und um zugleich auch verschiedene be- 
sonders interessante stratigraphische Probleme in Angriff zu 
nehmen. 

Nach neuen Vorbereitungen und Erkundigungen bei dem 

Chef der geologischen Landesuntersuchung, Captain Lyons, 
gehing es uns durch Vermittlung eines deuUcheu Baumeisters, 
Brugger, bei den (ji/eli-IVramiden fünf Kameele nebst Treil)eru 
zu erhalten, auch mieteten wir einen französisch sprechenden 
Diener, der den bekannten Paläontologen Prof. Mayer Eymar 
und meinen Kollegen schon öfters begleitet hatte. Mit diesen 
Leuten brachen wir am 6. Februar auf und zogen durch die 
Kieswttste direkt nach Südwesten, bis wir nach drei Tagen den 
nördlichsten Punkt Ton Professor Schweinfurths Fajümreise von 
1886 (Verh. Oes. f. Erdk. Berlin 1886 S. 21) erreichten. 

Dieses Mal gelang es uns durch die Fischer frisches Futter 
und Wasser Uber die Birket-el-Qerün holen zu lassen, auch 
bewälirten .sich unsere Beduinen viel besser als die Fajüm- 
Fellachen der ersten Tour und so konnten wir unserer Absi( ht 
entsprechend mehrere Tage lang die Plateauhöhen und Hander 
uördlich des Sees absuchen und vor allem audi die auf der 
ei*sten Tour nicht erreichten knochenfUhreudtin Schichten des 
Obereocäns untersuchen. 

Am 18. Februar verliess ich in Tamteh die Karawane um 
im Fajüm zoologische Objekte zu erwerben, meine Absicht 
aber in der Birket-el-Qerün Plankton zu fischen, konnte ich 
leider nicht durchführen, da es zu viel Zeit und Kosten bean* 
spracht hätte und so kehrte ich nach Kairo zurück, wo auch 
mein Küllerrc. der imt der Karawane auf dem direkten ^^ üsten- 
wege zu den Gizeh-Pyramiden gezogen war, am 20. Februar 
anlangte. 

Um auch das Jungtertiär zu durchforschen, beschlossen 
wir nun das Natronthal zu besuchen, wobei uns die Direktion der 
dortigen Salt and Soda Co. ihre Unterstützung zusagte. Wir 
trafen schon am 24. Februar abends bei der Fabrik dortselbst 
mit Hilfe der von Kat^tbeh in das Thal führenden Kleinbahn 

28* 
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der Gesellschaft ein und erfreuten uns dort der bereitwilligsten 
Unterstützung der Angestellten der Compagnie, so dass wir in 
mehreren Tagen unsere geologisch-palaontologischen Studien 
durchzuführen im Stande waren und ich auch einige Plankton- 
Fangzüge in den Salzseen machen konnte. 

Nach Kairo zurückgekehrt fuhren wir dann am 4. März 
von einem Diener begleitet mit der Bahn nach Wasta. Dort 
Diieteten wir drei Esel mit Treibern und einen Wasserträger 
und machten einen zweitägigen Austiug in die östHclie Wüste, 
wo wir Südlich des Uadi Hanilieh im unteren Mokattani nach 
Fossilien suchten und zahlreiche schöne Fischzähne erbeuteten. 
Direkt von Wasta aus fuhren wir endlich mit der Bahn 
nach Luxor, wohin zu kommen uns Professor Schweinfurth 
aufgefordert hatte. Mit ihm unternahmt wir dort einen Aus- 
flug nach Quma zur Untersuchung der dortigen Fundorte 
prähistorischer Artefakte. Ich musste leider schon am 9. März 
nach Kairo zurückkehren, um meine zoologischen Sammlungen 
zu TerroUstandigen und am 15* nach Europa heimreisen. 
Mein Reisegefährte machte jedoch bei Luxor mit Professor 
Schweinfurth noch mehrere geologische Exkursionen und dann 
auch einige bei Kairo und fuhr erst am 21. März nach 
Triest ab. 

Unsere Fossil funde, die wir an die paläoatologische Staats- 
sammlung in München ablieferten, umfassen hauptsächlich der 
Absicht unserer Reise entsprechend Wirbeitier^üeste und zwar 
solche Yon Hai- und Knochenfischen aus dem Unter-McMttam 
des Uadi Ramlleh, dem Oher-Mokattam nördlich der Birket- 
el-Qerün und dem Pliocän des Natronthaies, von Schildkröten 
und Krokodilen aus den letzteren beiden ^Stufen sowie aus oher^ 
eocänen Schichten nördlich von Qasr-es-Saga und endlich von 
Sclilangt^n, AValtiereu und Seekühen auh dem Ober-Mokattani 
nördlich der Birket-el-Qerim und von Landsäugetieren von 
ebenda sowie aus dem doiti''eii Ubereocän und d» ni Pliociin am 
Fusse des Gart Muluk im Xatronthale. Leider wurde unsere 
paläontologische Ausbeute dadurch beeinträchtigt, dass die Haupt- 
fundplätze am QerUn See und am Gart Muluk schon abgesucht 
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waren und dass die Stücke teils sehr verwittert teOs recht zer- 
brechlich waren, doch gelang es immerhin viele recht wertvolle 
Beste zu bergen. Diese sind noch in Bearbeitung, im Folgen- 
den will ich nur eine kurze Beschreibung* eines der besten 

Stücke, eines Zeuglodon-Schädels, geben. Ausserdem wurden 
noch Conchilien und Gesteinsproben gesammelt und zahlreiche 
Profile aufgenommen, die mpinem Reisegel ahrten zur Vervoll- 
ständigung seiner geologischen Beobachtungen dienen, deren 
Resultate er im Folgenden bringen wird. 

£8 erübrigt mir nur noch auch im Namen meines Kol- 
legen der hohen Akademie der Wissenschaften für die Be- 
willigung von Mitteln, der Direktion des österreichischen Lloyd 
für gewährte FahrpreisermSasigung, sowie all den Behörden 
und Herren, die uns direkt oder indirekt unterstOtzt haben, 
insbesondere Herrn Geheimrat v. Zittel, unseren Dank auszu- 
sprechen. 



Ein SohSdel und Unterkiefer von Zenglodon Osirie Bames. 

Der Schädel, von welchem ich hier eine vorläufige Be- 
schreibung und Abbildung gebe, wurde von mir am Westrande 
der Plateaubucht nördlich von Dimeh gefunden. Er lag isoliert 
und in mehrere Stflcke zerbrochen auf einer Terrasse im unteren 
Drittel des Plateauabfalles in grauem, z. Z. rotgelbem Mergel 
(nach Dr. Blanckenhorn unterer Knochenhorizont der Stufe 115 a). 
Infolge starken Gipsgehaltes desselben ist das Fossil leider 
etwas verdrückt und die Oberfläche sowie der Zahnschmelz 
speziell an den kegelförmigen Zähnen grossenteils zerstört. 

Der Schädel ist von rechts oben her etwas schief ver- 
drückt, die hinteren Backzähne sind beiderseits nach innen 
gepresst und die Jochbogen sowie die Ohrregionen sind un- 
vollständig. Ein sehr grosses linkes Paukenbein lag dicht bei 
dem Schädel. Der rechte bis auf das Gelenkende vollständige 
ünterkieferast war in seiner natürlichen Lage an den Schädel 
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augepresst, er ist aber wie der linke hinter dem ersten Zacken* 
zahn zerbrochen und etwas auseinander gezerrt. Von dem 
anderen Ast, der etwas verschoben am Schädel lag, fand ich 
auch das Gelenkende, während sein Sjmphjsenteil offenbar 
zerstört war, denn ich konnte davon nur drei iaoHerte Eegel- 
zähne am Schädel liegend entdecken. 

Wie die am Schlüsse anüfegebeneii Maasse zeigen, ist der 
Unterkiefer nur wenig grösser als der von Danics (Paläont. 
Abh. Bd. V, Jena 1894, pag. 189 ff., Taf. 30) beschriebene 
von Zeuglodon Osiris, der im gleichen Horizont einige Stunden 
weiter westlich von Schweinfurth gefunden wurde. Ich habe 
in Betreff des Unterkiefers die Angaben von Dames nur in 
wenigem zu ergänzen und zu berichtigen. 

Das nur .schlecht erkennbare Hinterende der sehr langen 
Sjniplij.se ist wohl unten durch ein kleines Eck unter der 
Mitte des recliten ersten Zackenzahnes aTigcdeutet. Die Ab- 
stände der Kegelzähne sind nicht ganz gleich, diese sind alle 
ein wenig nach hintm innen gekrümmt. An dem zweiten 
Kegelzahn kann ich keine Kante hinten erkennen, der letzte 
ist stärker als die anderen, etwas mehr oval im Querschnitt 
und eine Teilung seiner Wurzel innen durch eine Furche nur 
eben angedeutet. Die Chnibe hinter dem ersten Zackenzahn ist 
deutlich lätiger als Dames fand, vielleicht vor allem, weil 
Brüche hier durchgehen. An dem 2. linken Zackenzahn 
und am 3. beiderseits fand icli liinten unten noch eine ganz 
kleine 4. Zacke, die oberste hintere am 4. Zackt nzahn ist 
deutlich und am 5. hinteu unten eine kleine 6. Zacke aus- 
gebildet. 

Die Vorderseite des 1. Zackenzahnes ist kaum sehr scharf, 
die des vierten aber scharf statt gerundet. Am sechsten ist 
die Rinne für den vorletzten Zahn buccal nur schlecht be- 
grenzt, da hier eine Kante kaum ausgebildet ist, auch ein 

Basalhöcker ist nicht vorhanden. Ein Cingulum endlich sehe 
ich nur am dritten rechten Zackenzahn buccal hinten ange- 
deutet und der Schmelz ist ganz fein senkrecht gestreift. 
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Der Processus coronoideiis steigt direkt hinter dem letzten 
Zahn jedoch nicht steil an ud ^ 'st im Gegensatz zu dem der 
typischen Zahnwale wohl entwickelt. Der Oondylus ist nur 
wenig höher als breit und nur etwas Yon ohen nach unten 
konvex, sein inneres oberes Eck springt deutlich vor. 

Die oberen Kegelzahne entsprechen in Zahl und Form 
den unteren, sie nehmen nach hinten an Stärke zu und am 
fünften ist lingual auch eine Teilung der Wurzel eben ange- 
deutet, die Wurzel aber thatsächlich einfach. Die ersten sind 
nicht giinz vorn und nicht wie die unteren diclit aiitiiiander 
gerückt. Die Abstände der Zähne sind übrigens auch hier 
nicht ganz pfleich. 

Die Kronen der meisten Zackenzähne sind leider etwas 
lädiert oder abgebrochen, durch gegenseitige Ergänzung der 
beiderseitigen Zähne lässt sich aber die Form fast stets fest- 
stellen. 

Der erste zweiwurzelige Zackenzahn bildet auch hier ein 
ziemlich gleichschenkeliges Dreieck, an seiner scharfen Vorder- 
kante sind wahrscheinlich. 3 kleine, an seiner Rdckkante 3 
grössere und nach unten klein werdende Zacken ausgebildet. 

Die Lücke zwischen ihm und dorn nächsten Zahn ist links 
sehr gering, rechts wohl infolge von Verdrückung übcrlmupt 
nicht vorhanden, die weiteren Zähne stehen wie unten dicht 
aneinander gedrängt. Der zweite nur links vorhandene Zacken- 
zahn ist wohl nur durch Verdrückung ganz ungleichschenke- 
lig, er besitzt Torn mindestens 3, hinten 2 deutliche und 
unten eine ganz kleine Zacke und buccal Tom anscheinend 
ein ganz schwaches Cingulum. 

Der dritte Zackenzahn ist wieder ziemlich gleichschenkelig 
und besitzt vom 2, hinten 3 deutliche Zacken, welch letztere 
nach unten zu kleiner werden. Die 2 letzten Zähne, nur links 
erhalten, sind deutlich kleiner als die vorderen, fallen nach 
vom etwas steiler als nacli hinten zu ab und besitzen vom 
eine, hinten 2 deutliche Zacken. 

Was nun die Zahnforuiel anlangt, so lässt die deutliche 
j^aht zwischen Ober- und Zwischenkiefer erkennen, dass hier 
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wie bei den bisher beschriebenen Zeuglodon-Ärten oben und 
unten 3 Eckzabn-ähnlicbe '^^joisivi vorhanden sind, und dass 
im Gegensatz zu fast allen Angaben der 1. Prämolar kegel- 
fönnig mit ungeteilter Wurzel ausgebildet ist. Ob man die 
3 weiteren oben und unten ziemlich gleichschenkelig aus- 
gebildeten Zackenzähne als Prämolaren und die letzten 3 Zähne 
unten, res]). 2 oben, als Molaren betrachten darf, lässt sich 
mit Sicherheit nicht angeben. 

Wie vorn am Unterkiefer, so finden sieh auch oben 
Gruben für die Spitzen der opponierten Zähne, die vorderste 
liegt vor dem 1. Zahn, die Tveiteren bis zum 1. Zackenzahn 
befinden sich buccal, die letzten aber lingual. Die Grenze 
▼on Ober- und Zwischenkiefer am harten Gaumen ISsst sich 
leider nieht erkennen, dieser bildet zwischen den drittletzten 
Backzähnen wie beim Delphin einen stumpfen Winkel, er ist 
hier Terdrttckt, so dass sich nicht feststellen lässt, ob nicht 
Lücken Torhanden waren. Da das Gaumendach noch min- 
destens 0,05 m hinter die letzten Zähne reichte und die seit- 
liche Begrenzung der Choanen als ullerdings schwache Kanten 
an der Schädelbasis forf^r^setzt sind und auch der Seitenrand 
des Basioccipitale ähnlich wie beim Delphin vorspringt, ist 
die Schädelunterseite, soweit erkennbar, ziemlich Deuticeten- 
ähnlich ausgebildet. 

Das isoliert bei dem Schädel gefundene Paukenbein ist 
im Verhältnis zu diesem sehr gross, so dass nicht sieher ist, 
ob es zu ihm gehört, es gleicht so ziemlich dem von Job. 
Müller in seiner Monogi aphie über Zeuglodon Tafel II abge- 
bildeten, lässt aber die beim Delphin deutliche Einkerbung 
am Hinterende erkennen, während der zapfenform ig* Vorsprung 
am freien Rande wohl ahge])rochen ist. 

Der Hirnschädel und die Scliläfengruben haben gar nichts 
Walfisch-ähnliches, sie gleichen viehnehr, s])eziell von olien ge- 
sehen, im allgemeinen Habitus auffällig denjenigen von Otaria. 
Die Condyli occipitales sind viel deutlicher abgesetzt als beim 
Delphin, stark konvex und laufen ventral gegen die Mediane spitz 
zu. Die Crista occipitalis und sagittalis springt ähnlich wie 
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bei Otaria stark vor, das Hinterhaupt ist etwas konkav und 
median kaum mit einer Kante versehen, rechts ist deutlich die 
Naht des stark seiÜieh ausgedehnten Occipitale laterale mit 
dem Squamosum zu sehen, oben wie an den Schläfengruben 
sind aber leider keine Kahte erkennbar. 

Letztere sind sehr vreit und nicht Yon den Äugenhdhlen 
abgegrenzt, diese aber sind yom wie beim Delphin Ton seitlich 
stark vorspringenden Fortsätzen der breiten Stirn überdacht 
und hier ziemlich klein, ihr Vorderrund lie<(t ober dem des 
letzten Backzahnes. Der die untere Begrenzung bildende Joch- 
bogen war wohl wie beim Delphin ziemlich gerade, ist vorn 
stabförmig, hinten aber am Öqiiamosum stark und seitlich 
platt. Das mir zum kleinen Teil erhaltene Gelenk für den 
Unterkiefer sah wiihrscheinlich in der Hauptsache nach vorn. 

Die sehr gut sichtbare Umgrenzung der Kasenbeine zeigt, 
dass deren Hinterende ungefähr ober dem Bostralrande der 
Augenhöhle und das Vorderende ober dem des 1. Zackenzalines 
liegt. Die Prämaxillen reichen als schmale Streifen bis neben 
die Mitte dieser Knochen, während die Naht zwischen den 
Stirn- und Oberkieferbeinen wohl von deren Hinterende aus- 
gehend zur Seite herabläuft. Die Prämaxillen begrenzen die 
nach vorn in eine schmale Furche auslaufende Xa.senöffnung 
seitlich und besitzen an dieser Furche eine vom und hinten 
verlaufende Längskante. Die Naht endlich zwischen ihnen 
und den Oberkiefern lässt sich sehr deutlich bis zu der Qrube 
für die Spitze des unteren Eckzahns hinter dem 3. Kegelzafan Ter- 
folgen, wie sie auch bei Squalodon und manchmal auch hei 
recenten Delphinen yerläuft. Die scharfe lange Schnauze ist 
also wieder etwas Zahnwal-ähnlich. 

Haasee in Metern. 

Unterkiefer. 

Abstand der Spitze von dem Vorrlrrrand don 1. Zackenzahnes 0,25 

, von da bi8 zum Hiuterraiid d- > 0, , 0,235 

Länge der Zahnreihe vom 2.- Ü. Zai k» uzabn . . . 0,l7ö tO,174) 

Dicke des Kieftirs vor dem 2. Kcgtl^aliu .... 0,024 

, , , , . 1. Zackensahn . . . 0»031 (0,03) 



Digitized by Google 



K Stromer: Ueber eine BeUe ntuh A^yp^en, 



S51 



Höhe dea Kiefen unter dem 2. Kegelzahn . . . 0,038 

. , „ , V 1. Zacken7Ahn . . . 0,058 

,6. , ... 0,115 (0,116) 

, „ , am Proc. coronoideua .... 0,185 (0,18) 

Abstand der 1. und 2. Zahnalveole 0,012 

, , Alveolen bis zum 1. Zackenzahn . . . 0,029—0,025 

Grube hinter dem 1. Zackenzahn 0,02 t (0,022) 

L&ngfidurclimeater der Alveolen der Kegelz&hne . 0,02—0,025 

Querdurcbmesser , » » ..... 0,010—0,017 

Länge der Basis dea 1. Zackenzahnea .... 0,086 (0,0S8) 

, . , . 2. , 0,05 (0,049) 

n . . .3. , 0.051 

, . . . 4 0.028 (0,027) 

, n • «6. » 0,026 

« , . ,6. , 0,028 

Condylus ainister grösste llTihe (0,033) 

. ^ . Breite (0,032) 

Schädel. 

Länge von der Schnauze bis zum For. magnum . . 0,68 

„ des harten Gaumens, mindostenä .... 0,52 

Breite des Gaumens am 5. Kegelzahn, ungefähr . . 0,038 

, grüsstc am Proc. 7.yij. Squamoai „ . . 0,28 

„ , der Stirn. unLrr'Hlbr . , 0,24 

Entfernung der Öchnauze vuiu hiutoren Nft9enlo( ln'ude . 0,28 

„ von da bis zur Mitte der Criata occip. . . 0,3Ö 

Länge der Nasenbeine 0,16 

„ dea linken Zwiaebenkiefera, ungefähr . . . 0,345 
Höhe dea fiinterhanptea vom Oberrand dea For. magnum 

zur Mitte der Criata oecip., nngefiüur . . 0,13 

Längadurchmeaaer der Baaia dea 2. Kegelzahnea . 0,02 

, • . , 6. . ... 0,025 (0,022) 

Quprdnrthniesser „ , , 5. , ... 0,010 

Länge der Basis dea 1. Zackeuzabnes .... 0,043 (0,042) 

, . , 2. , 0,051 (0,042) 

. . «3 0,039 

. , , 4. , (0,024) 

. • . .6 (0,02) 

Abatand dea Yorderrandes dea 1. und 6. Zahnea . 0,265 (0,257) 

. von da bis bintor den letzten Zahn . . . (0,183) 

Zahnr«he>LBiige vom 2. bia letzten Zackenzahn . (0,127) 
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Liukes Faukenbeio. 

GrOMte Länge (0,078) 

, Breite (0,05) 

(Die links abgenommcneu Maasse sind in Klamuieni angegeWu, 
WO sie von den anderen abweichen oder wo dieae nicbt abnelimbar sind.) 
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Nene geologisch-stratigraphisclie Beobachtungen 

in Aegypten. 

Von Max BluekMihoni* 

tabittht^ e, JlbfiMtar.) 

Die bisherige geologische Etforschung Aegyptens hat, 
trotzdem sie gerade im letzten Jahrzehnt durch die Studien- 
reisen und AufsammluDgen Schweinfurths, Mayer- Ejmars, 

Sickenbergers, Fourtuus, Hulls, E. Fraas und anderer 
Forscher und die Aufnabnisurboiten der 1896 neu gegründeten 
üeologicai Survey of Egypt unter Captain Lyons Dircktioti, 
an denen ich selb-st mich auch 2 Jahre beteiligte, ganz un- 
geahnte Fortschritte gemacht hat, doch noch viele offene 
Fragen und Lücken in der Erkenntnis der geologischen Ver- 
gangenheit Aegyptens gelassen. Auf meiner diesjährigen, mit 
wohlwollender Unterstützung der Königlich Bayerischen Aka- 
demie der Wissenschaften gemeinsam mit Herrn Privatdozent 
Dr. Stromer Heichenbach unternommenen Reise nach Aegypten 
bemühte icL uiich, einer Lösung wenigstens eines Teils dieser 
Fragen nachzugehen und den Besuch solcher Punkte in das 
Reiseprogranim aufzunehmen, die neue geologiscii-strutigraphi- 
sche Ergebnisse versprachen. 

Schon die am besten bekannte, weil leicht erreichbai*6 
Umgegend von Kairo, die einen der geologisch interessantesten, 
palikmtologisch reichsten Teile Aegyptens darstellt, bietet fttr 
den Geologen eine Ffllle TOn anregenden Fragen und Rätseln, 
die noch nicht in vollkommen befriedigender Weise gelöst 
sind. Von der östlichen Nilseite nenne ich hier nur folgende 
Themata: Ua^ bchiuhtenproiil des Eocuiiä am (iebel el-Ainnar, 
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an den Mosesquellen, am Bir el-Fahme und am Gebei Turra 
und Hof; die Veränderungen im Profil der Eocänschichten in 
nordsüdlicher und weetöstliclier Richtung; die nördliche Yer- 
breitungagrenze der eoeänen Mokattamstufe; das genaue Alter des 
Gebel Ahmar-Sandsteinsnnd der Yersteinerien Wälder; das even- 
tuelle Yorkommen fossiler Knochen zwischen den Versteinerten 
Wäldern; das genaue Alter des Basalts von Abu Zabel und der 
übrigen Basalteruptionen im N. der Arabischen Wüste, die gang« 
föriuigen Sandsteinbildungen daselbst, das westlichste Vorkomuieii 
des echt marinen Miocäns; das Alter der Dünen von Khanka; 
die tektonisciieii Verhältnisse im südliclieü Mokaitaragebirgc. 

Auf dem linken Nilufer tauchen wierlor andere Fragen 
auf: Gehören die tiefsten Kreideablagerungen unter der Ga'a- 
Pyramide dem Oenoman oder Turon an? Wie ist das Eocän 
und Oligocän im NW. von Abu Boasch beschaffen? Welche 
Schichten des Eocans enthalten die von Fourtau, Gossmann 
und Prien beschriebenen Seeigel, Eonchylien und Fischreste 
am Gebel £ibli el-Ahram? Gibt es marines Miocän im S. der 
grossen Pyramiden? Bilden die Clypeastersandsteine am Gebel 
Schellul eine besondere Pliocänstufe unter den Sanden mit 
Ostrea cucullata? 

In weiterer Entfernung von Kairo verdienten 7Aniäclist 
die stratigraphischen und tektonischeu Verhältnisse im Pliocnn 
des Wadi Natrün weitere Aufmerksamkeit. Seit Kusseggers 
Besuch im Jahre 1836 war dieses Thal nur höchst selten und 
dann immer ganz flüchtig von Geologen besucht worden, so von 
Sickenberger 1892, von Lyons 1894, von Beadnell 1897, ron mir 
1898 (auf nur 2 Nächte), von Barron und Andrews 1901. 

Auch die übrigen nördlichen Teile der Libyschen Wüste 
bedürfen noch sehr der geologischen Erforschung. Gans be- 
sonders gilt das für das DreiBclr zwischen dem Wadi Natrün, 
den Pyramiden von Gizeli, dem Xiklial und dem ntirdlicben 
Fajümrand, das auch von der Geological Survey of Egypt 
noch nicht ernstlich in Ang'riff genommen worden ist, obwohl 
es vor den Thoren Kairos gelegen ist. Im NW. der Birket 
el-Qerün interessieren die dort durch ihren Fossilreichtum 
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geradezu berttfamten Oberen Mokattamsehicliteii, ebenso ^e die 
höberen fluTiomarinen obereocanen und oligoc&nen Ablage- 
rungen mit ibren Basalten und die tektoniscben Yerbältnifise. 

Im sOdliehen Oberilgypten bedarf die Konchjlienfauna 
der Grenzsebiebten zwischen Kreide und Eocän, der Eurkur- 
stufe und der Esnehschiefer bei Theben, aus denen sich bisher 
so gut wie nichts in Deutschen Saninihingen befand, noch 
gründlicher Studien. Das V'orkonnnen und die Entstehung 
der roten Breccien ist noch aufzukh'iren, weiterhin die Her- 
kunft des Natrons im südlichen Natronthal bei el-Qab und 
bei Bir Mnllia im S. der Selima-Oase in Oberägypton. ebenso 
wie im Wadi Natrün und Wadi Tumilät. Die Diluvialterrassen 
des Kilthals mit ibren eingescblossenen Artefakten spielen für 
die wichtige Frage nach dem relativen Alter und der Kultur 
des paläolithischen Menseben in Aegypten eine ausscblug- 
gebende Rolle. 

Es könnten noch viel mehr derartige lösenswerte Fragen 
der Geologie Aegyptens aufgezilhlt werden. Die angeführten 
genügen, um zu zeigen, dass Ae^^ypten, speziell die Umgebung 
des Nilthals ausser reiu puläontologischen auch zahlreiche 
geologische Forschungsziele bot, die eine wissenschaftliche 
Studienreise lohnend und interessant machen konnten. Es 
▼ersteht sich von selbst, dass wir während eines 2 '/a monat- 
lichen Aufenthaltes in Aegypten nur für einen Teil dieser 
mannigfachen Themata die nötige Zeit zu Studien und Beob- 
achtungen fanden. 

Die geologischen Ergebnisse unserer Reise verteilen sich 
sachlich geordnet in 7 Kapitel. Sie bringen Neues zur Kenntnis: 

1. der Grenzschichten zwischen Kreide und Eocüu im 
Nilthal, 

2. der Mokattam^itufe oder des Mitteleocüns, 

3. des Obereoc;ins und Oligocäns, 

4. der Basalte der Libyschen Wüste, 

5. des Neogens und Quartärs im Nilthal, 

6. des Pliocüns im Wadi Natrün, 
7« der tektoniscben Verhältnisse. 
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1. üeber die GrenzBchichten zwischen Erdde und Eocfin 

in Aegypten. 

Im Jahre 1868 machten DeianoUe und d'Archiac^) in 
einer Beschreibung eines geologischen Profils der Gegend von 
Theben auf eine palaontologiscli besonders ausgezeichnete 
Schicht von Blättemergeln aufmerksam, welche an der Basis 
der dortigen Plateauabfalle in einer Mächtigkeit Ton 31 m 
erscheint und eine Schicht weissen, fossilleeren Kreidekalks 
zur Unterlage hat. Es sind aschgraue Mergel oder Papter- 
scbiefer, biegsam wie Papiermaschee mit vielen Konkretionen 
und Miischelsteinkernen von Iii auneisenstein. Die Fauna dieser 
Schicht 5 des Dehin()üe'i>chen Profils ist lokal, speziell hei 
Theben ungewöhnlich reichhaltig. I) Arciiiac*) ideiitüizirte 
nach Delanoües Aufsammlungen mehr als 40 Formen von 
kleinen Mollusken, Seeigeln, Crinoiden und Kinzelkorallen mit 
bekannten Arten des Londonthons der Themse, der sandigen 
Thone von Bracklesham und der ältesten Nummulitenschichten 
Europas. Biese Ijiste bedarf hente sicher einer Revision. 

y. Zittel,*) der die in Paris aufbewahrten Originale 
Delanottes und d^Archiacs einer flflchtigen Prüfung unterzog, 
hielt jene Schichten für Aequivalente seiner obersenonen 
BläUrrmergel der grossen Oasen, die ja ebenso wie die i uuna 
der dortigen obersten weissen Kreide einen halbeocänen*) 
Charakter besitzt. Doch machte er selbs>t keine Anfsamm- 
lungen darin. Auch sonst ist seitdem von weiteren Funden 
oder paläontologischen Studien in diesen Schichten nichts be* 
sonderes bekannt geworden. Wunderbarerweise scheint Majer- 

^) N()te sur la coustiiutioii geol. des environs de Thäbea, presentde 

par d'Archiac. 

Compt. rend. hebd. des s^ance^ de l'acad. den sc. 1868. Paris. 

^) Kemarqucä ä piopua du la ( oiiuniinicatiou de Delaaoüe sur les 
fo88. des environs de Thcbes. Ibidem p. 707. 

') Beitfftge sur Geologie der Lib.Wai8te. Palaeontogr. XXX, Vorwort» 
p. 78 und 109. 

Wanner. Die Fauna d. obmt. weisa. Kreide d. libytchen Wfiate« 
Palaeont. XXX. Id02. S. d2. 
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Eymar, soweit mir bekannt, hier nicht zum Sammeln ge<» 
kommen zu sein. In seinem System des Tertiärs würde es 

wohl, vermute ich, unter sein Suessoniaiiuin il fallen. 

Fourtaii*) sprach 1900 die Meinung aus, dass die Rlätter- 
mergel von Theben eine pelagische Facies der untersten 
Suessonienstiufe repräsentiren , welche weiter südlich in der 
Oase Kurkur in litoraler Facies als Thon mit Bothrlolampas 
abundans, May.-Eym. sp., und anderen Fossilien entwickelt seien. 

Diese charakteristische 5 m starke Schicht von gelbem 
Mergelthon war zuerst von TVillcocks und Sickenberger 
zwischen der Oase Kurkur und dem ' Gebel Garra westlich 
Assuan sowie auch an den Dunguiquellen entdeckt und später 
von Mayer- Eymar untersucht worden. Sie führt Seeigel, 
Austern und andere Mollusken in Form von ockergelben, 
kalkigen Steinkernen oder schiecht erhaltenen Schalen, sowie 
das im Eocänkalk oder Mergel Aegyptens die l*e<^^el ist. Dabei 
gehören die Formen mit Ausnahme des Bothriolampas alle 
den im Eocän herrschenden Gattungen, zum Teil auch den- 
selben Arten an. Dass es sich bei Theben und Kurkur um 
2 ganz verschiedene Facies handelte, war klar. 

In Ermangelung von prüf barem palfiontologischem Material 
von Theben schloss ich mich 1900 mit Vorbehalt vorläufig 
Fourtans Meinung an und betrachtete die Blättermergel des 
Niltbals als heteropisclies Aequivalent meiner „Kurkur.^iuic-.*) 
Mit letzterer eröffnete ich im Anschluss an Mayer-Evinar. der 
die Kurkurstul'e als Suessonianum I bezeichnet liattM. «Ii«. Heihe 
der Untereocänstufen, die so auf die Zahl drei (Üurkurstufe, 
Untere und Obere Libysche Stufe) erhöht war. 

Die englisch-ägyptischen Geolorren Beadnell, Barron und 
Ball kamen bezüglich des Alters der Blättermergel im Nilthal, 
die sie von Esneh bis Qeneh verfolgten, zu der nämlichen 
Auffassung und einigten sich für dieselben nach einem typi** 



') Observationa aar leg terr. eocenes et oligocenes d*Egypte. Ball. 
SOG. g^ol. France. (S) XXVn, IdOO, S. 481. 

*} Zeitscbr. d. Deutach. geol. Ges. 1900, p. 405. 
IMS. Bitzußgsb. d. in«t]i.-pb78. OL 24 
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sehen Yorkommen über den Kamen »Esnehschiefer*, den sie 
auf dem Pariser Internationalen Geologen-Congress 1900 in 

Vorschlag brachten. Die eigentlichen Kurkurschichten bbeben 
ihnen hingegen unbekannt.^) 

Ihre Esnehschiefer haben nun die genannten Geologen 
aucli in der Oase ('hargeh (hier 80 m stark) und Farafra (hier 
in der ungewöhnlichen Mächtigkeit von 150 m) wieder zu er- 
kennen geglaubt. Diese Identiiicirung muss vor näherer palüonto- 
logischer Begründung auf einige Zweifel stossen. Was die 
dem Nil zunächst gelegene Oase Chargeh betrifit, so war auch 
Mayer-Ejmor auf Sickenbergers Beobachtungen hin geneigt 
dortselbst ein Suessonianum II d. h. tiefes üntereocän speziell 
im KKW der Oase am Gebel Ramlieh anzunehmen. Ball, der 
die Oase am genauesten untersuchte, erklärt seine Esneh- 
Schiefer, die nur am Ostrand der Oase Chargeh deutlich aus- 
gebildet sein sollen, für versteinerungsleer, hat also jedenfalls 
nichts darin gesammelt, so dass sich vorderhand nichts weiter 
darüber sagen lässt. 

In der Oase Farafra hatte v. Zittel den ganzen Abhang 
des Plateaus von el-Guss Abu Said zum Typus seiner Libyschen 
Stufe erhoben, deren grGsster Theil von dunkelgrünen Mergeln 
eingenommen war. Die von y. Zittel gegebene Faunenliste 
dieser Schichten (darunter Opercnlinen, Nummaliten) schliesst 
sich in vieler Beziehung au£s engste an die höheren Teile der 
Libyschen Stufe und unterscheidet sich durchaus von der Liste 
der Blätterthone von Theben bei d'Arciiiac, so djxss diese beiden 
jedenfalls gar nicht verwechselt werden können. BeadnelP) 
hat trotzdem diese 100 — 150 m Schieierthone unter den eigen t- 

In einer soeben erschienenen PubHkation des Survey Department: 
On the topographical and geological results of a reconnaissance-survey 
ot Jebel Garra and the Oasis of Kurkur. Cairo 1902 von J, Ball wird 
auf die gelben Sueatonienthone mit «Rhynopygue (!) abnndans* von 
Eurkur nur mit wenigen Worten negativen Inhalts eingegangen, indem 
äet Verf. diese geologitch zweifellos interessanteste Schidit der Eurknr* 
Gegend gar nicht gesehen hat. 

Fnrafiiv O-.isU: Its topography and geologj. Geolog. Survey 
Report im. III. Cairo 1901, p. 20. 
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liehen Al?eolin6nkalkeii oder dem Plateau LimeBtone von der 
Libyscben Stufe Zittds abgetrennt und ihr als (eocane) Esneb* 
Scbiefer gegenttbergestellt. Bas widerspricbt allen Regeln der 
Nomenklatur und ist eine sträflicbe Yemacblässigung des 

paläontologiscben Moments. 

Nur au einigen Stellen, so 8 Kilometer westlich Faialia, 
beobachtete Bcatlnell an der Basis des Thonkomplexes l^liltter- 
thone mit Brauneisenstein-Fossiiien, die angeblich *)kretaroi^Tlien 
Gattungen angehören. Es sind nach meinen eigenen früheren 
Bestimmungen und Notizen dazu : Einzelkorallen neuer Gattung 
der Familie der £upsammiden (jetzt Palaeopsammia Wanner), 
Trocbocjatbus sp., Hacropneustes sp., Nucula (wohl ohargensis 
Quaas), Leda (leia Wann.), Azinus (cretaceus Wann.), Natica 
(farafrensis Wann.?), Alaria (wobl Schweinfurthi Quaas?), 
Cinulia (Ptabis Wann, sp.), Gassidaria sp., Trocbus sp., Yoluta sp., 
Pleurotoma (?) sp.: Das sind lauter Formen, wie sie die 
tieferen oberseuouen jiiü,ttermergel unter der weissen Kreide 
cbarakterisiren. 

Diese 3 — 5 Meter Blätterthon*) allein, welche Beadneli 
der Kreide zurechnet, wäre er berechtigt gewesen als Esneh- 
Schiefer zu bezeichnen, nicht aber die höheren 150 Meter. 
Denn sowohl d'Archiacs Liste als Beadnells') eigne kurze An- 
gabe über die Fauna der fisnehschiefer (»Nucula, Leda, Aturia, 
Nautili*) passt auf diese kretaoeiseben Scbicbten, nicbt auf die 
höheren, sicber eocänen. 

Legt man die bbberigen Kenntnisse, die wir von dem 
stratigraphiscben und palSontologischeb Charakter der Blätter- 
mergel der Gegend von Theben und Esneh haben, zu Grunde, 
so kann man unter Esneh-Schiefer nur eine Stufe oder Schicht 
in der Facies der Blätternu'rgel ver:stehen, welche über dem 
weissen Kreidekalk mit Anauchjtes ovata, iSuhizorhabdus libj- 

M 1. c. p. 21. 

„green shaly clays with numeroua foasils in ironütone." 
^) Receut Geolog. Discoveries on the Nile Valley and Libyan Desert 
1900, p. 5 und Compte Renda du YIII Congrös Geolog. International 
1900. Paris. 2 Imc. p. 842. 

24* 
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cus etc. und unter der Libyschen Stufe Zittels mit Operculina 
libyca, Alveolinen und Numnniliteii liegt. Die Fauna wäre 
nicht eocän, wie die der Libyschen .Stufe, sondern vorwiegend 
kretaceisch und schlösse sich aufs engste an diejenige der 
Bl&ttermergel des Oberdanien der Oasen an. 

Nachdem letztere jetzt von (^Hiaas genau untersucht und 
beschrieben ist, erscheint nun ein \ ergleich der Fauna der 
wirklichen Esnehschiefer höchst wünschenswert. 

£s gelang mir, während meines diesjährigen Aufenthaltes 
in Luxor einen Fossilienfundort ausfindig zu machen. Er liegt 
Uber dem Fuss des Gebirgs-Steilabfalls hinter dem Hflgel von 
Scheich Abd el-Quma zwischen Der el-Bahri und Der el- 
Medlne etwa an der dortigen Wasserscheide. Dann machte 
ich noch Herrn Professor Sehweinfurth auf diesen Abhang 
aufmerksam, der nachher noch mit viel Erfolg hier gesam- 
melt hat. 



Kg. 1. 
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L. 

























0 Pttrff.ilcten. 
B. = Breccio. 

= Koolleoludk der Liby«cb«B Stsf«. 
B. =: Ejneh-Schiefer. 
SA. =r BOgel Scheidt Abd el<QDnia. 



Diese zusammen ij^ehrachto Ausbeute übergab ich Herrn 
Dr. Paul Oppenheim in Charlotteoburg, der sie unter Be- 
nützung der Monographieen TOn Wanner und Quaas einer 
genauen Prüfung unterzog. Das Ergebnis derselben waren 
die folgenden Besthnmungen:') 



) l>ie Beschreibung dieser Fauna folgt unten in besonderem Anhang. 
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Palaeopsanimia Zitteli Wann. 
Pattalopbyllia aegypiiaca Wann. sp. 
Peniacrinus sp. 

Terebratulma cbrjsalis Schloth. 
Liniea Delanoüei Opp. n. sp. 
Leda leia Wann. 
Leda cf. Zitteli J. Böhm. 
Nuciila sp. cf. chargcnsis Quaas. 
Axiuus cretaceus Wann. 
Neaera aegyptiaca Opp. n. sp. 
Trochus sp. äff. niargaritdfer J. Böhm. 
Natica farafrensis Wann. 
Eulima Wannen Opp. n. sp. 
Cerithium abi'etiforme Wann. 
Alan'a sp. «Juaas. 

Voluta (Scaphclla) aofryptiaca Wann. 
Cinulia Ptaliis Wann. sp. 
Aturia praeziczac Opp. n. sp. 
Nautilus desertorum Zitt. 
Lamnia? sp. äff. Yincenti Winkl. 

Die üebereinstimmung dieser Fauna mit derjenigen der 

Dani« ii-Bliittermergel unter der weissen Kreide ist danach über- 
raschend. Arten sind identisch mit kretacei. sehen der Oason, 
darunter befinden sich ganz chanikteristi.sehe Kreidetypen wie 
besondei-s die Cinuhen. Zwei Formen scbliessen sich an Arten 
der Siegsdorfer Kreide im südlichen Bayern an. Nur 4 Arten 
sind neu. Darunter würde allerdings Aturia auf die Eocän- 
fonnation Yenreisen. Aber eine genaue Prüfung ergab, dass 
die vorliegende Art jedenfalls nicbt unbedingt identisch ist mit 
bekannten EocSnarten, im besonderen A. ziczac, wie d^Arcbiac 
glaubte, sondern eine Art Vorlaufer davon darstellt. 

Auch südlich Qeneh hat Schw» infurth elienso wie Beadnell 
die BlätterschiefV-r beobaelitet und ersterer daraus schon früher 
am Xordabfall der Berge von Taranisah die niunlichon Früchte 
Ton Diospyros gesammelt, welche so bezeichnend waren für die 
Danienmergel der Cbargeboase. 
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Auf der Ostsoite des Nil in der Arabischen Wüste, so 
z. ß. am Südende des Gebel Abu Had iiordöstlicli Qeneh, ent- 
wickeln sich die Esnehschiefer nach. Barron und Hume^) in 
ganz bedeutender Mächtigkeit bis insgesammt 122 Meter. Eine 
Bank von gelbem Kalk schaltet sich hier ein und ein ähn- 
licher stärkerer gelber Kalk mit Mergeln erscheint an ihrer 
Basis. Die Mergel dieser Basiskalke, welche Barron-Hume 
gleichfalls noch zum eocänen Esnehschiefer rechnen, führen als 
charakteristischste Leitform Pecten Mayer- Eymari Newton,*) 
welcher nach meinen Untersuchungen mit der ilauptleiitorm 
der weissen Kreide von Farafra und Baharije, dem variablen 
Pecten faratreiisis Zitt. zusammenfallt. Von nit-inen früheren 
kritischen Bemerkungen') zu P. Majer-Eymari habe ich nichts 
zurückzunehmen, nachdem jetzt auch Wanner nach Bearbei- 
tung der Zittelschen Sammlung meine Auffassnnir vollkommen 
bestätigt hat. So gewinnt es den Ansdiein, als ob die Esneh- 
schiefer und Kalke des Nilthals und besonders der 
A rahischen Wüste das Danien, das bisher von dort nicht 
recht bekannt war, Oberhaupt yertreten. Diese Yermutung 
wird TerstSrkt durch das zuerst meines Wissens Ton Mayer- 
Eymar beobachtete Vorkommen von Baculiten lii den betref- 
fenden Ablagerungen am Nil und in der Oase Chargeh. Wenn 
Barron und Hume die von ihnen gesammelten Proben von 
Esneh-Mergeln und Kalken der östlichen Wüste selbst paläonto- 
logisch etwas genauer geprüft hätten, so würden ihnen auch 
die darin vorkommenden Baculiten und Protocardien (neben 
ihrem Pecten Mayer-Eymari) nicht entgangen sein, denen sich 
vielleicht noch mehr unbezweifelbare Kreidetypen anreihen 
lassen, ünd bei einer genauen Verfolgung der vertikalen Ver- 
breitung des Pecten farafrensis würden sie diesen auch schon 
im Campanien, ihren Phosphat^haltigen Bonebeds etc. wahr- 



Compte rendu du VIIl Congr^i Gäol. Intenat« 1900, p. 682. 
2) B. Newton. Notea on some Lower Tertiary Shells from Egypl» 
Geol. MatT. Dec. IV, Vol. V, N 414. 1898, p. 535, pl. XTX f. 9— IL 
^) Geologie Aegyptens 1901. II, p. 411 und p. G6. 
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genommen haben, dagegen wohl kaum irgendwo in der Liby- 
schen Stufe oder dem typischen üntereocän. 

Kach Barron, Beadnell und Hume ist nun an vielen Orten 
eine deutliche Diskordanz zwischen ihren Ereideschichten und 

dem (eocänen?) Esnehschiefer vorhanden und diese Beobachtung 
grade mag wohl den Gedanken nahegelegt haben, die Grenze 
zwischen Kreide und Kocän unter den Esnehschiefern zu 
suclien. Eine glückhche Beobachtung im Felde muss aber von 
Geologen auch in der richtigen Weise gedeutet werden. Jede 
stratigraphische Einteilung ist auch paläontologisch zu be« 
grttnden, sonst steht sie nur auf einem Bein. Mit dem Beob- 
achten allein ist die Aufgabe des Feldgeologen nicht erschöpft. 
Ist die gesehene interessante Diskordanz der Esnehschiefer 
richtig, woran ich selbst durchaus keinen Anlass habe zu 
zweifeln, so fällt, nachdem die alte ZittePsche Auffassung von 
der Zugehörigkeit der Schichten 5 und 6 in Delanofies Profil, 
d. h. der Esnehschiefer zur Kreide nunmehr bestätigt und er- 
wiesen ist, die grosse Diskordanz noch innerhalb der 
obersten Kreide mitten ins Danien oder stellen \sreise 
d. h. im Osten gar an die Basis desselben, nicht aber 
an seine obere Grenze. 

Als älteste Eocänschicht kann man dann immer noch jene 
Ablagerung mit Bothriolampas der Oasen Kurkur und Dungul, 
den Typus der Eurkurstufe, zwischen die kretaceischen Esneh- 
schiefer oder deren Vertreter, die Ereidekalke mit Pecten 
farairensis, Schizorhabdus libycus einerseits und die Libysche 
Stufe andererseits einschalten. Doch bedarf auch diese Eurkur- 
Fauna erst einer eingehenden paläontologischen Untersuchung, 
ehe man sich nach der einen oder anderen Richtung definitiv 
entscheidet. 
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2. Die Mokattamstufe. 

Nach dem Vorgänge von Orlebar teilt man bekanntlich 
difse von Zittel so benannte Eocänstufe nach ihrer Ausbildung 
am Mokattamgebirge bei Kairo in zwei Ilauptteile, die Untere 
und die Obere Moktittnmstufe. Nach dem herrsclienden Farben- 
gegeusatz könnte man auch von einem Weissen und einem Braun- 
gelben Mokattam sprechen. Von grösster Wichtigkeit für die 
Trennung der beiden Abteihmgen ist die auffällige Plateau- 
stufe an ihrer Grenze, welche sowohl am Mokattam, wie auch 
sonst in Aegypten am schärfsten unter allen Plateaustufen 
innerhalb des MitteleocSns ausgeprägt ist. Nur Schweinfurth 
zieht in seiner Gliederung des Mokattam den über dieser 
Bauptplateaustufe folgenden Tafle (= Thon) mit Oölesim 
noch zur Unteren Mokattamstufe. 

Da die Facies in der Mokattamstufe horizontal ausser- 
ordentlich wechselt und mit ihr der Fos iliengehalt, ist es 
ansscrordentlicli schwor, eine weitere Gliederung auf grössere 
Entfernungen mit Erfolg durchzufahren. Das gelingt nur der 
systematischen Arbeit des kartirenden Geologen, der Tor allem 
auch orographisch die einzelnen Schichten verfolgen kann. 

Im Winter 1897/98 hatte ich das Glück, im Auftrage 
der Geologieal Surrey of Egypt die Mokattamstufe auf dem 
rechten Nilufer wenigstens Ton der Gegend von Heluan bis 
Maghagha begehen und kartiren zu können. Bei dieser Ge- 
legenheit kam ich zu dem Resultat, dass für die Untere 
grössere Abteilung der Mokattamstufe (1) der klassische 
Ausgangspunkt einer weiteren Gliederung am besten im Wadi 
esch-Scheich-Gebiot zu nehmen sei. Dort baut sirb die 
Untere Mokattamstufe schon orographisch in 4 deutiielien 
Terrassen auf, während das Mokattamgebirge bei Kairo hier 
mehr einen einzigen Abfall darstellt. Dort herrscht auch eine 
bedeutendere Mächtigkeit und ein grösserer Fossilreichtum 
als am Mokattam. Das Hauptleitfossil Nummulites Gizehensia 
geht von den untersten bis in die obersten Schichten hinauf. 
Deshalb nannte ich die ganze Stufe I auch die Gizehensia- 
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stufe, innerhalb welcher das eigentliche Hauptkger dieses 
Nummuhten freilich die zweite Schichtenabteilung ist. 

Die 5 hier wohl imterscheidbaren Glieder bezeichnete ich 
kurz als 

1. Biiste Mitfceleoc^ntemiSBe A, 

2. Eigentliches Gizehensialager, Terrasse B, 

3. Haupt- oder Feuersteinterr^sse G mit MUioliden, Dic- 
tyoeonos Blanck. g. n. und Lobocarcinus, 

4. Vorterrassen. Vorherrschend Mergel mit der „ersten 
Mauer", 

5. a Zweite Mauer" mit Bryozoen, Terrasse D. 

Ein übersichtliches Durchschnittsprofil der Unteren Mo- 
kattamatufe am unteren Wadi esch-Scheich zwischen Gebel 
Qarara gegenüber Maghagha und dem Dorfe Der el-Hadid 
g^enfiber Feschn gab ich bereits in Zeitschrift der Deutsch, 
geol. Ges. 1900, S. 423—425. Weitere genauere Profile be- 
absichtige ich meinem offiadellen Bericht^) Uber meine da- 
maligen Aufnahmen des östlichen Nügebieis beizugeben. Hier 
kann ich daher nicht weiter darauf eingehen. 

Im allgemeinen sucht sich diese Ftlnfteilung möglichst 
au diejenige des Unteren Mokattam bei Mayer-Eymar anzu- 
schliessen. Nur meine niikhtige, meist aus fussilarmen Thonen 
und Mergeln gebildete Abteilung 4 entspricht nicht ganz der 
vierten Schicht I d bei Mayer-Eymar, einer 1 — 2 m starken 
kieaelreichen Kalkschicht mit vielKonchjrliensteinkernen, welche 
in dieser Ausbildung nur eine ganz beschränkte Verbreitung 
am nördlichen Mokattam hat, daher für weitere Zwecke nicht 
zu verwerten ist. Uebrigens begegnet überhaupt eine Be- 
grenzung von Schichtengruppen innerhalb der oberen grösseren 
Hälfte des Unteren Mokattam d. h. oberhalb der Nummulites 
Gizehensisbank (2) ganz ausserordentlichen Schwierigkeiten, 
wie das schon Schweinfurth*) betonte. Man kann da in jedem 
Profil schwanken, wo zwischen Abteilung o, 4 und o die 
Grenzen zu legen sind. 

1) Geological Smey Report. Oairo 1908. 

<) Zeitschr. d. Deutseh. geol. Gea. 1683. S. 723. 
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Die Obere Mokat tarn stufe lässt sich im Gegensatz 
zur Unteren am Mokattaiu selir gut gliedern, da sie petro- 
gra])liiscli aus mehrfacli wechselndem, verschieden hartem 
Material aufgebaut ist und infolgedessen schon in den Bö- 
schungsverhältnissen deutliche und glücklicherweise konstante 
Unterschiede erkennen lässt. Schweinfurth teilte den Oberen 
Makattam wesentlich nach orographischen Gesichtspunkten in 5, 
Mayer-Eymar ebenfalls nach paläontologiBchen in 5 Schichten- 
stufen. Meine Gliederung in 8 Unterstufen berttcksichtigt beide 
Gesichtspunkte, schliesst sich aber mehr an die Schweinfiirth*- 
sche an. Eine Tergleiehende Tabelle dieser verschiedenen 
Gliederungen findet sich in meiner , Geologie Aegyptens** 11 
Seite 440. 

Eigentlich sollte das MukaUamgebirge ebenso wenig als 
Typus für die Obere Mokattanistufe gelten wie für die Untere. 
Denn nirgends ist die Obere Stufe so wenig mächtig ent- 
wickelt als am Gebel Mokattam. Im Fajüm in der Libyschen 
Wüste ist sie mindestens dreimal so stark und viel reicher an 
Fossilien, die auch eine ungleich bessere Erhaltung mit der 
Schale zeigen, während sie am Mokattam faat nur in Stein- 
kemen erscheinen. Aber abgesehen dayon, dass die Wüste 
jenseits der Birket el-Qerün schwerer zu erreichen ist ab der 
Mokattam, ist dort auch das Profil der Oberen Mokattamstufe 
infolge ihrer Mächtigkeit über grosse Entfernungen ausgezogen 
und schwerer im ganzen zu übersehen. So bietet das Mokat- 
tamgebirge doch noch die bequemste Gelegenheit zur Gliede- 
rung der Oberen Mokattamstufe. 

Die 8 Unterabteilungen des Oberen Mokattam (Ii) habe 
ich s. Z. folgendermassen charakterisirt: 

1. Gjpsthon und Tafle mit Gölestin, 

2. Region der kleinen Nummulitenbänke und Gastro* 
podenbanke, 

3. Unterer Oaroliahorizont mit Oarolien und Ostrea Gloti, 

schwache Stufe bildend, 

4. riicatulaschichten mit Ostrea Cloti und häufigen 
Plicatulen, 
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5. Austern-, Turritfllcii- und SchielVi k.Klil«'iiliori/()nt, 

6. Sandknik mit Vulselia, Carolin, Turritellen; oberer 
Caroliahorizont, au^esprochene Stufe bildend, 

7. Bunte Thone und Sande, 

8. Dcckkalk mit Ecbinolanipas Crameri, Steinkernen TOn 
Cardien, Turritellen, selten: Plicatula, Oarolia, Vulselia. 

Auf unserer letzten Reise nahm ich an folgenden Orten 
Gelegenheit, stratigraphische Studien Uber die Mokattamstufe 
zu machen: 

Auf dem rechten Nilufer in beiden Stufen am Wadi 

Uamlieh schi-äg gegenüber Wasta, nni Mokattam und am 
(icIm-I el-Alimar lici Kairo; auf tlcni linken Ufer nur in der 
Ulitren Mokattanis»tul'e im Uinkn is des Fajum und am Cbet 
el-Ghoräb oder Gebel Kibli el-Ahram gegenüber Kairo. Im 
Folgenden sei es mir gestattet, diese neu aufgenommenen 
Profile zusammenzustellen. Die vorn stehenden Zahlen be* 
ziehen sich auf die 13 Glieder meines Systems. 

A. Rechtes NilutVr. Isolirter Zwillingshügel auf dorn linken 
Ufer des Wadi Kanilitli. Station XXVIII melius Sheet 12. 
11,2 Kilniiu'ter ostsüdüstlich Der el-Meimun und 1^» km süd- 
östlich Burumbul. Höchster Gipfel dieser Gegend. 



Fig. 2. 



XAMflUb der Höbe 1 : 2000. 






3 



ü,i>0 lu bröckliger Kalk, 

0,00 m fetter Orobkslk, gelbbrftunlicli, eifftllt von Nammu- 
lites disoorbina, Caraiia^ Vidädla, Ottrea, Pecten, Car- 
dinm, Lncina» Natica» Tadida (?), Scaphaader Fartisi. 
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ere Mokattam- 
stufe (II). 


9 m gelbliche Hergel mit kleinen WaUten, kleine Nuw^ 

6 m gell>er ^wmmiilttett-Kalk mit groben Walsten, Nmn« 
mnlitesBeanmonti, rab>Beanmontt nnd disoorbinft. .Dritte 
Mauer*. 




?} m gelbe Mergel. Hier Plateaustufe. 


e 6 
z 


1,2 m gelber Nummulitenkalk, \ 

3,9 ra gelbe mürbe Mergel im Wechsel mit 1 .Zweite 

Bänken von gelbem Kalk ohne Nummuliten, | Mauer*. 

Lncina pharaoni«, j 


1 

1 . 

fl 


6 m gelbe und weisse Mergel, 

0,60» 1 m weisser Kalk, \ Fr te 

2,50 m bröckligpr Mergelkalk, f M ' « 
2,50 m 4 knollige Bänke Kalk, • i ' 
4 m verschüttet, Mergel, 
3 m gelbweisse, schiefrige Mergelkalke. 


3 


3 m verschüttet bis zum Fusse des Berges. 



\i. Doppelgipfel, Station XX lueiiieij JSheet 12 auf dem linken 
Ufer des Hauptarms des Wadi KamUcli, 10 km östlich von 
Der el-Meimün und 10,8 km südöstlich Bunimbui. 



Fig. 3 (1:2000). 




X = Fiüduäline und Turri- 



i 

«9 ^ 

p 



5 



4 m gelblicher, knotig wulstiger Kalk ohne Nommuliteo; 
„Zweite Mauer*. 



G m gelhit uiiil wois'Sf' Merjjel. Hier Plateaustufe, 

4 m Steilabfall aus mehreren knotig wulstigen Kalkbänkeo; 

, Erste Mauer', 
7 m lockere Mergel mit Gips. 
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Ü,05 -Ü,1Ü in rotes Band aud Roteiseusäteiu und Gips. Fisch- 
zähne (Myliobates). 
1,50—2,50 m Hergel mit Fasergips, lieda, Torritella 
Bogbon Coasm. (hftafig), Zfthne von, GmgljmQstoma 
Blanckenborni Stromer n. sp., Olgrrhina Beflori Ag., 
Odontaspis Terücalis Ag. und cf. elegans Äg., Lamna 
macrota Ag. sp., Carcharodon, Galeocerdo latidens Ag., 
Aprionodon frequens Dam., Amhlypristis cheops Dam., 

Mjliobat»\^,Gatioidschuppen,Coelorhynchu88tachelii,Teleo- 
stierkuodion, Wirbel von Seesäugetieren. 
0,10 20 m braunrote harte Kalkbank, senkrecht prisma- 
tisch zerklüftet, deren Oberfläche prächtige Winderosions- 
erscheinüngeu, Windkanten und SaodrieBelfl&cben siStgt. 

Die tieferen Mitteleocänscbichten zeigen sich auf dem 
.Wege TOD obigen Hügeln zum Nil bei Karimat und Burumbul 
in folgender Weise entwickelt: Die Abteilung 1 3, etwa 20 m 
stark, nimmt vom Fusse jener Hfigel an weithin eine ausge- 
dehnte Ebene oder Terrassenlandschaft ein, in der sich 2 — 3 
niedrige Terrassen über einander luarkircn , gebildet aus je 
0,25 — 50 m dicken, hellrötlichen oder schniutziggelben härten n 
Bänken zwischen stärkeren, bröcklig schiet'rigen Mergellagoa, 
Die härteren Bänke führen häufig Fischschuppon. 

Tiefer erseheint die Abteilung 1 2 (20—25 ni) in Gestalt 
von weisslich grauen oder gelbweissen Kulkschiefernf welche 
Steinsalzadem in ihren Fugen führen. Südwärts gehen sie in 
gelbe, harte, grobwulstige Kalke über, die eine scharf ausge- 
prägte Plateauterrasse bilden, wobei die obersten Bänke am 
Bande grottenförmig überhängen. Fossilien wurden ausser 
den gewöhnliehen Lncinen in diesen Schichten hier nicht 
gesammelt. Erst viel weiter südwärts und ostwärts in der 
Arabischen Wüste zeigt sich, wie frühere Untersuchungen 
gelehrt haben, gerade dieser Horizont ganz erlülit von bclialen 
des grossen Nummulites Gizehensis zusammen mit Kuniin. 
.curvispira, Grjphaea cf. Gümbeli und Schizasterarten, so dass 
an der Vertretung der Gizehensisbänke (2) durch die fossilfreien 
gelben Kalke bezw. weisslichen Kalkschiefer hier nicht zu 
zweifeln ist. Als Ursache des lokalen Fehlens dieser Fossilien 
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darf der TJmstaiid aufgefasst werden, dass dieselben echte 
Eüstenbewohner waren, hier aber die ganze Untere Mokattam- 
stufe in pelagischer Facies, z. B. auch ohne eine einzige Auster, 
entwickelt ist. An der Grenze der Unterstufe I 2 gegen die 
tiefere, d. h. am Fusse der steilen Böschung, ist eine Bank 
mit grossen Xautili und Lucina pharaonis bestündig. 

Die tiefste Stufe, I 1 (ca. 25 — 30 m mächtig), setzt sich 
bei Burumbul ähnlich wie das ägyptische Danien (vergl. oben) 
aus einem echt pelagischen Wechsel von blendendweissen 
Schreibkreidebänken von 18 — 90 cm Dicke und weissen, gelb- 
lichen, dunkelgrauen oder schwärzliclien gips- und salzreichen 
Blättermergeln zusammen. Von Fossilien nenne ich: cjlindri- 
sche Spongien, Schizaster Mokattamensis, Lucina pharaonis 
und bialata, Spondylus sp., Gardita Viqnesneii, Leda, Nucuhi, 
Neaera, Turritella Boghosi, Natica, Aporrhais, Nassa, Stjliola« 
Die winzigen Gastropoden und Nueuliden sitzen oft in Massen 
zusammen auf der Schichtfläche. 

Aus der Gegend Ton Kairo dienen folgende typische Pro> 
file zum Vergleich: 

G. Steiler Aufstieg aus den Steinbrüchen hinter der Gitadelle 
an den Pulverkammern vorbei fiber den Basishügel Schwein- 
furths zur Station des Venusdurchgangs. 

Fig. 4^) (1:2000). 



I = Signal bei 
l«5m (0. M.) 

0 = T.oV-nlitnt VIT 

aut äcbweiufurtlM 
gcol. Kui«. 
Stb. = Sti'iiibruch an dor 
hinteren Pu1t«iw 
kammer. 



^) Die Schichtt'ii sind liier rubtif^er nicht horizontal, sondern etwas 
nach 0. einfallend zw denken, wie es in iScliweinfuitbs rroHl (Zeitschr.d. D. 
geol.Ges. 1883, Taf.XX) in freilich verstärktem Masse zum Ausdruck kommt. 
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II 

8 


4'/2~r»m gelblicher, feinkörnij^er Kalksandstein, kavernös 
mit Calcitdrüsen. Echinolampas Crameri, Anisaster gib- 
berulu-^. Abdrücke von gro.sräon V'ulsollen, Sitotulylus, 
Cardium 2 sp., Cardita Mokattanieuäiä Upp. n .'l 
Lucina, Macrosolen uniradiatus Bell, sp., Mesalia liufanu 
M.-E., Turritella pharaonica Cossm. 


7 

(c, 7 m) 


0,20 m gelber Sand, 

2 m bunte Thone mit Gips, gemischt mit Sand, 

0,40 m gelber knolliger Jkaiksandstem mit Caicit* und 

Gii'.skryatallen, 
4 — 6 m gelbe und grüne Thune. Uier Plateaustofe. 


c 

(S m) 


0.S0 m 2 Kalkbftnke, 

2,50 m gelbe, harte, sandige Bank mit Psendobobrmnschel* 
lockern. 


6 

(1^0 m) 


0,50 m Blätferfhon, 

0,80 ra Bank mit nn^femein dickschaligen (5 cm) Austern, 
Pecten, Plicatula }>(>lymnr|ilia, Area. (Cardium obliqnum 
Corbula cf. gallicula, Natica, Xenophora, Casaidaria nilo- 
tica, Terebellum. 


4 

(2.50 m) 


1 m fiberhftngende Btaiik mit riel Steinkemen: Ynlaella, 
Ostrea, Plicatula polymorpba (gemein), Pecten, Spondylus, 
Area, Cardium, Natica,Xenophora, Cassidana» Terebellum. 

1— 1,50 m braungelber und grüngraner mOrbor weicher 
Sandstein mit grossen LOcbem. 


9 

(2,80 m) 


2 m 2 Bänke ^'olben di< hten Sandateins, 

0,80 m Lage mit zabheicheu iSchalea von ('(volin, Cardium 

obliquum, Corbula cf. gallicula Desh., Teredo, Mesalia 

Locardi, Knochen. 


2 

(7 m) 


0,70—1 m sandige Bank mit NnmmnHtes Beaumonti, 
0,90 m braune und blaugrüne Sand- und Tbonlage, 
1,30—2 m mürber Sandstein, 
2 m blauer Thon und braungelbe Mergel mit Gips, 



Diese neue Art wird neben cahlreichen andern neuen Mollusken- 
formen von Herrn Dr. P. Oppenheim, der augenblicklich die ganze Fauna 
des Ägyptischen Eocäna nach Zittels, Schweinfurths und meinen Auf- 
Sammlungen mono<rrn]i1ii9ch bearbeitet, im nftchsten Jahrein der Palaeonto- 
graphica veröffentlicht werden. 
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2 

(7 in) 



1,50 in gelbweisser Kalk mit ISHinmidites beiiuinonti, sub- 
Beaumonü, Anoraia tenuistriata, Cardium obliquuui, 
Tellina, Lvcina gibboania, Cjtherea, Owrditai Turritellft, 
Solarium, BotteUaiia n. and. Qaatropoden. 



1 

(9,30 m) 
II 

~i 



7 m gelbliche und grauweitse Gipsmergel, 

0,50 m oranfTcbranncr harter Thonkalk. 

0,80 m IxinttT ockrig- and grüDgebänderter Thon (Tafle) 

mit Ci'lcstin, 

0,50 m wtii:>i»er Mergelkalk mit t^eukrechien Gipsadem, 
0,50 m Mergel. Hier Plateaustufe. 



5 

(g. 35 m) 



4 

(20»20]n) 



e. 6 m 4 fi&nka blendendweitaeD, weichen Kallnteiiw mit 
kleinen Röhirehen, Nnm. Beaumonti, rob^Beaamonti, dit- 

corbina und subdiscorbina, Ambljpygus dilatatus, Ser- 
pula, Eschara aflF. Duvali, VuUella, Spondylus radula, 

Osfrea Keili, Luoina phnrannis und metablpta, Teredo» 
Cardium otiliquum, Turliiiieila frequt'u,-', Tcrt'ltclluin. 

8—9 m i>ttiliit»riturz, Kalk mit Echinolami<aK Fraasi, Cono- 
clypeus cüiiuiJcuri, Vulsella. , Zweite Mauer", 

0,40 m gelbe Mergel, 

8 m NummuHtenkalk mit aH&rner*<WQ]tten, kleinen Num- 
muUten, Schitaater. 



4,70 m zerfressener, kuolliger Kalk mit Schisaafcer, ' 

2 m mf'rp:*^lifre Zwi^rhenlasje, 

11 'y2 III St.'iUvaiiii aus Kalk mit Srhi/n^itpr foveatu», Afii- 
canu8 und Mukattamensis. Ethinulamjias Fraati. To\o- 
brissus Lorioli, Kckiiiupi>id Ijbicua, Clavagella, Vulnulla, 
Katiea. »Erste Mauer", 

2 m verschflttet. 



C. 17—20 m (?) weii'her Baustein der Steinbrüche (im hin- 
tersten Steinbruch am Fasse des Bergabfalls nur 8 m)^ 
Natica hybrida (— N. Ammonis Blum k) '), Turbinella 
frrqnf'n<, I.nboi n rcinus Paulino-Wm tttnnborgicuii Car* 
charodou aurieuiatuü u. aud. Haitisc-hzuhno. 



Summe ^,4 m. 



') Die echten Amintiiishr))!^;! i^ensu stricto lior Alt. ii (vnj,'-!, Blancken- 
boru: Das Urbild der Annuoushüruer iu ^iaturwiss. Wochcnschr. XVI. U. 
1901. S. 57). 
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Die GesammtmSchtigkeit der Oberen Mokattamstufo (II) 
beirügt in diesem Profil in der Mitte des Mokattam 37,40 m; 
Yon der Unteren Mokattamstufe (I) sind hier nur ca. 35 m 

aufj^eschlossen, seine Gesamnitraüchtigkeit (unter HinzutUgung 
der Schichtengruppen 3, 2 und l ) dürfte sicher 100 m über- 
steigen. 

D. Sudwestseite des Gebel el-Abniar links vom lieitwege nach 

Ajuu Musa. (10. 3. 19U2.j 



Fig. 6 (1:1000). 




II 

8 


3 — 4 m baiiiititeiti mit Vuläulia, CaroIia(V), Cardita Mokat- 
taniensii«, Cytherea. 


7 

(c. ti,20 m) 


3-B.50 m Srhntt, 

0,90 tn gelber Kalkflandätein mit Vul^ella, Luciua pul- 

chella, Cardium, Teredo lonjris«sirna. 
3 m weisser und j?rau>ft'lber Saml, Thun und < Üpsmcrgel. 


6 


2— 5 in Kalksandstein mit äteiokemen: Spoudjlus, Cardita, 
Cardium, Corbula. 


5(?) 
(c. 2 m) 


1 — I,60m gelbbrauner Sandkalk mit Steinkemen, 
0,7& m bröckelige Zwischenlage. 


4 

(e. 1|40 m) 


0,70—1,10 m gelbgrauer, harter, rauher Sandkalk, 
0,50 m ockergelbe, bröckelige Zwischenlage* 


s 

(1,40 m) 


1,0 - 1.20 m gelber, fester Kalk mit Kalkspatdrawn und Bi- 

valveokem^, 
0,80 m gelbe, bröckelige Lagen. 



1802. SiUiuigab. <L watb.-ph/a. CL 25 
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2 

(2,10 m) 


1 m TaÜe mit Colealin, 

1,10 m ockergelber Kalk mit Btrahligem OOlestin, Äbdrficke 
▼on NummuUtea sub-Beaumonti, Spondylug, Cardram 
obliqunm, Cytherea pariBiensüt Gorbula gallica, Macro- 
Boleu uniradiatus, Lucina pharaonia» Diflooheliz <tf. Di- 
xoni, Mcsalia Hofona, Tumtella pharaonica Gaasis ni- 
loticus, Cjpraea. 


1 

(8 m) 
II 


1,50 m frelber Taile mit Cöleatin, 

0,80 Hl lirllockerfaibeiier thoiiiger Kalk, 

0,70 m schmutziger bröckeliger Kalk mit Steinkernen. 


T 


0,60 m grauweiase Kalkbank, 
0,05 m Zwiacbenlage, 

0,35 m weisser Kalk mit Vulsella, Teredo, Tonitella, 
0,10 m gelbe Mergel, 

5 m weissgelber Kalk mit kleinen Nummuliten und Bryo- 
2001, azweite Mauer". 



In diesem Profil D hat die Obere Mokattamstufe nur 
eine Stärke von etwa 24,35 m, ist also um 13 m schwächer 
als in dem 2.7 km südlich davon gemessenen Profil C 
derselben Schichten. Der bedeutende Unterschied kann nur 
auf die grössere Festlandnähe im S. zurückgeführt werden, 
nach welcher Richtung hin alle Schiehtengruppen anwachsen. 

Eine ähnliche Ausbildung der Oberen Mokattamstufe wie 
in 0 finden wir auf dem gegenttberliegenden Nilufer am Chet 

el-Ghurab {= K räliennest) oder Gebel Kibli el-Ahram im S. 
der Sphinx. \ ou diesem <^uten Aufschluss verdanken wir 
bereits Fourtau') ein Profil, das mit der folgenden Aufnahme 
zu vergleichen ist. 



^) Sur un nouveau gisement de poiaflon« fonOea aux environa dea 

Pjramides de Ghi/eh. Bull. Sor. r,rn\. Prauce (3) XXVII 1899. p. 238. — 
Noteä sur Ics Echinides iosailes de l'figyte. Bull. Inat. £g. Le Caire 1900, 
p. 28, Fig. 6. 
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E. (juerprofil von 0. inicli W. durch den Gebel Kibli el-ALram 

am Chet el-Glioräb. 

Fig. 6 a (1 : 2000). 



0. 



/Qa 












1 







< It 



w. 



Gipfel des HDgcIa c. S4 m Ober dem Moerosspiegel. 

P SS oberflächlicb Mif U 2 anaitieiuie PUoeinbreccie mit Ostr«a eoeollaU (MeoreshObe 6im). 
8 = Schutt. 

Fig. 6 b. Blick auf den Oebel Kibli el-Ahram von N. Ton der Fjrramide 

des Tetf Be am. 




II 

4 


8 m barte belle Kiüksandstelnfelsen dee Gipfels mit Echino- 
liimpas Crameri und globulas, Steinkeraen von Plicatnla 

poljmorpha, Grjpbaea, Ostrea Clot Beyi, Calianassa, 
4 m weiche Mergel mit vi»'l Schalen von Plicatnla poly- 
morpbn. Pe« tn^ Cythereat Lucina pbaraoni«, Turritella 
Locardi und dialyptospira. 


3 


1 m Caroliabank, gran. Ostrea Clot Beyi, Garolia» Plica- 

tula, Anigaster. 


2 


6 m brflckelige Mergel mit Gips, lokal eine Kalkbank da- 
twiBchen, Echinolampaa globulos, Natica, Tnnilella and 
andere Oastropoden. Auf diesen Scbicbten sitst am Osi- 
abbange des Hflgels die pliocäne Austembreccie mit 
Ostrea cucuUata auf. 


1 

II 


8 m weiaslicbe und blangrane Thonmergel mit Fischreaten 
im Wechsel mit gelben Thonkalkbänken. Lncina pha- 
raonis Bell. (= libyca Coasm.). 



2ö* 



B76 Sitzung der iiMReft.*|%9. C2mm wm 8» JTbveinW 190S. 



? Die verachflttete Bbob des HSgela mOgen weissliche 
Kalke inii Numumlites Beaumonti und 8ub'Beaiunoiiti, 
Ecfainolampas Fraasi uod africanus und anderen Seeigeln 
einnehmen, welche man etwas nördlicher an der Pyra- 
mide dea Tetf Be zu Tage treten neht. 

Bie Ton • Fourtau gesammelten Seeigel' stammen ebenso 
wie seine von Cossmann beschriebenen Mollusken im wesent- 
lichen aus den Schichten I 2 und 4. Zum Unterschied gegen 

die Vorstellung in Fourtaus Profilen sei ausdrücklich betont, 

dass das marine Pliocän keineswegs den (ripfel des Hü^a-ls 
einnimmt, sondern in der halben Höhe des Gehänge«? auf iler 
Eociinschicht T 2 als Sauniritf erscheint und zwar nur auf der 
Nilseite. Es sieht fast so aus, als ob die Pliocänäuten die 
Gipfelhöhe des Hügels nicht mehr erreicht hätten. 

Im Fajüm erreicht die Mächtigkeit der Schichtengruppen 
des Mitteleocäns die gr5ssten Zahlen, Namentlich gilt das 
für die Obere Mokattamstufe. 

Die Untere Mokattamstufe ist nur auf der SSO.- Seite 
der Birket el-Qerun unter dem Kxilturland und an den Rändern 
desselben sichtbar, so nordöstlich 'l auueh auf dem halbinsel- 
artigen Vorspruug der nördlichen Wüste, im Einschnitt des 
Batsthales, unweit Ebschwai, im tiefen Einschnitt Bahr el- 
Wadi bei Nazleh Schoketa und bei Harit zwischen Gebali und 
Qasr Qerun. Es sind graue oder gelbliche Mergel oder Kalke 
mit Nummulites Beuumonti und sub-Beauraonti, Abdrücken von 
Leda, Cardita, Teilina und Fischschuppen. Sie vertreten die 
Abteilungen 3 — 5 oder die obere Hälfte des Unteren Mokattam 
über dem eigentlichen Gizehensislager. 

Auf der N.- Seite der Birket el-Qerün müssen wir zwei 
grössere Schichtenkomplexe im Oheren Mokattam unterscheiden, 
welche l)t'aihicll ' ) m utrdings auch mit besonderen ^.araen 
belegt hat, die „Birket el-<^u uii - Keihe" und die ^Qasr es- 
baga - Keihe*. Die erstere nimmt die Ufer des Sees und die 



') The F^üui Deprc8»ioD. Geol. Mag. 1901, p. 542. 
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unterste der von Schweinfurth unterschiedenen Plateaustufen 
(sFajumstufen*) im N. des Sees (ca. 38—72 m Über dem See- 
spiegel), auf der sich auch die Ruinen Ton Dlmeh befinden, 
ein; die höhere, ungleich mächtigere den Abhang bei Qasr 
es-8aga, d. h. die , zweite und dritte Fajümstüfe* im Sinne 
Schweinfurths. Freilich besteht zwischen diesen beiden nur 
topographisch geschiedenen Gruppen leider keine irgendwie 
scharfe Grenze. Denn die tiefsten Lagen des Abhangs von 
Qasr es-Saga erscheinen lokal auch auf der Terrasse von 
Düneh. 

Bei der unteren Birket- oder Dlmeh-Reihe ist die 
genaue Feststellung der Schichtenfolge, welche für alle Punkte 
gültig Ware, mit einigen Schwierigkeiten verbunden, weil die 
Schichten nicht ganz horizontal lagern, sondern mehr der 
etwas welligen Oberfläche sich anschmiegen und namentlich 
am Ufer gewöhnlich mit der Böschung schwach gegen den 
See zu einfaUen, weil ferner grössere Steilwände fehlen, auch 
der Zusammenhang teilweise durili kleine Verwerfungen unter- 
brochen ist, endlich horizontal Wechsel und vertikal mehrfache 
Wiederholungen statttinden. Namentlich der letztere Umstand ist 
bisher von Schweinfurth, Majer-Kymar, A. Kaiser^) und mir 
zu wenig erkannt worden, wodurch irrige Auffassungen des 
relativen Alters an einigen Lokalitäten entstanden, was nur 
durch Aufnahme möglichst zahlreicher genauer Profile, die 
miteinander verglichen werden können, sich vermeiden lässt 
So treten z. B. Mergel mit , Hörnern* nach meinen neuesten 
Beobachtungen in mindestens drei Horizonten (15, Hl und 
II 3), rotbraune Thonbänke mit weissen Konchylienschalen 
ebenfalls in dreien (II 2, 3 und 5 c), Bänke mit Stockkorallen 
in vier Horizonten (II 1, 2. ^ und 5 c) auf. 

Als älteste Schicht erscheinen an 5 Stellen des Ufers (im 
NW. der Batsmündung, im 0. von Dlmeh auf der Halbinsel 
Qorn, auf der Insel Qorn und am Landungsplatz Mirsa im 
NW. dieser Insel) graue thonige Mergel oder Mergelkalk ohne 



Eine Beise um den £iirQn-See und durch das FfgAm. Gern 1889. 
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Petrefakten mit hufeisenfürniigen Wülsten a, ]r Rhizocoralliiini, 
den „Hörnern" Schweinfuitbs. Analog den Bildungen am 
Mokattani berge könnte man sie als Decke der Unteren Mo- 
kattamstufe (1 5) auffassen, doch bin icb eber geneigt, sie 
hier als Aeqnivalent der thonig mergeligen Abteilung U 1 an- 
zusehen. 

Es folgen dann graue, gelbe oder rötlicbgelbe, sandig 
mergelige Schichten, in welchen Schweinfurth auf der Insel 

Ge/iret el-Qorn die früher von Mayer-Eyniar und Dam es be- 
bcliriebeiieti Korallen, Ostrea gigantea, Turritella cf. turris, 
transitoriji und carinifera, zahlreiche Fischzühne und Reste 
von Zeuglüdon aufsammelte. Das ist der tiefere Zeiiglodon- 
horizont des Fajüm, den icb noch zu meiner Abteilung II 1 
ziehen möchte. 

Höher (U 2) gelangt man alsbald in einen äusserst petre- 
faktenreichen, innigen Wechsel yon dunkelrotbraunen, eisen- 
schüssigen Thonmergeln, welche kleine, kugelige Eisenstein- 
Konkretionen und weisse, wohlerhaltene Molluskenschalen ent- 
halten, mit gelben und grauen sandigen Mergeln und Muschel- 
kalken oder Lumachelle. In der Fauna fallen besonders die 
Hydractinia (Qeruiüa) cornuta May.-Eyni. sp. \) und die Menge 
herrlicher Gastropoden auf. Ich habe diese Schiebten, die 
mit der gleichen reichen Fauna in vortrefflicher Schalener- 
haltung auch auf dem rechten Nilufer, so am Gebel Abu 
Rische^) und Wadi Sanür beobachtet werden, als .Oastropoden- 
bänke" bezeichnet. Die roten eisenschüssigen Muschellagen 
gehen auch horizontal in die graugelben, erdfarbenen Mergel 
Qber, beziehungsweise sind ihnen nesterartig eingelagert. 

Unmittelbar auf oder auch mitten zwischen diesen Schalen- 
schichten liegt die auffallendste aller Bänke des Fajümer 
Eocäns, welelie die Eigenschaft hat, an der Oberfläche bis 
auf riesige kugelige Blöcke, ursprüngliche Konkretionen von 



Vergl. Oppenheiin: üeber Eenmia oomuta Hayer-Eymar aus 
dem Eocäu Aegyptens, Gentralbl. f. Mineral., Geol. n. Pal. 1902. 2. 8. 44. 
2) Blanckenhorn, Zeitschr. d. Deutacb. geol. Ges. 1900. S. 44S. 
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1 — 1^2 ni Durclijnesser, ganz zu zerfallen. Auch kleinere 
Konkretionen und AVülste sind dieser Schicht ei|[Tcn, sowie 
Schalen von Ostrea Keili, Carolia und Oardita Viqiiesneli, Stein- 
kerne von Mactra Fourtaui, Cardium sp., die als Reste der 
zerstörten weicheren Schichtteile zwischen den meist yerstei- 
nerungsleeren grossen Blöcken liegen bleiben. Letztere sind 
im Horizontalschnitt durchweg kreisrund, ihre Gtestalt ist aber 
nicht immer kugelig, sondern auch ellipsoidisch. yasenartig 
oder schön cjlindrisch säulenförmig. Sie zieren die meisten 
Abhänge oder Kanten der „ersten Fajffmstufe* oder nehmen 
auch letztere selbst ein, wobei sie von weitem wie eine Heerde 
Schafe aussehen. Deshalb nennt sie auch der Beduine Gha- 
nam el-niaskhuta (zur Versteinerung bestimmte Schafe). 

Ausser den genannten Schichten beteiligen sich noch 

2 öesteinsarten wesentlich am Aufbau der ersten Plateaustufe 
Ton Dimeh. Das erste ist grauer harter Kieselkalk, welcher 
in senkrechten Klüften zu grossen Quadern zerspringt und 
arm an Versteuerungen ist. Auf einem Hügel nahe dem 
Berge 2 Schweinfurths sah ich eine solche Bank unmittelbar 
im Liegenden der » Schaf heerde', auf dem trigonometrischen 
Signalhügel hinter der Halbinsel Qorn (ca. 35 ni über dem 
Seespicgel) als deren Hangendes. Eine zweite hcdiere Lage 
von m Dicke mit Schalen von Ostrea eleorans, Plicatula 
und Cardita kr()nt den tafelförmigen Hügel im S. von Dimeh, 
den höchsten dir rr Plateausfcufe (ca. 74 m über dem See). 
Biese obere Schicht leitet hier wohl schon die Abteilung II 3 ein. 

Das letzte bemerkenswerte Gestein der Birketreihe ist ein 
harter echter Kalksandstein oder Sandstein mit Kalkbinde- 
mittel, der meist mit stark welliger Oberflache herausragt, so 
dass man liegende Baumstamme oder Walfischrücken zu sehen 
glaubt. Oft neigt dieser Sandstein zu Knotenbildung; dann 
ist seine verwitterte Oberfläche mit zahlreichen, vom Winde 
herausgeblasenen Höckern l»esetzt, die sich zuweilen regel- 
mässig in Quinciinx reihen gruppiren. Die betreüeuden aufge- 
wölbten elliptischen Platten sehen dann wie dornige Schild- 
krötenpaozer aus. Dieser ^Walfischsandstein" wurde ausnahma» 



380 . Sitzung der vtath.-phys. Classe vom 8. November 1902. 

los oberhalb der Schafheerde beobachtet (südlich Dlmeh in 
ca. 48 m Hdhe über dem Seespiegel). 

Alle die 3 zuletzt beschriebenen harten Gesteinsarten ssind 
oberflächlich von den fingerdicken Bohrlöcliern aus einer Zeit 
späterer Meerestransgression (im Pliocän) bedeckt. 

Die Fauna der Abteilung II 2 der oberen zwei Drittel 
der Birket el-Qerun-Beihe setzt sich wesentlich folgendermassen 
zusammen: 

Graphularia, Loveliia Schweinfurthi, 

Goniaraea elegfins, Mactra Fourtaui, 

Astrohelia similis. Turritellapharaonica,Locardi, 
Hjdractinia cornuta, carinifera u. Hofana M.-£,, 

Ostrea Reili und elegans, Natica Cleopatraet 

Cardita Viquesneli, Melongena indigena, 

Gardium Schweinfiirthi, 01aYellitesaegjptiacu8u.Noae, 

Lucina pharaonis, Turbinella arabica, 

Gytherea Newboldi, Pleurotoma ingens, 

Tellina, 3 sp., Kautilus. 

Dagegen sind Ostrea Clot Beyi. Carolia placunoides und 
Plicatula polymorplia noch verhältnissmässig selten. 

Diese 3 wichtigen Leitformen erscheinen häufiger erst in 
den Abteilungen II 3 und 4« welche stellenweise schon nördlich 
Dlmeh auf gleicher Höhe mit dessen Ruinen auftreten, sonst 
aber erst am Fusse des zweiten Plateauabfalls. 

Dieser llaupt-Plateauabi'all wird in vertikalem Sinne 
durch eine besonders scharf ausgeprägte, oft Ijreit angelegte Ter- 
rasse innerhalb seines oberen Drittels in zwei Teile zerlegt, die so- 
genannte _ 7 \reite und dritte Fajümstufe" Schweinfurths, welche 
nur im östlichen Gebiet bei Qasr es-Saga sich nahe aneinan<- 
der halten. Von dem Gebirgspass (Boghas) im W. des ,Ko- 
rallenhügels" an findet eine gänzliche Trennung statt; die 
zweite Fajümstufe rückt im Bogen über den Zeuglodonberg 
zum Ufer der Birket, welche sie am S Berge erreicht und 
Ton da an begleitet, während die dritte höhere sich beständig 
etwa lU km nördlich vom See ihm parallel hält. Die zweite 
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Fajümstufe wird aus cl( n Abteilungen Ii 3 — 6, die; dritte aus 
7—8 gebüdet (vergL Fig. 7 und 11). 

Der östliche Teil des Plateauabfalls, an dessen Aufbau 
sich beide Fajümstufen in geringem Abstand Ton einander 
beteiligen, zerfällt horizontal in 2 Abschnitte, die bei Qasr 
es-Saga in stumpfem Winkel aufeinander stossen. Der erste der- 
selben, welcher von hier parallel dem Birketiifer bis zum Pass- 
aufstieg in WSW. -Richtung verläuft, heisst (Te))el el-Hameier; 
der andere nacli NNO. gericlitete Gebel el-Achdar. Let?;terpr 
biegt ^ji Tagereise von Qasr es-Saga, wo eine wichtige Quer- 
verwerfung in den Schichtenzusammenhang störend eingreift, 
plötzlich nacli Osten um und verliert sich dann nach und nach 
in seiner auffälligen Gestalt. 

Den besten Einblick in die Schichtenfolge und den hori- 
zontalen Wechsel jenseits der Birket erlangen wir, indem wir 
diese Hauptabhänge in der Richtung von NO. nach SW. bis 
zum Westende des Sees verfolgen. 

Das erste Protil entnehmen wir dem nordöstliclisten, namen- 
losen Abschnitt des Plateuuabfalls, nämlich dem W. — 0. ge- 
richteten Theil nordöstlich Qasr es-Saga. 

F. Profil, aufgenommen an einer durch Reichtum an Tama- 
riskenholz ausgezeichneten Plateaubucht, ^2 Tagereise ONO. 
Tom Sudosteck des Schweinfurth-Plateaus und Tagereise 
NNO. Qasr es-Saga. (^7.-8. 2. 1902.) 



8 


2V«— 4 m gelber Mergelkalk. 


7 


2 m Thon, 

l- lVsm gelber Mergelkalk mit ConchjUenresteo, 

7 m graugrüner Thon mit Gips, 

0,2 m rötlit Ii ockergelber Kalk mit Austern, MoUusken- 

steinkonu'n (Aren), 
3 — 5 m Gipstliou und grünlicher Sand. 


6 


l'/sm Austernkalkbänke mit Ostrea elegani, 
l'/s m gelbe Kalke mit Garolia, Vulsella. 


5b 


? 6—10 m gvaue und grfine Tbone und HeigeL 
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5a 



3-4in 



4ni 



2-3m 



{Bank mit Ostrea elegant, Terrasse. 
Hergel mit KieselliOlzerii. 
f Kalk mit Ostrea elegan« imd Cloti, Tenaste. 

\ Mergel. 

Kalk mit Ostrca Cloti und Carolia, Terrasse, 
Weisser Sand<«t< in nml Sohieferthnn mit Pflanzen- 
rest »n. öljt it'r (?) KiiO'henhorixont; Scbäde 
von Welsen, Schildkröten- Auaguss, Krokodil- 
skelet, Wirbel von Zeuglodou und Sirenen, 
' TernuMe mit Graphularia, Ostrea Cloti« Raeta 
(Lovellia) Scbweinfuitbi M.-E., Turritella, Les- 
sepai M.-E , Ampullaiia (!) cf. ovata OL, Hylio* 
bates-Z&hnen. Mittlere Turritelten-Bauk, 
ca. 5 m bia rar Ebene. 



ca. 3m 



G. l*roHl am Gebel Achdar, aufgeDommen 1 iStundeu nord- 
nordöstlich von Qasr es-Saga im ONO. des basaltischen 
,Schweinfiirth-Plateaus*. (16.— 17. 2. 1902.) 



Fig. 7 (1 : 2000). 




I 1—1 m gelbweisser Kalk mit Eebinelampae Crameri 
n. a. Terst. 



18 m graugrüne Thone und weisse Sandschiebten. Thon 
mit bis 15 cm dicken, senkrechten Adern vou Paser^ps. 





Weisse Cetoliakalke. 




Dtmkle Thone, ein Knochen, 


6b 


W'eisser Sandstein, 




Fiscbhorizont, Sandstein mit Pristis, Mjüobates, Otodos. 
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8 Terraasenftbtfttze mit Banken von Ostrea elegans und 
Tomtellen» 

Mergel, höherer Knochenhorizont, mit Schlangenwirbeln 
(Moeriophis Scfaweinfurthi Andrews), ScbUdkrOtenpanzer, 

Krokodil, 

Ocllirf^tliehe bröckolifje Mergelbank. 
6a 2 — 4 cm eine schwarze und weisse Randlage, 

5 cm gelbe Mergel u)it Knorhen. 

1 m weisser Sandstein oder grauer Thon, tieferer Knochen- 
horizont mit Knochen von Welsfischen, Schlangen (Moe- 
riophis), Krokodil (Skelet), Walfisch (GehOrknochen), 
Zeug^odon cf. Osiria Dames (Kiefer) und Moeritherium 
Lyonsi Andr. (Unterkiefer). 

H. Profil Vs Stunde nordDordösÜicli von Qasr es-Saga an der 
Ecke oder ümbiegungsstelle der Klippen. (23. 1. 1902.) 

Fig.a 




X = 

c = 

Ti=: 



Steiakerne and fllngetUsr» 

Wirbel. 

Caroliascbiclttoii. 



5 a 
(11,06 m) 



0,10 m Bank mit Ostrea Cloti nnd 0. sp., 
1,50 m Zwisdienla^e, 

0,70 m gelbe Schicht, 

1,60 m hellgelbe und graue Mergel, 

3,50 m weisser San rl, 

0,G0 m gelbe Scliielit mit Carolia und Casaidaria, 

1 ui graner SnhiefiMihcni. 

0,10 m violcttbraune Kiicllfn von Kalk mit viel braunen 
Kernen von Macrosolen uuiradiatus, Teredo longissinia, 
Solarinm, Casaidaria, Gi«»iia gigantea, Lanistes (!) suV 
carinatns, Wirbeln von Sirenen und dürftigen Resten 
▼on Mjliobatiden nnd Krokodil; zuweilen an Stelle dessen 
Gaioliaschieht mit Carolia und Ostrea Cloti, 

1 m rötliche Mergel, 

0,05 m Carolialage, 

1 m gelbe Gipsmergel. 
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0,20 in Hank uiit Turritella pseudoimbricata Opp. q». n. 

nnd 0. Cloti (untere TurriteUenbaiikK 
8 m Zwischeiilapre. 
0|20 m Schicht mit Ostrea elegans. 



1. Profil des Sagaberges unmittelbar liinter Qasr es-Saga. 

(22.-23. 1. 1902.) 



Fig. 9 (1 : 2000). 




8 = Qai<r r H-Saga faa QacrdordiMlmftt, + 78111 AImt d«m Blrketaptogel, S5m tft«r 

<l<ri> Mitt«ltiuMT. 

A = Anachorctc-nhOhle. St = Braune Steinkerne. C = Caruliabänkv. 
T 1-a s 8 ToirtUUaoUBk«^ O s AMteniMak«. 
P = FÜMtaU. H s HydiMtinlea. 



Fig. 9 a. 




7 

(12 m) 



8 m Gipsmergel. 

1 m harte gelbe Mergelbank, 

8 m Gipsmergel mit Fiacfareaten. 
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6 
(6») 



6b 
(10-20m) 



2 m Austernbank, 

1 m Mergel. Zahn ?on Mjliobates, 

3 m Caroliabank, Tttiritella pharaoniea. 



10 — 20 m (ti ]}*- r Sand mit diäkordanter l'arallelatruktiir, 
Mergeliiauds4leiii . schwarze und grauhrauno sandige 
Schieferthone mit Laubblattubdrücken und tiuiiätigen 
kobiigen Resten. Selten Korallen, FiBchz&hne, Scbild- 
krOtenreflte. 



2»70m I 



1 m Gelbe Austernbank mit roten Hecken, (J-^trea Heili, 
Carolia, Turritella Lusaejisii M. E. und fratulatrix Upp. 
11. 8p., Panzer einer Schildkröte (i'üdocueniis), 
Rote Lage mit Knochen (23. 1. II), 
Blätterthon mit gelben Wflkten, 
0,90 m Bank nai Oatrea el^fans, Tumtelta Lessepsi H. E., 
pbaraonica Cosem. und vinculata Zitt, Oberste Turri- 
tellenbank, 

1 m Uergd^Zwiachenlage, 

0,50 m Terrasse mit braunen Stciiikemen und Austern, 
oa Cardium, Cytherea Newboldi, Lueina, Macrosolen, Sola- 

(19,25 m) rium, Ficula, Tarriteüa fraudatrix and pbaraonica, 

2 — 3 m Mergel. 

0,30 ra harte Austernbank, 0. Cloti, 

2 m ^Jipsmerfirel, 

0,35 111 Mittb'ie Turritellenbank, oben mit T. Lesscpsi und 

pbatauiiira, unten mit Carolien, 
2,50 m dunkle Mergel, 
0,10 m rote Enollen, 

0,05 -0,15 in weisse Bank aus feinierriebenen Muscbel» 

trümmem, Fiscbotolithen und Zfthnen, 
6 m gelbe Mergel mit Sees&ugetbier- Wirbeln. 

0,20 in Untere Turritellenbank mit: Einzelkorallen, Anis- 
asier gibberulus, Schizaster, Plicatnla polymorpha, Ostrea 
Cloti und elegans, Anomia, Spondjlus, Lucina. Cardium, 
Carolia, Cardita, Area, Turritella Tinculata und pseudo- 
imbricata Opp. n. sp., Calianassa, Myliobates, 
4 3 m gelbe Mergel, 

(12,56 m) 7 m Mergel, oben lokal mit Carolia, unten, oftit riesigem 
Gelenkknochen, 
0,85 m Bank mit Hydractinia cornuta, Ani^aster, Buspar 
tangus, Serpula, Ostrea Cloti, Reili und elegans, Plica« 
tuln, Carolia, Ma( rosnlrn. Turritella pbaraonica, Bogbosi, 
Locordi, pgeudoimbrioita und Uofana, 



386 aüMung d§r maihrphyt, (Hobm «om 8, Nowmhtr 1902. 



4 

(12^ m) 
8 



2 m Mergel mit Qnphnlaria» Hydrftctinuip Macroaoleii, 
Gelenkknochen. 



Bank mit Aninuter, Ostrea Cloti, Cdianaim. Auf ihr 
stebt dM Qbst es-Saga. 



Somma c. 65— 70 m. 



K, Halbinselffirmiger Vorsprung dos Plateauabfalls Gebel 
Hameier im l^NW. toh Dimeb, 1^1% Stunde weststtdwestUcfa 
Yon Qasr es-SagB. (26. 1. 1902.) 



Fig. 10 (1:2000). 




XX Haupt-Kuochenl«ger, T l -III Haupt-Turrif . Iloiib.inke, 

Ü = Oätre», C = Carolia, H = liydractima, Kn = Kaspatangus. 



6 I Sm Garoliakalke. 

Ilm asf hi^iuue Öchielerthone mit PÜanzeiiresteii, 
' 1 J m brauner Sandstein, 

5 m ScbieferthoD, 
! 0,06 m GijMplatte, 

I 8 m glaukonitischer Hergdmnd mit Roieiarotteia. 

1,20 m Terraa.se mit Ostrea Keili, Lucina, Tuiritella, 
1 m gelbe Mergel, 

0,15 m Obere Tonitelleaba&k. Ostrea elegans, 
1,50 m grauer Schieferthon, 
8,70 m gelbe Mergel, anten atellenweiBe Enocben, 



(13,66 m) 
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5a 

(18,66 m) 



0,60 m gelbe harte Bank mit Ostrea Gloti, Macroflolen, 

Turri teilen, Mittlere Turritellenbank, 
2,50 m dunkle Scbieferthone, oben zuweilen weisser Sand« 

stein. Knochen von Welsen (Kopfpanzer und Wirbelsiinle), 
Sil^cfiHth (Silf,'e), Schlaiij^en (Wirbel von Moeriophia 
Schweinfurtbi und Gigantophis *iHrstini Andr.), Krokodil 
(2 Skelette), Schildkrüteu (Platten), Walfisch iGehör- 
knocben), Sirenen (Wirbel).*) 

1 m gelbe Mergel, 

0,10 m Sdiicht mit viel Oatrea Qoti, 

2 m gelbe M«rgel. 



0,40 m gelbe, harte Bank mit Turritellen. Untere Turri- 

tellenbank? 
0,60 m weisser Sandstein, 
4 m dimkelgraiier Schieferthon, 

0,40 m harte Auaternbank mit Ostrea Güoti, Macrosolen, 
Lttcina und zahlreichen TuniteUa fraadatriz Opp. n. sp. 

1 m graue Mergelsteilwand, 

5,75 m Tcrsehüttrt. in der Mitte eine Austembank, 
0,GO ui irelLe. harte Bank, 
0,iO m weiaaer Sand, 
3 m schwärzlicher Schieferthon, 
(30 — 31m) Im gelber, harter Sandstein, 

0,70 m gelber, fester Kalk mitCarolia, Ifacroaolen, C^herea, 

Tnrbinella, 
8 m schieftiger Mergel, 

0,90 m eisenschfisaiger Kalk mit Enspatangua, Ostrea Gloti, 
Turritella, unten Carolialage, 

0,50 ~ 80 m weisser Sand, 

OjOm Roteisenstein, 
1,55 ni hellffraner ^forgel, 
0,10 m weisse Schah iischicht, 

7 m gelbgraue achiefrige Mergel mitkopfgrosseu kulkknoilen. 



') '/2 Stunde östlich von diesem Profil fand Dr. Stromer an einem 
Yorlier;,' mit ITyiinenhöhlen in diesem Horizont eiuen chükoladenbraunen 
Thon mit Biattabdrüoken und MoJiola cf. eorrugata. Hier viele Wels- 
schädel, Sägen von Pristis, Sireuenskelet, Scapula von ZeuglodouV, Pla- 
stron einer Schildkröte. 

'/> Stande westlich von hier swischen Profil K nnd L wmrde der 
von Stromer beschriebene Schftdel von Zenglodon -Osiris Dames in einer 
Schicht von grauen und roten Mergeln ausgegraben. 
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3 

(26,16 m) 



0,15 111 Terrasi^e mit Ostrr'n. Carolia, TurritoUa, Cftlittimwa, 
5 in Graue uml ^'elbo Mcr^n«!, Modiola, 

A u ä tei n bun k tili 1 H y < 1 1 :i et i ni a , Macrosoleo ,Turritella, 
(4rauer Schieferthun mit Wülsten, 
bcliwarüer Sehicferthon mit HoteiaenHieinknollen, 
Weisse Schalenschicbt mit roten Flecken, 
90 m { Mergel, 

Austemachiclit Hydraetmia, Grotse Oitrea Fraari 

und elegaoe, 
Mergel, 

AustemBchicht mitkleinen Attetem am Bergeafnase.*) 



Somma c. 96—97 m. 



L. Profil am «Korallenhügel'', 2 Stunden nordwestlich Dimeh. 

(13. 2. 1902.) 



Fig. 11 (1:2000). 




Z = Uiuwr Zeltlager am 13.-15. II. 1902. 

T s TDirltelloDbtnk«. 

0 = Ostroa. 

C = Carolin. 

M = M>ero<K>ton. 

H = Hydractinia. 

K = Kor«U«p am .KortUenbOger. 



Der Fuss des Beri^abhaiigs liegt c. 60 m aber dem Spiegel der 
Birket d. b. + 7 m über dem Meere. 
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1 m gelbgraaer Kalkstein mit Edunolampa» Crameri, 
Hikropufl (?), TiimteUa. 



7 

(23,50 m) 


7,50 m graaa und gelbe Lett«i mit Gips, 
4 m Mergeliancl mit OlaukonitkOrnern, Cjiherea, LncinaC?) 
Knocken, 

12 m bnnte Qipaletten mit eber Bank braunen Mergel* 
aandsteing mit Vnlsella, 


6 

(6,50 m) 


1,50 m Kalkquadern mit Austern, 
l m bröckliger Kalk, 

8 m weisser Kalk mit GaroUa, Plicatula Bellardii. 


5b 

(16,50 m) 


2,50 in hf'llgiane Sande und Thone, 

ü m aschgraue Schiefertlione, weisser Sand uud brauner 
Sandattin. 

0,50 m rotvioletter, sandiger Kalk mit Anstem, eine Stufe 
bildend, 

4 m Steilwand von bnnten Mergel mit Gipsfleeken. 


5 a 
(11, G5 m) 


0,10 in Ansterubank, 
1 m Mergel, 

0,70 m Obere Tumtellenbank, Stufe bildend ; Hydractinia, 

Solarium, 
0,40 m Qelbe Gipsmergel, 
0.20 m Austembank, 

u,9D m robucne ocnicnii mii weisseu ocnaien, 

0,50 m graue Mergel, 

0,15 m Ostrea Cloti, Turritella pharaonica und Lessepsi, 

0,30 m graugrüne Letten, 

2,50 m gelbe Wand, 

0,70 m gelbe Merkel mit Turritella, 

0,70 m graue Gipsnieif^el, 

0,50 m gelbe (mittlere) Turritellenschicbt, 

3 m Steilwand von graugrünem Schieferthon, 


6 


0,60 m weinspr Sand, diskordant geschichtet, 
0,05 m harter Kugelsandstein. 


4 

(18,10 mj 


0,20 m Br5ckelkalk mit Oatrea Cloti, Fischacb&del, 

0,60 m grnugrQne Letten mit Faaergipaadem, 
0,70 m gelber Sandstein, Stufe bildend, 
0.50 m Steilwand mit Ostrea Cloti, Carolia, 
0,öü m sandige Mergel und Sand mit Wülsten und roten 
Knollen, 

6 m graugrüner Thon mit Gips, in der Mitte Carolialage 
mit grossen Caroliaschalen, 
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4 

(18,10 m) 



8 

(16 '17 m) 



9 m Hergel, 

0,30 m Mergel mit Plicatula polymorpha, Osirea Gloti and 
Reili, Spondylus, Carolia, Area und rundlichen BiTalTen, 
Turritella pharaonica und psendoimbricata Opp. 



G m Gelbe Merkel, in der ohem Hülfte mit einer Caroliabank, 

Im Mergel, oben ujit OsUca Cluti, Area, Nutica, 

4—6 m gelbe und blaue Mergel, gekrtat ▼(» einer Baali 

mit viel Hydractinia, Spondylns, Carolia, (3ardiam, Macro- 

solen, Turritella pseadoimbricata. 
1 m gelbe Mergel, oben mit Hydractinia, Oatrea Cloti und 

kleinen Ausfrm, 
4 m Mergel mit HörnerwOlsten ; am Korallenhügel mit 

Riff aus Goniaraea elegans, Ästrobelia nmilia, Ostrea 

Fraad.^) 



Somma 99^100 m. 



M. Proiii des .Zeuglodonberges* (§ auf Schweinfurtbs Kartet 
3 Stunden westsfidwestlich Qasr es-Saga. (24. 1. 1902.) 



Fig. 12 (1:2000). 




Titrritellenbiiilw, 
Aubtoriibänke, 

Knochen Ten Zenglodoa, 
PltcAtaU. 



^) Diese untersten Scbicbten worden, soweit sie an dem in der 
£bene vorliegenden »KoraUenhOger anftreten, frilber von Mayer-Eyniar 
und mir (Zeitscbr. d. Deutsch, geol. Ges. 1900. 8. 44) als an Abteilung II 1 
und einer durch Randverwerfung vom Gebil^sabfall getrennten Scholle 
^ehnnV angesehen, was ich jetst nach genanerer Nacbprafong berich* 
tigen möchte. 
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Zeuglodonberg vom Fusse aus gesehen. 



Cäroliabänke, weiss, Ostrea. 




5a 
(16,90 m) 



Aschgraue Thone, brauner Sandstein mit Säuge- 

thierwirbel, 
schwache Austernbank, 

Gipsmergel mit violettbrauner eisenschüssiger 
Lage. 

1 m Austernbank, deutliche Terrasse bildend. Hjdractinia 
(selten), Ostrea, Cardium, Macrosolen, unten Carolia, 

1 m rotgefleckte, harte Mergel, 

0,10 m SaHc mit viel Tumtdlok. OWe Tiizr.-Bank. 

0,80 m grauer Schieferthon mit Wfilgten, 

8 m hellgraue und gelbe Mergel mit weissen Gipsflecken, 

6 m dunkler Sdiieferihon mit Qips. Sägefisch und andere 
Fischreste, Schildkröten, 

1 m mittlere Turritellenbank. Violetter, unten f^rauer Kalk 
mit Euspatangus fonnosus, Carolia, Ostrtni Cloti. Lncina, 
Solarium, Turritella Lossepsi, Clavellites ao^'yptiacns. 
Nautilus, Skelet-ünterkiefer von Zeuglodou üsiris Dam.') 

1 m Wechsel von Sand, Thon und Eisenstein, 

372— 4'/a m Mergel oder grauer Thon mit violettem Kalk- 
stein. Fossiles Holz, OlaTellites Noae, Turntella, Nau- 
tilus Nubari. "Viele Knochen von Fischen, Krokodil, 
Schlangen (Hoeriophis Schweinfurthi Andrciws) Schild- 
kröten.*) 



^) Original von Schweinfturth-Dames. 
Etwas Astlich von diesem Profil im gleiche Horizont Moeriophis 

26* 
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4 

(8,80 m) 



0,60—1 m gelber und röüicber Hergelkalk mit C^olw, 
Osirea, Myliobatee, Schftdel toii Eonren libyca Andrews« 
0,25 m weisser Sand mit falscher Schichtung, 
1,50 m grauer Thon und Mergel mit Knoehen, 
0,25 m violetter fiisensteixi, 
1 Dl grauer Thon, 

5 m verschüttet, darin eine rötliehe Lage mit EuspatAugus, 
Plicaiula und runden Bivalven. 



Sunuiift c. 68 m. 



N. Proül Stunde nordwestlich vom Zeuglodonberg mit 
einem Fischzahiiiager. (14. 2. 1902.) 

Fig, 13 (1 : 2000). 



6c 
(15 m) 




I 3 m Caroliakalk. 



4 m Steilwand, schwarze Scbieferletten, weisser Sandstein 
und Qipsthon, 

7 m Thon, Kalk und gelbe Mergel, 

1 ^'a m gelbe Mergel, Stufe bildend, 
Va m grauer Thon, 

2 m gelbe, rotgefleckte Mergel. 



5b 
(10,70 m) 



1 m hellgelbe, sandige Mergel, 

9 m Steilabsturs von grauem Thon im Wechsel mit weissem 

Sand, 

(),U6 m weisse, platÜge Sandsteine, 

0,05 m Bonebed, eisens( Lüssige, gandige Breccie mit Zähnen 
von Lainni'len, Hemij)ristis rurvatu** naniea, Aprionodon 
frequens Üam. (häufig), Mvli -Initcs (hiiutijj), Chrysophrys 
sp., Platten, Wirbel und Fio^äenstacheln von Fischen, 



Sihweinfnrthi (Wirbel), Moeritherinm Lyonsi Andr. (Oberkiefer), 
tbertiun sp. (Uoterkieferast). 
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5b 
(10,70 m) 


0,30 m plaitiger Sandstein, 
0,10-25 m Bonebed wie oben, 
0,10 m Mergel. 


(15 in) 


1,20 m gelbe Mergel, Stufe. 

0,20 m braune Bank mit Muachelkernen, Mucrosolen, 

Astarte, Ostre«, Tuiritella. Obere Turritellenbank. 
2-9}/%m echwaner Thon, 

2 Vs m gelbe, aandige Hergel, nach Osten dafttr 6 m Weimer 

und rostiger Sandstein, 
1 m uipfltDOn, 

0,20—40 m rote Zeuglodonschicht oder mittlere Turritellen- 
bank, Stufe bildend; viel Carolia, Turritella, 

0,50 m gelbe Mergel mit grauen Thonzellen, Carolia, Schild- 
kröte, 

0,30 lu weisser Sandstein, 

1 m gelbe, graue, harte Mergel mit Skelet einer Sireue. 


4 

(2,10 m) 


0,10 TO rote Schicht mit Carolia und Turritella; untere 

Turritellenschicht, 
1 m sfmne Meigel, 
1 lu Gipsthuii. 



Summe 45,80 m. 



0. Berg (-^ auf Schweinfarths Karte) dichib nördlich yoin 
Westende der Birket el-Qerün, = Gebel d^Archiac Majer- 

Eymars. (20. 1. 1902.) 

Fig. 14 (1 : 2000). 







K. V 












/ 5b 








— \ 


.■■,-.•■■■'•.'1?^ 


5a 



C = CluroUabänke. O k Auaternbank. K — Schalonschirht mit Korallen und weissen 
KoiuhyUenBehal«D. 8 = Sdiwama M ergelluDd mit woisioii 81pMid«m. X Xnoehctt 
von Fi8c1i«n und LandB&agetiwou. 
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6 

(c. 19 m) 



2 — 3 m Caroliabank mit Churolia, Osirea Belli, Mactra 
Fourtaui, CarditSp Oardium, Area, Tamtella pharaonica, 
Mesalia Locardi, 

0,50 m weisse Mergel mit Braandienstdii, 

0,50 m Caroliabank, 
9 m giüne Thone, 

I ni 73an]c voll Turritella canDifera, Mjliobates, 

0,15 m Caroliabank, 

4 m «»rnnlieh sandige Mergel mit (irips, 
0,2ü lu Bank mit Carolia und Ustrea, 
1 m härterer Kalk. 



5c 
(18,30 m) 



7 m graugrüne und schwiirzliehe Thone, 

1 m Kalk mit Austern und Lucinaschalen, 

1 m gelbliche Mergel mit rötlichen Wülsten und weissen 

Schalen (ähnlich der roten Schalenschicht in II 2 bei 

Dimeh), Aatrohelia nmilis, Ladim fdiaraoiiiii, Cardita 

Viqaeaneli, Cytherea Newboldi, Nautüns, 
9 m aehw&rslicher, sandiger Thon mit wetssen Gipsadern, 
0,30 m gelbgiane Mergel mit rotbraunen Wflhten und 

weissen Koncbjlienschalen (Schalenschicht). 



5b 
(23 m) 

öa 
und 
4 



11 m graubraune odci' schwarze Mergel mit weissen Gips« 
schnüre, 

12 m steiler Absturz aus gelblidion Mergelsandstaa. 

c. m Abbang verwhflttet; steUenweiae viele (eocäne) 
Fischknochen und snbfossilUnterarmknocben von Gamelo- 
pardalis, oberflächlich diluviale Seeablagerungen. 



iSuniuie ö4,o m. 



Am Fusee Dünen. 



Aus den gegebenen, in ONO. — ^WSW.- Richtung an- 
einander gereihten Profilen der Qasr e.s-Saga-iieihü ^jcbt die 
ganze Art ihrer AusbiKluiinf in ihren einzelnen Abteiluufjen 
und Schichten nebst ihrer Fauna, die Art des horizontalen 
Wechsels u. s. w. klarer hervor, als aus langen Auseinander- 
setzungen. Doch sei es mir noch gestattet, in wenigen Worten 
die allgemeinen stratigraphischen Ergebnisse dieser Aufoahmen 
zusammenzufassen. 

Die Seilichten fallen durchweg mit geringer Neigung, 
etwa 1 — 2^ ein und zwar im Östlichen Teil der Plateauwflste 
bis etwa zum Profil E am KorallenhUgel gegen NNW., toh 
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da an schlaf das Einfallen anscheinend mehr in WKW.- 
Riehtung um, so dass weiterhin in der Richtang nach WSW. 
zum Westende des Sees allmShlich jüngere Schichten an den 
Fuss des Hauptabfalls und auch an das Ufer des Sees heran- 
treten. An dem von Schweinfurth mit dem Buchstaben S 
bezeichneten Berge nimmt die Yortcrrasse von Dimeh ihr Ende 
und die zweite oder Hfiuptplateaustufe tritt direkt an den See. 
Damit verschwindet auch die Abteilung 2 mit der roten Schalen- 
schicht und der charakteristischen „ Schaf heerde", welche bis 
dahin in ziemlich gleicher Höhe über dem Seespiegel zu ver- 
folgen war, von der Oberfläche und taucht unter denselben 
hinab. 

Die M&chtigkeit der einzelnen Abteilungen nimmt nament- 
lich durch Einschaltungen mächtiger Thon- und Mergellagen 
in der Richtung nach WSW. zu. Im Durchschnitt sind sie 

boclismal so stark als am Mokattam z. B. in dessen Normal- 
prolil C und siebenmal so stark als am Gebel el-Ahmar bei 
Profil D. 

Die einzige Abteilung, welche am Mokattamgebirge (8 — 5 m) 
speziell bei Ajun Musa (hier 14 m) stärker ist als im Fajüm 
(hier Vl% m)*), ist die alleroberste 8, der Deckkalk mit Echino- 
lampas Grameri. Die darunter liegenden Abteilungen 7 und 6 
sind auch nur 2 — 3 mal stärker als am Mokattam, nur im 
westlichsten Profil N am Westende des Sees schwillt auch der 
obere Caroliakalk 6 durch Einschaltung von Thonen zu 19 m an. 

Den allergrössten Gegensatz gegen die Ausbildung am 
Mokattam bekundet die mächtige Abteilung 5, welche bei 
Kairo eigentlich nur mit Mühe überhaupt nachzuweisen ist 
und allein im Fajüm ihre besondere Holle spielt. Keine Ab- 
teilung der Oberen Mokattamstufe zeigt hier in iithologischer 
wie faunisti scher Beziehung einen so ausgeprägten fluviomariueu 
Charakter, keine weist so sehr auf die Nähe eines einmünden- 



•) In der Mitte zwischen Fajüm und dem Mokattam (vorgl. Profil F 
und Figur 15 weiter unten) hält die Stärke dieser Abteilung (4- 6 '/'- m) 
die Mitte swischen den im NO. and SW. sa beobachtenden Extremen. 
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den Flusses, des Urnil, hin, als die*«. Aueli ihre Mächtigkeit, 
ihr Yerschwinden am Mokattam hängt mit letzterem Umstand 
zusammen. In allen Profilen des Fajümgebiets schon von F 
an macht sich deutlich eine Zweiteilung der Etage 5 geltend^ 
Der höhere Komplex 5 b besteht aus den als mächtige Steil- 
wand auffallenden aschgrauen, manchmal kohligen Schiefer- 
thonen mit Pflanzen resten und .Sunden oder Sandsteinen, von 
denen letztere in Profil G und X einen wichtigen maiinen 
Fischhorizont oder JBonebed reich an schönen Haiüschzähnen 
enthält. 

Die tiefere Gruppe 5a, welche oben mit einer wohlaus- 
gebildeten Terrasse voller Austern abschliesst, setzt sich aus 
Austemb&nken, Turritellenbanken und Garolialagen in wieder- 
holtem Wechsel mit Mergeln, Thon und weissem Sand zu- 
sammen. Häufig sind rotbraune bis violette Knollen oder ganze 
BSnke von schwach eisenschüssigem Kalk mit Steinkemen von 
Bivalven und Gastropoden, unter denen solche der Üuviatilen 
Süsswassergattungen Lanistes und Anipullaria (cf. ovata) neben 
echt marinen Formen (Gisortia, Cassidaria etc.) nicht selten 
sind. Diese Knollenkalke sind neben den Mergeln und Thonen 
das Hauptmuttergestein der Knochen und ganzer Skelette von 
marinen und fluviatilen üeptilien und Wassersäugethieren, 
denen sich leider nur sehr vereinzelt auch eingeschwemmte 
Reste von Landsaugethieren (Baiytherium, Moeritherium) zu- 
gesellen. Der wichtigste derartige Horizont liegt ziemlich be- 
ständig dicht über der Basis von 5 a zwischen der «ersten* und 
, zweiten Haupt-TurritellenbaTik * . 

Nach Westen zu luiaiiit die fluvioniaiiiie Abteilung 5 derart 
an Müclitigl<eit zu, dass man eine Dreiteilung vornehmen, näm- 
lich über 5 b (23 m Sandstein und Mergeln) noch 5 c unter- 
scheiden könnte, worin 2 rotbraun i]fcfleckte Schalenschichten 
mit weissen Konchylienschalen (Cardita ViqufSTifdi etc.) und 
Korallen ganz ähnlich denen von Dimeli in Abteilung 2 und 
eine Austembank auffallen^) (siehe die Profile N, 0). 



Vergl. aueh A. Kaiser, Reise um den KorOn-See, S. 20. 
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Die Abteilung 4 hat als Decke eine «untere Turritellen- 
bank", die zuweilen auch als Ostrea Glotibank erscheint; in 
der Mitte liegt eine oft weithin auffallende Cardiabank mit 
riesigen, glänzenden Schalen dieser schönen Muschel und an 
der Basis folgt eine an Plicatula poljmorpha sehr reiche, selten 
zu übersehende Lage. 

3 ist am wenigsten in den Fajüm-Prolüen charakterisirt 
und auch weniger wichtig. Wir lernten sie nur in Profil I, 
K und L am Fusse des Gebirgsabfalls kennen; am stärksten 
(16 — 17 m) erscheint sie am , Korallenhügel Hier herrschen 
Oipsmergel vor, denen sich Lagen mit grossen Austern (0. Fraasi 
und Hjdractinien) einschalten. 

Die Fauna der Abteilung 3 — 8 ist ziemlich einheitlich. 
Die meisten Arten gehen durch alle Abteilungen liindurcli, 
soweit solche nicht überhaupt fossilarm oder leer sind, wie 
besonders 7. Daraus dürfte wohl hervorgehen, dass siimrat- 
liche Abteilungen zusammen nur eine grosse Stufe bilden, 
nämlich das Obere Mitteleocän. 

Die Korallen der Gattungen Astrohelia und Qopiaraea 
wurden in 2, 8 und 5 c beobachtet, Hydraetinia comuta in 
2 — 6 excl. üb (häufig nur in 2 — 3), die Seeigel Echinolampas 
Crameri und Anisaster gibberulus in 4 und 8, Euspatangus 
formosus in 4 und 5 a. 

Carolien und Plicatula finden wir von 2 — 6, doch be- 
schränkt sich das massenhafte Auftreten von Plicatula poly- 
morpha unbedingt nur auf 4, die sogenannten Plicatulabänke. 
Ostrea Oloti, Reili, Fraasi und elegans beobachteten wir in 
2— 5 a. 

Von der nach den Austern artenreichsten Gattung Turri- 
tella ist die allerhäufigste Spezies: T. angulata, welche Coss- 
mann jetzt als pharaonica unterschied, schon im Untern 
Mokattam sehr verbreitet, dann im Obern in allen Turritellen- 
lagen in 2, 4, 5 a» 6 und 8, ja sie geht noch viel hidier mitten 
ins Oligocän hinauf. Von den übrigen Arten aus der Untern 
Mohattamstufe fEuid ich Turritella Boghosi Cossm. nur in II 4, 
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T. Hofana M.-E. (= Zitteli M.-E.) in II 2, 4 und 6. Charak- 
teristische Arten der Obern Mokattamstufe sind T. Locardi 
Cossm. in 2, 4 und 6, T. vinculata Zitt. in 2, 4 und 5 a, 
pseudoimbricata Oppenh. n. sp. (»s cf. Desmaresti bei Blaneken- 
Horn, Geologie Aegyptens II) in 3 und 4 (d. h. der «Untern 
Turritellenbank"), T. frandatrix Opp. n. sp. in 4 und 5 a. Als 
Leitformen für bestimmte Abteilungen sind beachtenswert T. 
carinifera^) in 2 und 6, noch mehr aber T. Lessepsi M.-E. für 
5 a, d. h. die beiden oberen »Turriteiienbänke^, welche sie oft 
allein erfüllt. 

Fischreste fanden sich in allen Abteilungen der Untern und 
Obern Mokattamstufe, die Sägefische bis jetzt nur in 13, II 1, 
5 a und 5b. Flussfische (Schädel TOn Welsen) beschränken sich 
auf die fluTiomarinen Schichten 5 a, wo andererseits Haifisch- 
zähne fehlen. Panzer von Schildkröten und unbestimmbaren 
Knochen gibt es vielfach in 4, 5 a und 5 b, Zeuglodou m l 
und 5a, näher bestimmbare Keste von Schlangen, 
Krokodilen, Sirenen nnd Landsäugethieren nur in der 
fluviomariuen Abteilung 5a. 

8. Zur £eiiiitnis8 des iluviomarinen Obereocän-Oligocäns 

der Libyschen Wttste. 

Die auf das marine Mitteleocän in der Libyschen Wüste 
zunächst folgende zusammenhängende Reihe von Sedimentär- 
ablagerungen (von 125 — 250 m Mächtigkeit) gehört einer andern 
Facies an, die wir Torher nur in der Abteilung 5 a der Obern 
Mokattamstufe an der Birket el-Qerun wenigstens angedeutet 
finden. Sie ist eine finviomarine Aestuarienbildung des ,Liby- 
schen Umil*, in welcher fluviatile, braekische und marine 
Bildungen wechseln, wobei aber die erstgenannten überwiegen. 
Das vurherrschenfle Gestein sind Sande und Sandstein, denen 
sich Kiese und gipsführeude Thone anscbliessen, während 



^) Am Mokattamgebirge bei Kairo auch in I 4. 
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Mergel und Kalke selten sind. Dieser Gegensate spricht sich 
an der Basis des Komplexes auch orographisch durch das 
weite Zurücktreten der yierten, aus diesen Schichten aufge- 
bauten „Fajümstufe* hinter dem scharfen Rand des mittel- 

eocäiien Plateauabfalls aus. Obwohl eine Diskordanz niclit 
direkt zu beobachten ist, könnte man doch speziell im NO. 
an eine Lücke oder Laiterbrechung der Sedimentation zu Be- 
ginn des Obereocäns (Bartonien) denken und geneigt sein, den 
ganzen fluviomarinen Komplex ins Oligocän zu stellen. Mayer- 
Eymar fasst letzteren thatsächlich als Ligurien (Unteroligocän) 
und Tongrien (Mitteloligocän) auf, und glaubt das Bartonien 
hier nicht vertreten. Die ägyptischen Landesgeologen, Beadnell 
und ich, haben in ihren Schriften trotzdem sich Älr Obereocän 
und ünteroligocan ausgesprochen. 

Die Frage des Alters, sjnv.iell der r4ren7e zwischen Eocän 
und Uiigocän kann mit Sicherheit nur durch die paläontologi- 
schen Befunde gelöst werden. Aber grade da liegt die Haapt- 
Schwierigkeit und erheben sich schwer lösbare Eätsel. 

Sieht man von den fiberall mehr oder weniger verbreiteten 

pflanzlichen Resten und vereinzelten Schildkrötenknochen ab, 
so lassen sich meines Wissens 5 wichtige fossiltiilueude Hori- 
zonte (a — e) innerhalb des ivoniplexes unterscheiden: 

Der tiefste, nahe der Basis gelegene, sandig-kiesige Horizont 
(a) liefert neben unglaublichen Massen von verkieselten Bäumen 
schwach verkieselte Knochen von Fluss und Land bewohnenden 
Reptilien und Säugethieren, die wenigstens, was die Säugethiere 
betrifft, wesentlich von der* entsprechenden Fauna des ägypti- 
schen Mitteleocäns abweichen, meist ganz neuen, noch unbe- 
kannten Gattungen angehören und. soweit ül»ei luuij)t vergleich- 
bar, mehr oligocänen Habitus aufweisen. Die lu ptilien scheinen 
gleichen Gattungen, Tomistoma und Podocnemis, anzugehören, 
wie wir sie schon im Mitteleocän Aegyptens kennen lernten. 
Von Säugethieren hat man Wasserbewohner bis jetzt nicht 
wahrgenommen. Dag^en sind die Landbewohner durch ein 
merkwürdiges, nagethierartiges Raubthier (?) (Phiomia), das 
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iiucli Andrews') zu den Creodontia oder Ürlleischfressern pfe- 
liürt, die Hjracoideen oder Klipn^ liliefer (? !) nach demselben 
Autor durch 2 Arten von 8agh;itherium Andr. gen. n., die 
Proboscidier durch Palaeomastodon g. n., die Anthracotheriden 
durch die sonst vorherrschend oligocäne Gattung Ancodus, 
endlich eine unbekannte Hufthierfamilie durch das wunderbare 
Arsinoitherium Zitteli Beadn. Tertreien.^) 

Der zweite Fossilhorizont (b) wird gebildet aus rotem 
Sandstein, mit Steinkemen fluviatiler Mollusken (Unio, Pseudo* 
don, Mutela, Spatha, Lanistes), die den heutigen Formen des 
Nil und des tropischen Afrika nahe stehen, was übrigens 
ebenso für den oben erwähnten Lanistes subcariiiatus und die 
Ampullaria et", ovata der Abteilung 5 a des Mitteleociins gilt. 

Dann folgt als Abschluss einer Plateaustufe ein in bracln- 
schem Wasser gebildeter Kalk (c) mit Abdrücken von Cerithium 
tiarella (bekannt aus Mittel- und Obereocän), Potamides tri- 
striatus (des Mitteleocän), Potamides scalaroides (des Obereocän), 
Potamides conjunctus (des Mitteloligocän) und Melania Njsti 
(des Mitteloligocän). Diese Fauna ist sehr charakteristisch flQr 
die ganzen in Rede stehenden Ablagerungen. Man sieht eocäne 
und oligocäne Faunen Europas in der nämlichen Schicht ge- 
mischt und kann demnach schwanken, welchen von diesen 
zwei Gruppen man das entscheidende Gewicht beilegen soll. 
Ich selbst habe die untf^r dem Kalk liegende Gruppe von Sedi- 
menten dem Obereocän zugerechnet und in diese brackische 
Bank die Grenze gegen das anbrechende mehr marine Oligocän 
gelegt. 

Auf der Terrasse der Melania-Potamides-Kalke erhebt sich 
eine letzte fünfte Plateaustufe mit einem Basaltlager unterhalb 
des Gipfels. Ungefähr in der Mitte des Abhangs unter der 
Basaltdecke erscheint der vierte Fossilhorizont (d) in Gestalt 
von Sandstein mit sehr schlecht erhaltenen Abdrucken mariner 



^) Phiomia ist nach meiner und Dr, Stromers Ansicht sicher kein 
CrcndoTite, Satrhntbt'Hnm kaum ein Hyracoide, Arainoitherium aber ist im 
Zahubiiu CorjpUodou ühuUcb, also wohl ein Amblypode. . 
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Thiere, unter denen vom Schweinfurtli-Plateau im NNW. der 
Birket nur Membranipora sp., Tumtella pharaonica und nach 
Beadnell noch Pleurotoma ingens sicher bestimmt wurden. Die 
beiden genannten Arten sind uns aus der Mokattamstufe wohl- 
bekannt, speziell T. pharaonica als eine der allergemeinsten 
Schnecken. Hierher gehört femer die von Mayer-Eymar mfih- 
sam zusammengebrachte Saite von den Sandbergerhfigeln im 
W. der Pyramiden von Gizeli und dem Gebel Fuchs, wovon 
ich nur folgende ziemlich sichere Arten erwähne: Lucina 
pharaonis (der Mokattamstufe), Natica cf. crass«atina (des Oligo- 
cäns) und Turritella pharaonica. Also auch hier wieder eine 
Mischung von echt eocänen und oligocäuen Arten, unter denen 
die ersteren diesmal überwiegen. 

Aehnhch wie hier verhält es sich auch mit der fünften 
Fossilschicht (e), die über dem Basaltlager liegt und auf dem 
Gipfel des Eom el-Chaschab den obern Absehluss der ganzen 
fluTiomarinen Reihe bildet. In meinen früheren Ausführungen 
über das Palaeogen in Aegypten^) hatte ich noch mit Mayer- 
Eymar geglaubt, dass die Fossilschicht an genanntem Punkte 
von genau gleichem relativem Alter sei wie diejenige der Sand- 
bergerhügel und der Basis des Schwein fiirth- Plateaus (d). Nach- 
dem ich aber auf unserer diesjährigen Reibe das durchgehende 
Basaltlager am Ostfusse der Whiteliouse-Hügel und des Kom 
el-Chaschab sowie auch südwestlich davon in der Mitte der 
sandigen Schichtenreihe vorgefunden und am letzten Ort hoch 
über dem Basalt einen fossilführenden Kalksandstein, wie ihn 
Mayer-Eymar Tom Kom el-Ghaschab beschreibt, als oberste 
Lage entdeckt habe (vergl. die folgenden Profile), muss ich 
nunmehr auch in der obersten Sandsteinschicht des Kom el- 
Chascliab einen etwas höheren Fossilhorizont annehmen. Schwein- 
furtli sammelte darin Tellina Bayani M.-E. (des Unteroligocilns), 
Turritella terebralis v. sulcifera Desh. (des Obereocäns, direkter 
Vorläufer der- ähnlichen T. terebralis v. subgradata des Mio- 
cäns), Ficula Mayer-Eymari Blanck. (der Mokattamstufe, ver- 



1} Geologie Aegyptens II, p. 462—64. 
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wandt mit F. condita des Miocäiis). Ich selbst habe dieser 
Liste nur noch Lucina pharaonis (?) (der Mokattamstiife und 
des vierten Fossilhorizonta d) you meinem neuen Fundpunkt 
(in Profil Q) zuzufügen. 

Nehmen wir nun für den ersten und zweiten (fluviatilen) 
Fossilhorizont a und b ein obereocänes, fttr die beiden letzten 
marinen ein unteroligocanes Alter an und legen die untere 
Grenze des Oligocän in die brackisclie Schicht, dann müssen 
wir die Folgerung ziehen, dass in Aegypten beziehungsweise 
Nordafrika und an seiner Nordkäste zur Zeit des Obereocan 
oder Kai Lunieii und gegen Ende desselben scbon gewisse Thier- 
typen existirten, welche wir in Europa erst später kennen 
lernen (Aneodiis, Melanie Nysti, Cerithiuni conjunctuni), also 
das Festland Afrika für Landbewohnende Säugethiere und das 
Aestuarium des Nil für Gastropoden ein sogenanntes , Schöpf <- 
Imgszentrum'' bildeten, von dem diese Thiertypen ausgingen. 
Femer, dass viele echt eocäne Typen sich hier in Aegypten 
(wohl infolge der Beständigkeit der Facies tmd äussern Lebens- 
bedingungen) länger (noch bis mitten ins OligocSn) erhalten 
haben, als wir das für Europa gewohnt sind. Bei dieser 
Altershypothese gleichen sich aber jedenfalls die widersprechen- 
den Momente der Misclitauiia besser aus, als wenn wir ein- 
seitig auf die jungen Siiugetliiertyj)en Ancodus und Palaeo- 
mastodon und die oHgocänen Gastropoden uns stützend, den 
ganzen fiuviomarinen Komplex als Oligocan, die tieferen Lagen 
aU Unteroligocän, die höheren marinen als Mitteloligocän oder 
Tongrien auffassen. 

Auf unserer zweimaligen Reise ins Fajüm hatten wir vier- 
mal Gelegenheit, diese Schichten kennen zu lernen: 

P. Ostabhang der WhitehousehügeP) Schweinfurths, von den 
Beduinen gewöhnlich auch Kom el-Ghaschab genannt. 

(7. 2. 1902.) 

*) Vergl. Geol. topogr. Karte der KreM* -Region bei den Pyramiden 
von Schweinfurth. Peterm. Mitth. 1889. Taf. 1. 
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c.26-dOm 



ObenGrobesGeröll von Feuerstein, Kieaelkaik, schwarzem Porphyr etc. 

e. Violettbrauner, löchrig zerfressener Sandstciii (darin an 
dem isolirten Kp^^pI im N. dieser Hü<zelf?nipj)**. deru Kein 
el C'haschab im pitj^tou Sinne, voa Scbweinfurtb Petre- 
fakten mit Schale gesammelt), 
Weisser Knutensandstein, Sande und Kies mit verkieselten 
Baumstämmen bis zu 14 m Lauge. 



In der Ebene, 25 Mi- 
nuten vom Ostfuss ent- 
fernt, anstehend Basalt- 
lager mit Kieselsinter- 
ädern (letztere auch von 
Schweinfurth beob- 
achtet). 
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e) 


c. 1 m Grauer, grober Sandstein mit Abdrücken von Xu- 

ma cf. pharaoni» 9 
c. 80 "35 m EnotenMndsteuif Sand und Kies mit vielen 

fossilen Baamatftninien, 
Im Basalt, oben plattig abgewmdai und in Scherben 

zerfallen, unten sobladctg löchrig, aschgran Terwittert 

mit runden Knollen dichteren Basalts und mit Drusen 


01igo( 




von Prasem und Chalcedon, grünen Mandeln von De- 




lessit, Adern von Kieselsinter, 




0,70 m grüner und violetter, geschirht^-ter Tuff, 
0,45 m gelblicher, eisenscbüssic^er Mer^elsandstein oder 
ruiiULxicr ixUoieusauuBUciu , uoen uuicu ivontaivii vtir- 

0 m onnu, vioioi;D oaer weisB nna j^uvCBiManuBiicui, 






Stufe aus: 






1 m Thoneiseuäteinlageu (<)) mit Thon und Sand da- 






swischen, 






1 m grauem Thon mit Gips/ 




c) 


0,15-26 m ockergelber Mergelkalkbank, iUiiilich dem Me- 


1 


lanien-Potoniideskalk (c). 


e 

Vi 




1,20 m grauem Thon, 


<» 




0,25 m ockergelber Mergelbank, 


o 




3 m grauem Thon. 

Tiefere Terrainstnfe ans: 
6 m oben hellrötlichrin Kalk mit Ealkspathdnisen und 




a) 


Adern, darunter feuerrotem Sand, 




3m Saud, Saudätein imd Kieä mit versteinertem Holz (a). 



(Die uüttre Fortsetzung dieses Profiles von dem unmittelbar 
folgenden Steilabsturz des Mitteleocäns bis zur Ebene siebe 
oben bei Profil F). 



R. Sttdostecke des basaltiscben ^Schweinfurth-Plateaus", der 

höchsten Aufragunt^ zwischen W adi Xatrun und Birket el-Qerün 
und von dort hinab in OSO.-llichtung. (9— 10. und IG. 2. 1902.) 
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Fig. 17. Blick auf die SO.-£cke des Schweinfurtbplaieaiu von SO. ms. 



s 

9 




j3 
O 



d) 



j e. 7 m Kies mit g^rünlichem Sand und Trümmero von verkie- 

seltein Hnlz. Oberste Plateaoachichti 

1 — 2 \n ^'lauf^ellier Sandstein, 

6 ni prünlith ascli^Mauer, mürber sc lilacki^rr I^asalt und Tuff, 
3 m Decke aus feinkörnigem Feldspat h basalt, 
1,20 m grüner und violetter, tuffartiger, kalkiger Sandstein mit 
bracmen Thonpartikeln, 

2 m gelber, roter nnd weisser Knotensandstein, 
2 m rote Letten, 

4,80 m gnraer und rötlicher Sand, 

1,30 m vorspriiiLT' nde Bank von granem Enotensandstein, 
0,30 m Sand und mürber Sandstein, 
0.5o in Knot*>nsandstein, vorspringende Kante, 

0,40 ni Mergelkalk, 

0. 10 ni Knutensaudstein, 

1, Ö0 ui bunte Letton, 

1 m Sandöteiu mit Abdrücken mariner Schalthiere, 
5,80 m grüner und gelber Sand und Kies, 
0,70—1 m Mergelkalk nnd Hergel, 
12 m Sand und Thon, 
c. 10^12 m verschüttet. Plateanstofe. 



(Summa c. 70 m). 



c) 



8 10m 



c. 40 m 



Gelber Kiilk mit Melamal^ystDxniiCeriÜiiumoonjunctum, 

Weis^ier Kalk, 
\V eisaer Sand, 

Boter Sand, Randstein und Kies, unten mit vereinzelten 

Knochen von Schildkröten. 
Wiederholter Wechsel von kreidigem und ockergelbem 

Hergelkalk mit Kalkspathdrusen, weissem und rotem 

Sand, Knotensandstein, Kies und buntem Thon, in 

mehreren Terassenstnfen aufgebaut. 



V 
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i Am Fuss dieser nntenteii Tenueen der «vierten F^Sm- 
•tnfe* Scliwdnfuiilu dehnt sich eine Hochfläche 
aus, durchzogen von flachen Tbälem mit niedrigeDt 

«anft abgerundeten, welligen Erhöhungen aus Kiea, 
gruueiu und rotem Snnd, Knotensandyteiii, Kisenstein- 
^ la!7**Ti und ^n'inem Thon. Hier aut'falleiul viel ver- 

k i e s e 1 1 e B ii u in s tü ui m 0 bis zu 23 m Länge, teilweise 
sich fj^abelnd oder in 3 Aeste geteilt. In der Um- 
gebung dieser Baumätämme sind schwach vcrkie- 
selte Knochen von Krokodil [Tomistoma 7)y Schild- 
kröten {Podoenemiit)t Palaeomaslodon, Ancodas Oor- 
\ Hngei Andr. u. fieadn.» Hyaenodon^ angehftoft. 

Summa c. 75 — 80 m. 

Die direkte Fortsetzung dieses Profils nach unten bildet 
das obige Profil ü mit Figur 7. 

S. Aufstieg Tom Rande der dritten Fajümstufe oberhalb des 
„Korallenbfigels* (ver^I. Profil L. Fig. 11) zu meinem froheren 

Lagerplatz im Jahre 1898*) (bei m Meereshöhe). 

Der Fuss des durch seine rote Farbe auffallenden Berges .Station IV* 
meiner ehemaligen Kartenanfhahme^ besteht ans 

1 m gelbem Sand und Knotensandstein mit weissen Knochen, 
8 ra roter Sand, 

2 m hnnte Letten. 

Unterhalb des Fu^ses folgt eiue Fläche mit einzelnen flachen Hügeln 
mit Knotensandatein nnd Kiea. Dort Knochen von Krokodil, Schildkröten 
and groasen Landsäugcthieren wie AninoUherium (Wirhelkörper von 
12 cm Dnrchmesser), eine glatte höckerlose Sebädeldecke eines grossen 
Huftbiera n. s. w. 



*) Reise in da!? Dpprossion":«xf'1'irt im Umkreise dps Fajüm. S. 141. 
') Ver^]. daxAi das Jnpipiufil diirrh don Fajömgraben* in meiner 
»Geologie Aegyptens' II, Taf. XiV, Fig. 2 und S. 454, 
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4. Zur Kenntnis der Basalte Aegyptens. 

An mehreren Pankton der Llbjsclien Wüste hatte ich 
Gelegenheit, anstehende Basalte sowie auch GeröUe Ton Basalt 
nnd anderen krystalUnischen Felsarden anzutreffen. Da bisher 

nur eine einzige petrographi-sche Besclircibung eines Basalt- 
gesteins aus der Ijibyschen Wüste, nämlich der ans der Oase 
Beliarieh von Äscherson niit<i;ebrachten (jtesteiiis.stiieke durch 
Zirkel*) existirt, so erschien es mir von Bedeutung, Proben 
weiterer Vorkommnisse behufs näherer Untersuchung zu 
sanunelD. Dies fand an folgenden Orten stett: 

1. am Wege Menahaus-Qasr es-Saga 2 Tagereisen west- 
sfldwestlich yon ersterem, wo am 8. Februar in dem Oligocän- 
profil Q (Fig. 15) 

a) ein feinkörniger dichter Basalt, 

b) Basaltschlacke, stark verwittert, 

c) lose liegende Mandeln von Ohaicedon, sekundärem Quarz 
und einem grünen delessitertigem Mineral 

gesammelt wurden; 

2. auf dem Gipfel des Schweinfurth -Plateaus (Profil R, 
Pig. 16), von wo am 9. Februar Proben 

a) der ausgedehnten oligocänen Basaltdecke, 

b) der lokal an den höchsten Punkten noch darüber lie- 
genden schlackigen kavernösen, bröckelig verwitterten 
Basaltschicht von 6 m Stärke, 

c) des unter a liegenden tufifartigen Sandsteins entnommen 
wurden; « 

3. in der Ebene der Terrasse von Dlmeh, 'fi Stunden 

westlich Qasr es-Saga, wo sich einige schwarze, breite, niedrige 
Hügel aus lauter Basultblöcken in gerader Kichtung benkrecht 
zum Fusse des llauptgebirgsabfalls aneinander reihen, augen- 
scheinlich als Teile eines ehemaligen (pUocänen?) Lavastroms; 



Bei Zittel: Beiträge z. Geologie and Paläontologie d. Libyachen 
Wüste. FaiaonLXXX. S. 121. 
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4. in der näheren Umgebung unterhalb Qasr es-Saga 
zwischen den dortigen SchuUhügeln 

a) eckiges scharfkantiges GerOU eines dunkelgrflngrauen 
krystallinischen Gesteins mit schwarzer glatter Oberfläche, 

b) GerSlle von Basalt, entweder zu 2 a oder zu 3 gehörig; 

5. neben der Cheopspyramide (IV. Dynastie), wo Trümmer 
ihrer ehemaligen üus;,eren Basaltbekleidung herumliegen; 

6. im Todtentoiuptl der IV. Dynastie bei den Pyramiden 
von Abusir, wo der Fussboden des Säulenhofs aus Basalt ge- 
bildet ist.') 

Diese verschiedenen Proben wurden an das Mineralogisch- 
petrographische Institut im Königl. Museum für Naturkunde 
zu Berlin, bezw. dessen Direktor, Herrn Geheimrat Professor 
Dr. Klein zu näherer Prüfung übergeben. Die durch Herrn 
Dr. Wolf daselbst freundlichst vorgenommene mikroskopische 
Untersuchung führte zu folgenden Resultaten: 

Das G^estein 4a ist ein Amphibolit von körniger Struktur, 
zusammengesetzt aii.s Plagioklas uud Hornblende. 

,Der Kalknatronfeldspath ist iiacli Art der Ga])hrofeld- 
spathe tafelig entwickelt. Es ist ein basischer Feldspath mit 
grösseren Schiefen der Albitlamellen. Auf M=ooP ao (010) 
zeigt er eine Schiefe von — 20 ^ entspricht also dem Labrador. 

Die Hornblende füllt entweder die Zwischenräume zwischen 
dem Feldspath aus oder reichert sich nesterweis an. Man kann 
2 Varietäten unterscheiden^ eine grüne Hornblende und eine 
lichtere Varietät, die der strahlsteinartigen Hornblende näher 
steht und etwas stärkere Doppelbrechung aufweist. Die Horn- 
blende dürfte aus Diallag durch Einwirkung des Gebirgsdrucks 
entstanden sein. Man kann vereinzelte, noch nicht völlig um- 
geänderte Dialhige beobachten und die Stadien (Irr Umwand- 
lung zur Hornblende verfolgen. Ein geringer Erzgehalt ist 
dem Gestein eigen." 

Das vorliegende Gestein ist anstehend aus der Libyschen 



>) Diese Probe verdanke ich der Güte dea Herrn Professor 
Schweinfiirtb. 
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Wüste nicht bekannt. Dagegen gibt es Hornblendegesteine und 
Gabbros ähnlicher Art zusammen mit Gneiss in der Gegend 
▼on Assuan^) und im krystallin Ischen Wasserscbeidegebirge 
zwischen Nil und Eotem Meer.^) Es ist daher entweder ids 
Gerölle des ehemaligen Libyschen TJr-Nil der Tertiarzeit in die 
Gegend Ton Qasr es-Saga transportirt oder, wie mir bei seiner 
Lage zwischen den Scherhenhllgeln am Qasr es-Saga wahr- 
scheinlicher wird, von Menschen yerschleppt worden. 

Das Gestein 2 a ist ein „grauer feinkörniger Feldspath- 
basalt von diabasisch körniger Struktur. 

Der Plat^ioklas ist leistenfonnio;' entwickelt; der Augit 
wird licht grünlich durchsichtig. Oiivin ist nur spärlich ver- 
treten, reichlicher dagegen leistenformiges Titaneisen. " Be* 
sonders charakteristisch für dieses Gestein sind die mit blossem 
Auge sichtbaren, grösseren, glänzenden Plagioklaseinsprenglinge 
bis zu 0,5 cm Durchmesser, neben denen seltener auch grosse 
Olivinkömer und Augitkrjstalle wahrzunehmen sind. 

An diesen Basalt schliessen sich die meisten anderen fein- 
körnigen Basaltproben in ihrer Beschaifenheit mehr oder weniger 
an. Besonders gilt das für Xr. 3, ü und 6. 

Auch <las früher von Arzruni^) von Abu Zabel am Isinni- 
lia-Kanal nördlich Kairo beschriebene olivinarme Gestein gehört 
in dieselbe Gruppe, so dass man wohl berechtigt ist, für die 
Gesteine aus den Ruinen von Abusir und des Mantels der 
Oheopspyrnmide als Urspmngsort alte Steinbrüche der Gegend 
Yon Abu Zabel anzunehmen, wo ja auch heute noch der ganze 
Basaltbedarf Ton Kairo gedeckt wird. Beyrich*) bezeichnete 
den Durchbruch der Basalte von Abu Zabel ab Jungtertiär, 
ohne freilich Beweise dafür vorzubringen, wShrmd Beadnell 



1) 15011007: Notes on the MicroRCOpic .Stnu ture of some Bocks i'rom 
the Nei<:hI)omlioo(I of Assouan. Geol. Mag. 1SÖ6, p. 103. 

2) K. Fiaiw; Geogu. Profil vom Nil zum Rothen Meer. 1900, 
p. 26 etc. 

>) SUzb. d. E. Akad. d. Wim., Berlin 1882. 
*) Ueber geogncnt. Beobachtongen Schwmiifiiitlu in der Wfiste 
zwischen Gairo und Suis 1682. S. 17. 
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ihn für gleichalterig mit den angeblich oligocänen Basalten der 
Oase Beharieh und des Schweinfurth-Plateaus hielt. Der Basalt 
TOn Beharieh ist jedenfalls nach Zirkels Beschreibung von den 
hier yorliegenden Baealtrarietäten ziemlich yerschieden durch 
das reichliche Auftreten des OliYins und Apatits und das Fehlen 
der grossen Plagioklase. 

Etwas reicher an Olivin als Nr. 2 a, 3, 5 und 6 sind 1 a, 
anstehend im Oligocän der Wüste halbwegs zwischen Mena- 
haiis und Qasr es-Saga und das Genj]I 4 b von Qasr es-Saga, 
zwei Gesteine, die im übrigen, sj)ezi(*ll in Bezug auf die 
grossen anffälligen Feldspatheinsprengiinge sich ganz zu den 
anderen halten. Trotzdem nmss 1 a als altersgleich (oligocän) 
mit 2a angesehen werden, während 3 entschieden viel jünger 
ist Denn dieser Basaltstrom im W. Ton Qasr es-Saga kann 
sich erst dann üher die austernftthrenden Schichten des Mittel- 
eocSns, die er hedeckt, ei^ossen und ausgehreitet haben, 
nachdem der ganze, über 200 m mächtige Komplex yon 
Eocän- und Oligocänschichten, welcher zur Zeit der Bildung 
der Basaltdecke des Schweinfurth- Plateaus (2 a) diese ganze 
Gegend bedeckte, am heutigen 2sorduter der Hirket el-(Jerun 
wieder denndirt und die Austemschic Ilten der Mokattam- 
abteilung 113 blossgelegt waren. Das ist frühestens im Plio- 
cän gewesen, in einer Zeit, in welcher auch die neuesten tek- 
tonischen Störungen im Nilgebiet und in der Libyschen Wüste 
vor sich gingen. 

Das Gesagte bestätigt wieder die alte Erfahrung, dass be- 
nachbarte Vorkommnisse von Eruptiygesteinen Ton sicher glei- 
chem Alter ebenso Terschieden you einander sein können, wie 
solche von verschiedenem Alter einander gleichbeschaflbn, so 
dass liier jedenfalls zwischen oligocänen und jungtertiären 
Basalten Aegyptens kein durchgreifender Unterschied in der 
mikroskopischen Beschaffenheit besieht, der berechtigte, aus 
letzterer allein Schlüsse auf das Alter zu ziehen. 

Die schlackigen, stark verwitterten Gesteine Ib und 2b 
sind mehr glasig erstarrte, grobiöcherige Basalte. „Die glasige 
Grundmasee ist mit Eisenhjdrozyd durchtränkt. Die Plagio- 
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klase zeigen teilweise die f&r sclinelle Erstarrung eharakte** 
ristiselie sanduhrartige Skeletbildnng. Der Aiigit ist aehwacli 

pleochroitisch. Das Titaneisen bildet lange Leisten.* 

Man könnte wenigstens bei der Gesteinsart 2 b, die das 
nnmittelbare Hangende von 2 a einnimmt, meinen, es nur mit 
einer olierflncblicben Erstarrun^lvi-uste des tieferen Basaltlagers 
zu tbun zu haben. Dem widerspricht aber der beobachtete 
Wechsel mit Tuffen und die Mächtigkeit, die deijenigen der 
tieferen, feinkörnigen, einförmigen Basaltmasse weit Uberlegen 
ist. Am Schweinfurth-Plateau beträgt sie 6 m, die des dichteren 
festen Basalts nur 3 m. Ausserdem ist die hdhere Schlacken- 
und TufEischicht beschränkt auf die allerhöchste tafelförmige 
Erhebung fiber dem ausgedehnten Basaltplateau, wie obige 
Fig. 16 zeigt, wo noch Sandsteine und Kies darüber folgend 
den Abschluss der oligocänen Sedimentreihe bilden. Hier glaube 
ich die h()b('ien J^iisaltschichten auf einen besonderen zweiten, 
mit Tuffausbrüchen wechselnden Basaiterguss zurückführen zu 
müssen. 

In dem 01igocäni)rofil Q scheint der umgekehrte Fall vor- 
zuliegen wie bei R, insofern die in lauter kleine Brocken zer- 
fallende schlackige Varietät Ib den unteren Teil des Basali- 
lagers einnimmt, wo sie aber auch einzelne rundliche echte 
BasaltknoUen (1 a) umschliesst. Scherben von echtem, plattig 
abgesondertem Basalt nehmen hier das Hangende und ge- 
schichtete Tuffe das Liegende der schlackigen, mürben Lage ein. 

Ein l )e]essit-artiges Zersetzungsjirodukt (1 c), das oft alle 
Foren in 1 l> erfüllt und auch in gn'fsseren Stücken herumliegt, 
färbt das Gestein Ib wie auch die dortige Erdoberfläche hell- 
grünlich. 

Mehrfach liegen an beiden Orten, in Profil Q und R, 
zwischen den Brocken von Ib und 2b Mandeln aus Chalcedon 
und sekundärem Quarz (Ic), welche peripherisch ofb durch 
Serpentinsubstanz grOngefarbt sind und dann wie Moosachat 
oder Prasem aussehen. Da derartige grüngestreifte Chalcedone 
und Quarze in den Eieswüsten des nördlichen Aegyptens eine 
häufige Erscheinung sind, ist es von Interesse, jetzt über ihre 
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Herkunft aus den oligocäiien Basaitlagern der Libyscheu Wüsie 
Näheres zu erfahren, bemerkenswert ist noch die oft schön 
gerunzelte wulstige Oberfläche dieser Mandeln, die den getreuen 
Abdruck der Wände früherer Hohlräume in der Lavasohlacke 
darstellt. Handeln von milchweissem Ghalcedon fanden sich 
übrigens auch in der Umgebung des jüngeren Lavastromes im 
W. von Qasr es-Saga yor. 

Das früher als Tuff angesehene violette Gestein 2 c im 
Liegenden der Basaltdecke am Schweinf'urth-Plateau erwies sich 
bei näherer Prüfung als Sandstein mit kalkigem Bindemittel 
ohne basaltlsclio Einschlüsse, aber mit braun violetten eckigen 
ThonpartikelOf die jedesmal von einer Kalksinterkruste um- 
hüllt sind. 

Im Qegensatz dazu scheint unter dem Basaltlager 1 (Profil Q) 
wirklicher geschichteter Tu£P von 0,70 m Mächtigkeit zu lagern« 
oben von grünlicher, unten von violetter Farbe. 

5. Zur Kenntnis des Neogens und der Diluvialbildimgeii 

im Nilthal. 

Schon in meiner Behandlung des Miocäns in Aegypten*) 
halte ich in einem besonderen Abschnitt unter dem Titel - An- 
gebliches Miocün des Nilthals*' den ausfülirlit hen Nachweis zu 
liefern gesucht, dass sich im eigentlichen Nilthal nirgends 
marine Miocänablagerungen voi-finden. Nach Fourtaus An- 
gaben') konnten 2 Funkte im S. der Pyramiden in dieser Be- 
ziehung in Frage kommen, nämlich die Südseite des Gebel 
Kibli el-Ahram, d. h. Schweinfurths') Lokalität C und der 
Gipfel des Kom esch-Schellul, Schweinfurths Lokalität D. Nach 
dem a. a. 0. mehr kompilatorisch aus der Literatur und Schwein- 



') Geologie Aegyptens III. S. 88-90. 

*) Sur lea sablea ii Clypeastres des enviroua dea Pyramide« de Ghizeh. 
BuU. Soc. geol. France (3), XXVI, 18'J8, S. 39. — Notes aar les Echinidea 
fossiles de TEgypte, Le Gaire 1900, S. 28, f. 6. 

*) Geologisch-topographische Karte der Kreide-Begion bei den Pyra- 
miden. Fetermanna Mitth. 1889. Taf. L 
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furths müncllichen Angaben und Sammlungsproben erbrachten 
Nachweis, dass an jenen Stellen Miocän nicht existire, blieb 
es mir übrig, persönlich noch einmal diese Lokalitäten genauer 
zu prüfen. 

An der Lokalität C am Südende des oben (Profil Fig. 6) 
erwähnten Gebel Eibl! el-Ahram fand ich mehrere Kuppen 

von anstehendem Gestein aus dera allgemein verbreiteten 
Wüstenkies und Schutt aufragend. Zwei davon waren aus 
kalkigem Pliocänsandsiei n mit Ostrea cucullata und der 
flacheren Sj)ieL'irt von Pecten benedictus gebildet, während sich 
die übrigen aus Eocänkalk, insbesondere einer Bank mit Oarolia 
aufgebaut zeigten. 

An der Lokalität D, dem Olypeasterfundort Kom 
esch-Schellul, ist die höchste Spitze von Eies und Ger5ll 
bedeckt. Der NNO. und O.-Abhang, nicht der Ostfuss dieses 
Hügels, ist von zahlreichen — 2 m tiefen kflnstlichen Lochern 
durchwühlt, wo von den Beduinen nach Clypeasterschalen ge- 
gralten worden ist und so der IMiocänsiindstein ganz gut auf- 
gesclilossen vorliegt. Hier findet man in den gleichen Hand- 
stücken von grobem Sandstein neben dem Olypeaster fiegyptia- 
cus Schalen von Pecten benedictus, speziell hier deren gewölbte 
hochrippige Spielart, dann Ostrea cucullata, Baianus, Mem- 
branipora, Serpula und Abdrücke von Cjtherea chione, Ranella 
marginata^ Xenophora infundibulum, Strombus coronatus t. 
Majeri, Fischzähne u. s. w. Diese Fauna entspricht in jeder 
Hinsicht derjenigen der echten Cucullatasande. 

Der kurze, aber erfolgreiche Besuch der Cljpeasterfund- 
stätte hat uns die schon früher ausgesprochene Vermutung 
zur Gewisslieit erhoben, dass der Clvpeastersandstein nur eine 
lokal beschränkte Facies — , keine b» s«;iidere Stufe des marinen 
Mittelpliocäns von Aegypten darstellt, dass Cljpeastersand- 
stein und Cucullatastufe zeitlich zusammenfallen. 

Das Vorkommen fester Sandsteine mit Steinkernen im 
ägyptischen Pliocän ist übrigens keineswegs auf jene Lokalität 
beschränkt; solche finden sich noch an vielen Stellen, besonders 
auf dem rechten Nilufer* Einzig ist nur das Auftreten des 
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Clypeaster und mehrerer anderer Seeigel am Kona esch-Schellul, 
was sacli nirgends wiederholt, d. h. soweit man bis jetzt weiss. 
Darauf allein aber lasst sich keine Zweiteilung des marinen 
Pliocins des Nilthals aufbauen. 

Im Fajüm wurden auch von unserer Expedition keine 
ganz unbestreitbaren Beweise der Existenz einer pliocSnen 
Meeresbucht in Gestalt von Fossilien vorgefunden. Doch konn- 
ten wir das Vuiliandensein der eigenartigen senkrechten finger- 
dicken Löcher, die man auf die bohrende Thätigkeit von Meeres- 
thieren zurückführt, rings um den See von Qasr el-Qerün über 
Dimeh bis Kom Muschim feststellen. Ausser diesen gewöhn- 
licheren Löchern von 2 - 3 cm Durchmesser beobachtete ich 
auf dem Nordufer des Sees auf einer Felsplatte aus eocänem 
Kieselkalk etwa 40 m über dem heutigen Seespiegel auch 
schflsselförmige von bald rundlicher Gestalt, bald eiförmig oder 
elliptisch buditig etwa von der Form einer Unio oder andern 
queroblongen Bivalve von 6— 10 cm Länge und S — 6 cm Breite. 
Diese Pfannen sehen gerade so aus, als seien sie von kugeligen 
Bohrkör|»ern, wie Seeigeln, die ihren Platz nur wenig ver- 
scIiüIm 11, langsam eingegrahen. Von Seeigeln seihst ist freilich 
keine direkte Spur mehr da. Die Wogen der Brandung und 
die spätere Deflation des Windes haben hier an den Ufern 
der Birket alle organischen Reste aus jener plioc&nen Zeit ver- 
nichtet und auch die Eocänschichten in eigenartiger Weise 
ausgewaschen, so daas von ihnen nur die härteren Partien 
zurückblieben. 

lieber die Frage der Ausdehnung des Pliocänmeeres 
nach S. wurden auf unserer Expedition weitere Daten negativer 

Art gesammelt, welche meine früliere Annahme einer Nichtexi- 
stenz von marinem IMioeän im Th al hecken von Theben hestäti- 
gen. Barrons und Beadnells angehlicher Foraminiferenkalk von 
Erment oberhalb Theben mit echt pliocänen Foraminiferen 
war von mir s. Z. als Süsswasserkalk des obersten Pliocins 
oder Diluviums mit Trümmern von Eocänforaminiferen auf 
sekundärer Lagerstätte gedeutet worden. Ich hatte freilich 
dieses Mal nicht das GlUcki gegenüber Erment auf dem rechten 



Digitized by Google 



416 Sitzung der nuUh.-ß^ys, Clatse mm 8, November 1902. 

Nilufer das besagte Gestein mit vitilcn Operciilinen etc., wie es 
Chapniaii bcscliriel), anstehend zu schlagen. Dagegen gelang 
es mir, auf dem linlien Nilut'er hinter (^)iinia bei Theben melir- 
fach ganz entsprechende weisse Kalksteine zu beobachten, welche 
in innigem Wechsel mit Nagelflue und Konglomeratschichten 
sowohl die dortige altdiluviale Melanopsisstufe als auch die 
mitteldiluviale Nilterrasse zusammensetzen. 

An dem »Gesellscliaftsgrab*, genannt Saft el-baqara, im 
NO. des Sethostempels, nimmt dieser Kalk die Basis der jungen 
diluvialen Flussterrasse hart am Rande der Kultui'ebene ein. 
Dieses Gestein enthält, wie Dünnschlifte lehren, zahlreiche, stark 
verletzte, d. h. gerollt« oder transporürte Schalen von winzigen 
Foraminiferen: Glohigerina cretacea d'Orb., sicher bestimmt, 
G. cf. Inilloides d'Orb., Textularia sp., Bolivina? sp., Pleca- 
nium? sp., Discorbina sp., Pulvinulina? sp. Das ist eine Ge- 
sellschaft von vorwiegend pelagisch lebenden Gattungen und 
Arten, wie sie nach Schwager sich vor allem in den Schichten 
der Libjschen Stufe speziell am Guss Abu Said bei der Oase 
Farafra yorfindet. Leider sind nach den Dfinnschliffen keine 
genaueren Artbestimmungen möglich, da die Schalen nicht 
isolirt, also ihre Oberflachenformen nicht erkannt werden können. 
Zudem liegen nur Bruchstücke vor. Kein einziges Individuum 
i.st unversehrt, von den meisten ist höchsten« zwei Drittel der 
Schale erhalten, deren innerste konsistentere Teile, dns Gerippe. 
Von den besonders häutigen Globigerinen sieht man viele ein- 
zelne Kammern oder Paare derselben. Im übrigen besteht das 
Gestein aus klein geriebenen Schal* nf rümmem ron Mollusken 
und sonstigem Grus, der durch Kalkschlamm verkittet ist. 
Makroskopisch wie mikroskopisch macht das Gestein durchaus 
den Eindruck eines klastischen Haufwerks von kleinen zusammen- 
geschwemmten Teilen von Kreide» und Iiocänkalk. Als Mutter- 
gestein kommen in Betracht: 1 . der weisse Kreidekalk mit Anan- 
chytes und Schizorhabd us. Schicht <> in Delanoües Profil von 
Theben, 2. die noch kretaceischen Klättermergel oder Esneh- 
schi« fer, die wir «anstehend vom benachbarten Der el-Bahri 
kennen lernten und die sich nach d'Archiac durch grossen 
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Reichtum an Foraminifereii, insbesondere Olobigerinen und Bo- 
taliden, auszeichnen, 3. die Kalke der Libyschen Stufe in der 
Umgebung der Wadijen. Brecciöse Lagen von Feuerstein- oder 
Hornsteinstückchen, die dem Kalksteine eingelagert sind, leiten 

in das Konglomerat oder in grobe Breccie mit Bindemittel aus 
sandigem Kalk über. 

Ganz dieselben Gesteinsarten begegnen uns 1,0 km ober- 
halb des Sethostenipels im rechten Beitenthal des Wadijen ober- 
halb der Einmündung dos Thals der Königsgräber. Ein alter 
Steinbruch, an dessen Wänden noch die Kartusche des Pharao 
Hophrah der 26. Dynastie zu lesen ist, erschliesst eine 6 m 
mächtige Kalksteinschicht innerhalb der dortigen jungpliocän- 
altdüuvialen Schotterterrasse. Dieser Kalk umgibt von hier 
aus im Wechsel mit Konglomerat und Thonlagen die Gebirgs- 
schluchten der unteren Wadijgn und am Aufstieg zum Wege 
nach Huh. Auch eine von letztgenanntem Punkt entnommene 
Probe lieferte mir Foraiiiiniferen (auf sekundärer Lagerstätte), 
nämlich Nunimulites sp., Virgulina äff. Schreiberei Gziz.?? 

An (hm diluvialen Alter und dem iluvio-lacustren Cha- 
rakter dieser Kalke ist wohl kaum zu zweifeln. Beadnell selbst 
hat sich neuerdings in einer Unterhaltung mit Herrn Professor 
Schweinfurth in diesem Sinne auch betreffs des Gesteins von 
Erment ausgesprochen und damit seine frühere Hypothese einer 
marinen TJeberflutung des oberen Kilthals bei Theben zur 
Pliocänzeit berichtigt. 

Die Diluvialbildungen bei Theben verdienen auch noch 
in einer anderen Beziehung ein besonderes Interesse, nämlich 
in anthropologischer. Die Flussterrassenschotter der Dilin ial- 
tcrrasse von Quma an der Mündung der Wadijen ins Kilthul 
zeichnen sich durch Führung von eingeschwemmten mensch- 
lichen Kieselartefakten aus« wie das zuerst General Pitt 
Rivers 1882 feststellte. 

Der vertikale Aufbau dieser Terrasse wird uns in vor- 
trefflichster Weise durch einige grosse Grabanlagen, sogenannte 
, Gesellschaftsgräber'', erschlossen. So bietet sich uns an dem 
schon oben erwähnten Saft el-baqara folgendes Ptofil: 
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T. 

Oben 6—7 m Nagelflue mit feateiDgebaekenen eebten Artefoktw 
2wiichen den wohlgerandeten KieeelgeröUen; 

darunter der aben beschriebene weine E^Ik mit Beaten kleiner 
Foraminiferm 0,70 m* 

Etwas anders gestaltet sich das Profil an der NO.-Wand 

eines zweiten, Saft el-Diaba genannten Gesellschaftsgrabes: 

Oben 0,50 — 75 m weisser, taftig poröser Kalk, äasseriich schmntsig 
rötlich. 

2 m grobes Konglomerat. 

1,70 m kalkiger, schwalb kiesiger Nilscblamm, in den bier die 
einzelnen Grabkammem eingeschnitten »ind. 

Unsere prähistorisch-anthropologischen Studien an diesen 
Lokalitäten hatten wir das seltene Glück, unter der sachkun- 
digen Führung des Herrn Professor Dr. Schweinfurth anzu- 
stellen. Tieher die Ergebnisse derselben habe ich bereits an 
anderer Stelle^) ausführlicher berichtet, ebenso auch Schwein- 
furth.*) Indem ich auf diese YerdfEienÜichungen des Näheren 
verweise, führe ich hier nur die wichtigsten Punkte an. 

Die Schottermasse von Qürna scheint mir der älteren von 
zwei diluvialen, in Aegypten beobachteten Flu&sterrassen zu 
entsprechen, welclie ieli vorläufig geneigt bin der „Hocliterrasse*' 
der vorletzten oder Haupteiszeit (Europas) parallel zu stellen. 
In dem festen Konglomerat dieser Terrasse finden sich nun 
zweifellose Artefakte verschiedener Art, welche der ersten und 
zweiten paläolithischen Periode, dem Acheul^en und beson- 
ders dem Moust^rien in Frankreich und Belgien eigentümlich 
sind. Die ursprüngliche Lagerstatte dieser Artefakte sind die 
an Feuersteinlagen reichen Hochplateaus der Libyschen Wüste 



') Die Gegi'biohte des Nilstrüins in der Tertiäi-zeit und das Alter 
des paläolithischen Menschen in Aegypten. Zeitschr. d. Geu. f. Erdkunde, 
Berlin 1902. 

^ Eiesel-Artefacte in der diluvialen Schott^-Terrasae und auf den 
Plateau-Hoben von Theben. Verb. d. Berliner antliropol. Oes. Jnli 1908. 
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im Umkreise des Oircus der Königsgräber, wo die menschlichen 
Uranwohner Tennutlich während der Interglacialzeit vor der 
Bildung obiger Terrasse die Monstier-Artefakie schlugen. Ist 
meine Hypothese des Alters der Terrasse yon Quma richtig, 
dann ginge daraus hervor, dass die Kultur der Monstier- 
epoclie in Aegypten schon vor der vorletzten Eiszeit 
existirte, d. h. etwas früher als in Europa. 

6. Das Pliocftn des Wadi Natrün. 

Von grdsstem Erfolge in geologisch-stratigraphischer Be- 
ziehung war unser Ausflug nach dem Wadi Natrün. Die bis- 
herige Auffassung des Alters der dortigen Pliocänschichten ist 
danach wesentlich zu verbessern. 

In meiner a€(eologiü Aegyptens IT* hatte ich seit Kuss* 
egger (1841) zum ersten Male die geologisch-stratigraphischen 
Verbjtltnisse des Wadi Natrun einer ausführlichen Erörterung 
uiiier/ogen; aber das mir damals zur Verfiii^ung stehende 
Material war l)ei einem nur kurzen, anderthalbtägigen Besuche 
von mir gewonnen und deshalb zu unvollständig. 

In diesem Jahie verweilte ich (teilweise wider Willen, 
nämlich wegen Verkehrsunterbrechung infolge heftiger Gewitter- 
regen) vom 24. Februar bis zum 2. März, d- h. 7 Tage daselbst 
und hatte das Glück, viele neue Fossilienfunde zu machen. 

Bei diesen Studien fand ich die liebßnswürdigste Unter- 
stutzung bei den Herren Generaldirektor Hooker in Kairo, 
Direktor Ltlbhy und v. Tschudi in Alexandria und sämmtlichen 
Beamten der Egyptian Salt and Soda Company in Bir Hooker, 
insbesondere Herrn Chemiker Dr. Werdenberg, denen ieh nicht 
verfehlen möchte, hierdurch meinen wärmsten l)ankauszus])recheu. 

Früher hatte ich geglaubt, 2 verschiedene Pliocänhorizonte 
auseinanderhalten zu müssen: ich hatte die Hauptmasse der 
Schichten des Wadi dem Unterpliocän zugerechnet, dagegen 
einen mir nicht anstehend bekannten Sandstein mit vielen 
marinen Conchylienresten als mittelpliocan aufgefasst. Meine 
neuen Untersuchungen bewiesen mir, dass dieser fossilreiche 
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Sandstein der Hauptgriip]io einzureihen ist und das Ganze 
dem Mittelpliocün (Astien) des Nilthals zeitlich genau 
entspricht. Allerdings ist die Fades darchans Yezschieden, 
nämlich fluviomarin. Der Komplex ist ein Wechsel Ton fluyisi- 
tilen, brackisclien und marinen Schichten. Im ganzen herracht 
der brackische Charakter wie an der Mündung eines grossen 
Flusses vor. 

Don Ausgangspunkt unserer Betrachtung bildet das Xormal- 
proül am Gart Muluk, von dem aus wir das ganze Thal ent- 
lang nach OSO. wandern wollen. 




V. 

rroiil vom <iijifel des IJügcU zur Basia: 
ü,6ü m Gipsbreccie, 

1 m grünlicher, gipsiger Sand mit Kiesgerölle, oberflächlich in 
Eiesbreccie Obergehend, 

2 m dankler Scbieferthon, 

0,10 m Kalkbank, auf der SQdaeite gans zosammengesetzt ans 
Schalen von Gytheridea Hnlukensis Scback., mttk Fischknochen, 

{grüner Sand, 
grüner Thon. (Hier soll angeblich am Ostende des 
Hügels ein fossiler Krokodilschädel ausgegraben sein.) 
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I 0,80 m kalkiger Snndsteiii mit sahlreichen Abclrftck«ii von kleinen 
Hydrobien, Ceritbium conicum Caillaudi, Melau» tnber- 
culata? und Lucina sp. cf. leucoroft, Schalen von Cjtheridea. 
Vorspringende Stufe. 

0,20 m Thon mit einer Steinniergellage, 
0,08 m Kalkbank mit senkrechten Höhlungen. 

^ ( Grüner und schmntv.itr-grauer, thoniger Sand, 
l, weiäser, gruber Öand, 
0,03 m weisser Sandstein, 
0,20 xii grüner Thon. 

U,15 in Grüner, sandiger Thon mit Marienglas. Auf der SW.- 
Ecke des Hügels Scbalen von Ostrea eucullata und seltene 
FUcbknocben, 12 Scbritt weit ku verfolgen, sonst ebne Foe- 
ailien. 

2,60 m graue, aandige Gipsletten mit Knochen, 
0,50 m graner Scbiefertbon. 

1 m Schwarzer, kohliger Schieferthon mit Pflanzenreaten, 
0,20 m dunkler Schieferthon mit roten Flecken, 
I 0,6Ö m Saud. 

Hier wurde also jetzt in der harten Schicht d, die, wie 
die Abbildung zeigt, am meistiii stufenbildtiid am Abhang 
vorspringt, eine früher unbemerkt gebliebene brju kische Fauna 
entdeckt t wodurch die Schicht erhöhte Bedeutung erbmgt. 
Aber auch im übrigen ist diese Lage von grüsster Wichtigkeit, 
insofern sie überall im Wadi Natrün wiedergefunden wird und 
auch tecbniscli ihren doppelten Wert als einziger Baustein und 
als Kohlensäure-Lieferant besitzt, daher abgebaut wird. Es ist 
der Horizont, den ich früher') als mittel pliocänen Sandstein mit 
Lucinen und Cerithien, dessen Anstehendes nicht bekannt sei, dem 
unterpliocänen Komplex vom Gart Muiuk gegenübergestellt hatte. 

Der Gart Muluk bietet das einzige vollständige Profil mit 
Schichten jünger aU d. Alle Übrigen besseren Protile des 
Wadi Natrun schliessen mit dieser widerstandsfähigsten Schicht e 
nach oben ab, welche mithin die Oberfläche einnimmt. Das 
gilt zunächst für die Yorhügel dicht östlich vom Gart Muluk, 
welche die Ivuinen eines Hauses tragen, iiier beobachtet mau 
an deren steilem Südabfali: 



1) Geologie Aegyptens IV. S. 818. 
1008. Sttmiigab. d. mkÜL-phys. OL 
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W. 

0,15 m ücbiefrige Saudsteinlageu mit Thon und Gips dazwischen, 
0,10 m grünen Tton, 
d { 0,08 m weiaaen, kreidigen Kalk mit lelteneii Schalen toh 
Cbrtberidea Mulukenais, 
0>12 m Sandstdn, me Tonpringende Kante bildend, 
0,10 m grfinen Thon, 
1 m schmute&rbenen, tbonigen Sand, 
1,50 m grünen Sand, 
0,50 m Sand und Kies, 
0,50 m feinen, bunten Sand mit Thonlagen, 
0,50 m ^ünen Thon, 

1 m grünen, geschichteten band, Sand, Kies und Gips. 

Die unter c zusammengefassten, hier tiefsten Lagen von 
Sand, Kies und grünen Letten sind der Hauptknochenhorizont, 
welcher namentlich an der westlichen Umrandung des hetref- 
fenden Hügels und zwischen ihm und dem Gart Muluk in 

grosser Ausdehnung an die Oberfläche tritt und die meisten *) 
der im Wadi Xatruii gesammelten fossilen Fisch-, lie|)tilien- 
und Siiugethierreste geliefert luit.'^) Von wichtigeren Fund- 
objekten nenne ich hier den von mir gefundenen, von 
Andrews^) abgebildeten Molar von Hippotragus ? Cordieri de 
Christol, desgleichen Uornzapfen und Extremitütenknochen vqp 
Antilopen, Skeletteile eines Hipparion, Rhinoceros, Elephas« 
eines Suiden, Cameliden, Wirbel von Struthio und Pythoniden, 
Knochen nnd Zähne Yon Krokodil, Trionyz, einer andern 
Schildkröte mit glattem Panzer, Flossenstacheln von Tele- 
Ostiem etc. Auch verkieseltes Palmen- und Dieotyledonen- 
Holz kommt neben den Knochen vor. 



1) Die von Lyons gesammelten ZAhne von Hipparion sp. und Hippo- 
potamns hipponensis Gaudr., welche Andrews soeben besdirieben hat, 
stammen, soweit ich gehört habe, vom Gart Muluk selbst aus einer etwas 

höheren Lage, Jcs irloichon ein Krokodil schade] . 

*) Diese Knochen befinden sich jef zt teils im British Museum, teils 
in der Münchner paläontologischen Sammlung, teils im Museum Sencken- 
bergianum zu Frankfurt a. M. 

^) Note uu a Pliocene Vertebrate Fauna from the Wadi Natrun. 
Geol. Mag. 1902, pl. XXI, f. 7-8. 
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Im OSO. des Gart Muluk und seiner Yorhügel ist über 
der Schicht d als Boden das neue Arbeiterdorf der Sodafabrik 
erbaut, in dessen Umgebung zahlreiche Bausieinbrüche den 
Untergrund bioslegen. Dicht ostsüdöstlich des Dorfes im SSW. 
der Soda&brik laast sich diese Schichtenfo]ge beobachten: 

X. 

Kiesdecke. 

f 0,20 m weisser Sand mit Salzeffloeeacenzen, 
0,10 III weisser Sandstein, 
0,30 m grüner, salzhaltiger Thon, 
^ ? plattiger, Bchiefiriger Kalk, teilweise sandig, in EaUcsand» 
stein Qbergdiend. Abdrücke von Gerithium conicnm v. Caillaudi, 
Lndna leucoma, Mactra subtruncata, Cjtherea subundata, 
lokal Platten mit viel Ostracoden» an andern Stellen Fisch» 
schuppen nnd Gr&ten. 

Von speziellem Interesse ist hier in der Kalkbank das verein- 
zelte Auftreten von sogenannten «seehstheiligen" pyramiden- 
förmigen') Steinsalzpseudomorphosen/') wie sie gewissen 

dolomitischeu Kalken oder Steinniergeln (niemals Mergeln oder 
Quarzitbünken) des niittleroii Muschelkalks, Trochitenkalks, 
Grenztloloniits und Steiiimergelkeiii)ers in Deutschland (z. B. 
Netra in Hessen, Eiksermühle-Sch werfen bei Zülpich) eigen sind. 

200 Schritt südlich von diesen Steinbrüchen erschien die 
untere, bis hierher vorherrschend kalkige Lage des Horizonts d 
vollständig als Sandstein von 12 cm Dicke mit Gastrana fragilis, 
Lucina leucoma, Tapes cf. geographicus, Gerithium vulgaturo, 
Potamides conicus v. Caillaudi und mamillatus, Nassa reticu- 
lata. Hier war die Herkunftsstelle des früher von mir a. a. 0. 
S. 318 besprochenen, aber damals nicht anstehend beobachteten 
Gesteins mit Lucinen und Cerithien. Eine 'MJ cm dicke T^age 
eines j^rünon, gi[>sigen Thons mit einem Zahn von ( archarias 
(Prioiioih)n) nimmt über ilmi die Oberfläche ein und ebenso 
erscheint grüner, sandiger Thon als seine Unterlage. 

^) BlciTu kenhorn, Die Ti ias am Nordrande der £i fei zwischen Com- 
meru, Zülpich und dem Koertluilt'. p. 69 und 127. 

^) Nicht m verwechseln mit den bekannten würfelförmigen Stein- 
salzpsendomorphosen auf der ünterflAche von Mergel- imd Qnarzitplatten. 

28* 
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Auch im KO. des Arbeiterdorfes und an der Sodafabrik 
treten die Kalksteine des d-Horizontes bei gleicher Hdbenlage 
unter dem Meeresspiegel unter dem Sand, Eies, Schutt, der 

Gipsbieccie oder der Natronkruste der Oberfläche im Boden 
auf, sind aber liier, von vereinzelten Ostracoden abgeselien, 
versteiiKMun^sleer. — 

Im übrigen sollen nach Aussage des Werkführers der 
Fabrik Oesterle früher in 7 Meter Tiefe bei Drainagearbeiten 
rings um die Soilafabrik rundliche Austern von 12 cm Durch- 
messer zwischen hellem Sand gefunden sein. Vielleicht waren 
dieselben identisch mit den von Majer-Ejmar am Mokattam, 
von mir nördlich Mogbara in der Oucullatastufe gefundenen 
Ostrea plicatula Gmel. oder mit der 0. lamellosa Brocc. 

Die höheren Sand> und grünen Thonlagen, die wir von 
der Spitze des Gart Muluk kennen lernten, erscheinen erst 
wieder oberhalb nordöstlich von der Fabrik in schlechten 
Aufschi üissen. 

In der Kichtung nach OSO. von Bir Hooker schwillt nun 
die kalkige Abteilung d innerhalb des Pliocäns mächtig an. 
Am Ostende des Wadi Natrun bei dem Dorf Beni Salameh hat 
die £gjptian Salt and Soda Company ausgedehnte Steinbrüche 
in diesem Kalk angelegt, welche durch eine schmalspurige 
Eisenbahn mit der Fabrik in Verbindung stehen. Der hier als 
Kreide mit Feuersteinlagen entwickelte Kalk wird nicht als 
Baustein, sondern zur G^ewinnung von Kohlensäure (bei Ver- 
brennung mit Coaks) zum Zwt^eke der Ueberlülirung dei auf- 
gelösten \atrfvnsaize in sehwerlösliches Bikarbonat gewonnen. 
Der Kreidekalkschiefer erscheint dort, unterbrochen von B dünnen 
Feuersteinlagen, in einer Mächtigkeit von 1 m über grünen 
Sauden. Die untersten Bänke enthalten viele Abdrücke von 
Potamides conicus v. mamillatus, v. tjpus und v. Salaraeh- 
ensis n.,^) Melania tuberculata, Hydrobia sp. und Gytberidea 
Mulukensis. 

Cerithium (Potamide«) conicum v. Salamehense n. hat nur eine 
breite obere Knotenreibe und darunter 2 gleiche knotenlose Spiral- 
reifen. 
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Fig. 19. Ostende de« Wadi Natrün. 




Uli = See Umui HischA. 
F s See Faids. 

8 = Dorf Beni SAlamoh 
8t = Krr-i(l(sicinlirtir}ui und .-ilt« firSJ^er. 
G = Schlat-keiibalüeu eitii-r aheu (ilasfabrik. 
B = Raiiwii eines sltea Dorfe oilor Stadt. 
'■rr Sclitimlspur. Eisenbalin von IMr Hookcr. 
- - - Hypoth. Verlauf einer Läugsverwerfung. 

Südlich von den Steinbrüchen und den Halden einer alten 

Glasfabrik setzt sich eine ebenso hohe Terrasse, auf der die 
Ruinen einer alten Stadt liegen, zusammen aus 

Y. 

oben 2 m Kiilkplatten mit Bytbinia sp Hjdrobia gp., Cjtheridea 

Miilukensis, 
1 m Siind, 
( 0,35 m Kalkbauk, 
I 1,50— 3 m grflnem Sand. 

Aus der Flugsand-bedeckten Ebene im S. dieser Terrasse 
erheben sich einzelne isolirte Plateauhfigel bis zu 14 m relativer 



) Newton iRprTpfian Lower Tertiary Shell«. (Irolog. Mair 1W, 
p. 533) erwähnt numeroiia casta of Limiipn . Mclanojisi^, Pufannielis, 
Bithjnia, etc. observablp in a higbly palifeiuus white, chnlky üinestone 
of variable hardness aus dem Waiii Natrun, die er, obwohl sie nicht 
naher beatimmt werden konnten, mit Vorbehalt dem ,OIigocene?' za> 
rechnet. Möglicherweise handelt es sich hier um die in Rede stehende 
Fltocftnechicht aua Beni Salamehs Umgegend. 




Digitized by Google 



426 SUning der mathrphift. Cla$»€ vom 8, November 190S. 



Höhe, d. h. c. 4—7 m über dem Meeresspiegel. Der charak- 
teristischste ¥Furde von mir bestiegen und zeigte folgendes Profil: 

Z. 

1,20 m Kalk mit FI int von Gips überkrustet. Darin viele Ostra- 
coden. Oprithium conicum v. Salamebense n. and Hydrobien, 
Ilm ji^rüner Sand, 
2 m buuter Thou bis zum Fusse. 



7. Zur Tektonik des Sedimentärgebirges« 

Die landläufitro. noch in den neuesten Lehrbüchern aus- 
gesprochene Meinung, dass die grr)ss<ren Oasen-Depressionen 
der Libyschen Wüste einfach auf Grabenbrüche oder Kessel- 
brUche zurückzuführen seien, hat schon lange ihre allgemeine 
Berechtigung eingebüsst. Viele bei flüchtigem Besuch zuerst 
angenommenen Verwerfungen erweisen sich bei fortschreitender 
genauerer Prüfung als zweifelhaft. Auch unsere Reise brachte 
derartige negative Resultate: 

L Im Wa<li-Xatrun*) wurde dei- aultalligste, aucli durch 
Fossiliengehalt ausgezeichnete, kalkig-sandige Scllichten]loli^^uiJ^ 
»d* über grosse Strecken verfolgt und s« zur Beurteilung der 
Lagerungsverhältnisse eine schwache Grundlage gewonnen. 
Dabei ergaben sich keine besonders grossen Gegensatse in 
ihrer Höhenlage. Längs der Hauptkette von Salzseen, welche 

>) In Hahn, Afrika, 2. Aufl. Allg. Lftaderkunde von W. Sievera 1901. 
leaen wir S. 491 von der nordafrikaniscben Wüstentafel: .Die H^hen 
differenzen des Bodens ont&lehen meist durch Einbrüche, die sowohl in 
der Form der (irabenbriii lif. als auch in der der Kesselbrfiehe vor- 
kommen.'' — Ferner bei Ratzel, Die Krde und das LeVien l'.KU. S. - 'i. 
,Pie ö i<(>n im N. der Libjachen Wüste aind durchaus vereinzelte Km- 
brucbs^'«-l)iett'/ 

*) Nach Ratzel u. u. U, S. 24') läue hier ein tyjiisrhpr .Graben* 
vor: .Eine auHiri'zeiehnete Bildung dieser Art ist das NuLronthal. ein von 
OSO. nach WNW. gerichteter, 100 kia langer Grabenbruch westlich vom 
Nil, der von mehreren Paratlelbrfichen begleitet wird.* Worauf lifb 
Ratzel bei dieser so bestimmt ausgesprochenen AnfAissung stfitst, ist 
mir unklar. Geologen drOcken sich gewöhnlich bei tektonischen Fragen 
sorückhaltender aus. 
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in der Kichtung WNW.-OSO. aneinandergereiht die tiefsten 
Teile der Depression einnehmen, liegt die Schicht d relativ 
am üefeten. Von da steigt sie anscheinend gegen die Ausaen- 
ronder d. h. gegen NNO. und SSW. an. Die gradlinige 
Hauptseenkette, d. h. ezclusive des Muluk-Sees und seines 
Nachbarn im Osten, scheint einer Mulde zu entsprechen, 
an deren Axe stellenweise auch ein geringer Verwurf 
statt fa nd. 

In der Umgegend von Bir Hooker rechnete ich für die 
Schicht d am Gart Muluk die Meereshöhe — S an den 
Ostlicben Vorhügeln des letzteren — 10 bis — 11 m, am 
neuen Arbeiterdorf — 18 bis — 19 m, dann auf der N.-Seite 
des Muldentiefsten am Skull Point im 0. des Gebara-Sees 
— 18 m aus. Am O.-Ende des Wadi Natrün liegt der Höchste 

geinesseiie Punkt der Schicht d ebenfalls im SSW. des gedacli- 
teu Läiigs})ruehs, nUnilich itii 80. vom spitzen Ende des letzten 
Sees Fasda (vergl. die j'kizze Fig. 19). Hier steigt die Schicht 
in den aus der Thalebene (in der Verlilngerung der Seeenkette) 
aufragenden Temoins zu + 7 m Höbe empor. Nördlich wird 
diese — 6 bis — 8 m tiefe Ebene geradlinig in O.-W.- Rich- 
tung von einer Terrasse begrenzt, welche die Ruinen einer 
alten Stadt trägt und oben in — 2 bis — 3 m Hdhe von der 
harten Kalkschicht d bedeckt wird. Weiter nordwärts steigt 
diese Terrasse gleichmässig an, so dass die Kreidesteinbrüche 
Hei Beni Suianieh die gleiche Schicht bereits in — 1 l»is 0 m 
Meereshöhe aufweisen. Zwischen dem -{-Im hohen Hügel 
und der „Alten Stadt -Terrasse* in — 2 ni bis — 3 m Höhe 
ist also der grösste beobachtete Höhenunterschied. Hier durfte 
eine streichende Verwerfung vorliegen, die bei Bir Hooker 
weniger zum Ausdruck kommt. 

Ob das gegen NNO. gerichtete Einfallen des SOdflügels 
sich auch noch über die südwestliche l'aralleldepressiou des 
Muluk-Sees hinaus bis zum SSW. -Hand des Wadi Natrün, den 
Klöstern i>er Baramus und Suriani lortäutzt oder hier von einer 
Parallelverwerfung oder einem Bogenbruch abgeschnitten wird, 
bleibt noch festzustellen. 
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Das Vorhandensein einer gebrochenen Mulde längs des 
Wadi Xatrun, deren Mittellinie in spitzem Wink» ! geo^en das 
2vilthai verläuft, würde auch in einfacher Weise den bedeuten- 
den nntorirdischen Wasserzufluss des Wadi erklären. 

In der Zeit der Entstehung unterscheidet sieh diese Dis- 
lokation von den meisten Qbrigen Aegyptens, besonders des 
Nilthals. Sie muss jflnger, nämlich spätplioean, wenn nicht 
gar diluvial sein, da sie noch Mittelpliocänablagerungen ver- 
worfen hat. Sie hat dann einem alten diluvialen Nilarm den 
Weg gewiesen, aber derart, dass er vorzugsweise wohl über 
den flachen und nur schwach ansteigenden NNO. -Flügel der 
Mulde hiri:5tröinte und hier seine mächtigen Reliottermat^en 
absetzte. Der steiler einfallende SW.-MuldenÜügei bildete wohl 
eine Zeit lang die SW.- Grenze des Diluvialen Nildeltas und 
M nri]f' dann später nach Eintritt des Wüstenklimas durch die 
NW. -Winde eingetieft, welche die wenig widerstandsfähigen 
Pliocänthone und Sande leichter zerstören konnten als die di- 
luvialen Kiese und Geröllmassen. 

II. Die Depression des Fajüm hat tektonisch eine gewisse 
Aehnlichkeit mit dem Wadi NatrSn. Auch dort scheint nicht, 
wie ich früher annahm, eine Grabenversenkung oder ein Ke.^sel- 
bruch vorzuliegen, sondern im wesentliclien eine einfache Längs- 
verwerfimg, die schräg zum Nilthal gerichtet ist, aber kaum 
sich mit diesem schaart. Längs dieser Linie ist das Eocän- 
und OJigocängebirge auf der NNW. -Seite eingesunken. Auf 
die.ser Liby.schen Seite bei Dimeh und Qasr es-Saga und auf 
den Inseln im See herracht heute allein die Obere Mokattam- 
stufe des Mitteleocäns, dann das Ohereocän und Oligooän, 
während das Kulturland des Fajum die Untere Mokattamstufe 
zum Untergrund hat, die in den tiefen Schluchten unter dem 
Alluvialboden zu Tage tritt. 

Auf der Nordseite des Faiuni hatte ich mich früher,*) 
beeindusst von meinpm damaligen hochverehrten Keisegenossen 
Prof. Mayer -Eymur, verleiten lassen, noch eine Anzahl von 
statfelförmigen ParailelbrUchen längs des Ufers und ausserdem 

*) Geologie von Aegypten IV, S. 340 und Taf. XIV, Fig. 2. 
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zwischen Dmieh und dem Hauptgebirgsabfall am sogenannten 
Korallenliügel (am Fnsse moines ohigen Profils L Fig. 11) das 
grabenförmige Einsinken einer Seholle anzunehmen. Unsere jetzige 
Begehung des Gebietes führte mich zu folgenden Schlüssen: In 
dem untersten Lager des Oberen Mokattam bei Dlmeh wiederholt 
sich die faunistische und h'thologische Facies mehrfach. Dieser 
Umstand und die der jeweiligen Boden Oberfläche mehr oder weniger 
entsprechende Neigung der .Schichten, besonders am Al)fall /um 
See, erklären in den meisten Fällen das auffallende AViedrr- 
erscheinen gleicher Schichten und mnchen die Annahme meh- 
rerer Staffelbrüche unnötig. Die früher der Basis des Oberen 
Mokattam, Abteihing T. zugerechneten Gypsmergel mit „Hömer- 
wülsten'' und die Koralleuiagen mit Astrohelia und Goniaraea 
finden sich thatsächlich auch in der an Hydractinien reichen 
Schichtengruppe 3 unter der Plicatulabank (4) sowie in der 
(jfruppe &c, so dass sie nicht als leitend angesehen werden 
können. Der sogenannte Korallenhügel (K in obiger Fig. 11) 
meines Profils a. a. 0., Taf. XiV, Fig. 2, gehört meiner Abtei- 
lung 3, nicht 1. an. Die betreffende Scholle am Fasse des 
Hauptsteilabfalls liestebt demnach aus jüngeren Schichten, als 
ich früher glaubte, und der Schichtenzusammenhang /wisclu n 
diesen Hügeln und dem Abfall ist im Profil L, Fig. 11 nicht 
durch eine streichende Verwerfung unterbrochen.') Der Steil- 
abfail ist jedenfalls nicht an dieser Stelle, sondern 
höchstens mehr östlich bei Qasr es-Saga von einem 
Bruch begleitet, der aber keinen auffallenden Sprung be- 
zeichnet. 

Biese letztere hypothetische Spalte dttrfte auch dem Basalt- 

erguss den Austritt vermittelt halieii, dessen Spuren wir jetzt ca. 
^Z* Stunden westlich Qasr es-Saga in der Kbene nahe an deren 
Innenrand in Form eines GO Schritt breiten Kückens aus wirr 
gehäuften Basaltblöcken erkennen. Die nordnordwestlicbe Längs- 
erstreckung des Ettckens senkrecht gegen den Steilabfali könnte 

•) Die in Fisr. 11 eingezeichnete kleine Vt rwi rfuni: in der Mitte 
des Abhangs ist nur von lokaler Bedeutung und hat luit der früher am 
Fusse angenommenen nichts zu thim. 
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freilich auch den Gedanken an eine Querspalte in dieser Rieh* 
tung naheliegen, aus welcher der Basalt emporquoll, um an 
der Oberfläche sich längs dieser Ausbruchslinie in elliptischer 
Form auszubreiten. Andererseits wttrde aber auch die vor- 
handene sanfte, früher wohl noch stärkere Neigung der Ebene 
gegen S. zur Genüge einen Abfluss eines an einem Punkte des 
Längsbruchs austretenden Stroms gegen Dtmeh zu erklären. 

Ein für das Oberflächenrelief äusserst wichtiger Quer- 
brucb, verbunden mit Verwiu i, konnte etwa eine Tagereise 
nürdiiordüstlich Düneh wahrgenommen werden. Diese Dis- 
lokation bildet die NO. -Grenze der im ganzen ungestörten 
eocän-oligocänon Plateaulandscbaft im NNW. der Birket el- 
Qerün, deren Gipfel das basaltische oligocäne Schweinfurth- 
Plateau einnimmt. Jenseits derselben folgt dann bis zur Kara- 
wanenstrasse Eairo-Wadi Natrün die relativ niedrige, meist 
einförmige, wellige Kieswüste, in der nur wenige sanftere 
Plateauabfölle und Zeugen einige Abwechslung bringen. In 
diesem nordöstlichen Gebiet sind die Obereocän- und Oligocän- 
scbiehten eingesunken. Das dem Oligocän hier wie dort ein- 
geschaltete BasRltlager erscheint im NO. (vergl. die Höhenzabi 
c. 150 m in Profil Q Fig. 15) um über 100 m tiefer als am 
Schweinfurth-Plateau (c. 250 m in ProHl R Fig. 16), wobei aller- 
dings zu berücksichtigen ist, dass sowohl das marine Mittel- 
eocän als der folgende fluvio-marine Komplex gegen NO. schnell 
an Mächtigkeit abnimmt. An der in O.-W, bis OSO.-WNW.- 
Richtung streichenden Verwerfung selbst grenzen ObereoeSn- 
schichten der S.-Seite direkt an gestörte, steilaufgerichteto 
Schollen des Mitteleocäns der N.-Seite, das erst entfernter von 
der Huiiptkluft am Profil F horizontale Lagerung annimmt. 
Die Bruchlinie ist durch eine deutliche tiefe Depression oder 
Bodenfnrcbe charakterisirt, in der der wenifjf begangene Kara- 
wanenweg von Tamije nach dem Wadi Natrun führt. 

III. Von der Nekropole von Theben verdanken wir 
£. Fraas^) ein «Profil bei Medinet Uäbu" mit 4 Brüchen und 

^) Geognostisches Profil vom Nil zum Rothen Meer. Zeitscbr. d. 
Deutsch, geol. Ges. 1900, S. ü, Fig. 2. 
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breiten Massen Ton Yerwerfungsbreccie. Wie aus seinem kolo- 
rirten Profil auf Taf. XXIII hervorgebt, fasst Fraas diese Brttcbe 
als wirkliche, in die Tiefe gebende Verwerfungen mit Senkung 
der Libyschen Plateaumasse auf. Nach meinen Beobachtungen 
an dem Wege von Medftaet Häbu Über BSr el-Medfnet nach Biban 
Muluk und vom Hügel Scheich Abd el-Qürna aus ist dieses 
Profil etwas zu moditiziren, wie nebenstehende Fig. 20 zeigt. 



Es handelt sich nur um Plateaurandbrüche infolge von 
unterirdischem Mateiiiil.schwund, bei welchem in der Regel, 
wie ich bei meinen früheren Aufnahmen in der Arabischen 
Wüste unzählige Male beobachten konnte, die abgesunkenen 
Schollen gegen den stehengebliebenen Horst sich geneigt zeigen, 
oft rings um eine horizontal gebliebene Plateaumasse herum. 
Auch in dem Profil Schweinfurths: «Schichtenaufbau im SW. 
Ton Esna' ') und meiner obigen Fig. 1 Yon Scheich Abd el- 
Qüma kommt diese Art Lagerung zum Ausdruck. 

Was die Breccien betrifFt, so handelt es sich hier wenigstens 
teilweise um geschichtete, helle, bröckelig knollige EocKnkalke, 
die in ihrer unreffelmässii' knolligen Beschaffenheit von Natur 
zur Breccienbildung neigen und besonders in den abgestürzten 
Schollen in sich nocli etwas zertrümmert sind. S[)eziell an 
der jedesmaligen unteren Grenze der Kalkbänke, wo sie weichen 
Schiefern oder Mergeln aufliegen, entstehen in den bewegten 



Fig. 20. 




D. e. H. = Der ei Hedinet. 

Q M = Qurnet Murrai. 



E = Krotarciscbo Esneluebiefer 



L = Libyacbe Stufe. 



<) Petermaims Ifitth. X, 1901, Taf. I, 
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Schollen typische Breccienmassen durch Zwischen pressung der 
grünlichen Mergel zwischen die aufliegenden halbzertrümmcrten 
Kalke. Die rotbraune Breccie oder Brocatelle der Wadijen 
und anderer Lokalitäten Aegyptens hingegen, womit Fraas die 
«Yerwerfungsbreccie bei Medlnet Hibu vergleickt, scheint eine 
ganz andere Bildung zu sein, deren Entstellungsart noch be- 
sonderer Studien bedarf. 

IV. Wie im Fajüni wurden auch auf dem rechton Nihifer 
bei Kairo Anzeichen für Existenz noch unbekannter Querver- 
werfungen gewonnen. Schon 1898 hatte ich eine wichtige 
Verwerfung festgestellt, welche das Mokattamgebirge quer 
durchzieht') Sie verläuft von den Pulyerkammem hinter der 
Oitadelle hinauf südlich an der Station des Yenusdnrchgangs 
▼orbei nach W. längs des Thaies, das auf Schweinfurths geo- 
1 igisch-topographischer Karte des Westabhangs des Mokattam 
angedeutet ist.*) 

Ein Blick auf diese letzte Karte lehrt nun, dass ganz 
ähnliche oio<j;ra])hi.sche und geolü(:rische Verhältnisse wie hier, 
der plötzliche Gegensatz zwischen einer aufgesetzten Hügelreihe 
und einförmij:^^^" Hochplateau und der geradlinige Verlauf der 
Grenze zwischen beiden noch einmal genau parallel zu obiger 
Bmchlinie wiederkehren, nämlich ungefähr 1230 m weiter sfid- 
lich am südlichen Reitwege «zum Mosesbrunnen*. So wird 
man leicht auf die Yermutung geführt, dass dieser Erscheinung 
die nämliche tektonische Ursache zu Grunde liegt. An dem 
Schaq el-Taban (Schlangenloch) genannten Aufstiege dieses 
Reitweges, d. h. am Westrand des Mokattaui, ist von einer 
Verwerfung freilich noch nichts \YahrzuuelHnen. (Auch die 
ersterwähnte nordliclie, zw(-ifelIose (^Hierverwerfunpr scheint sich 
nach W. hin in den Steinbrüchen zwischen den Pulverkammern 
\m(\ der Cita'h lle auszukeilen.) Erst an der Lokalität XXH 
Schweinfurths könnte allenfalls von einem beginnenden Verwurf 
die Kede sein. Leider fand ich am Schlüsse unseres Aufent- 



*) Siehe Fig. 2 auf S. 393 in meiner »Geologie Aegyptens IV.* 
^ Zeitsohr. d. Deutsch, geol. Ges. 1883, Taf. XX* 
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halte» in Aegypten nicht mehr die Zeit zu einer gründlichen 
Begehung der Sadseite des Mokattam und sicherer Beantwor- 
tung dieser Frage. Auf einem flüchtigen, mit Herrn Archi- 
tekten Rennebaum zusammen unternommenen Spaziergang über 

den Mokattam von N. nach S. bis Heluän gewann ich die in 
der beifolgenden Fißfur wiedergegebene Auffassung der strati- 
graphischen und kkfconischen Verhältnisse. 



Fig. 21* Maassstab der Länge — 1 : 50000» der Hobe '= 1 : 5000. 

Gebel MolMtttam. W. Dugla. 6. Tarra. 




B.y. s «Itennebaiiiiui Vulku,* Uftgel «n G«bel AlmtKr^Sandatoin. 
ll; Ob"er ) MoUtfcai»,t«fa. 

Danach hatte das Mokattamg^luige einen staffelf5rniigen 
Aufbau in N. -S.- Ilichtung und seinen Hauptabbrueli im S. 
am Nordrand der grossen breiten 1 Depression, die ])ald AN^idi 
Dugla, bald Wadi Tili genannt wird. Diese Depression, an der 
die StafieleiubrUche endigen, stellt ähnlich dem Jordanthal 
einen einseitigen Graben dar, indem das südlich folgende Hoch- 
plateau von Turra (wie das Plateau des Ostjordanlands) als un- 
gebrochener Horst erscheint, an dessen Nordrand (auf dem 
SQdufer der Dugladepression) sich ein einziger Einbruch, aber 
mit der bedeutendsten Sprunghöhe vollzog. Diese Sprunghöhe 
ist thatsächlich noch beträchtlicher, als sie in obiger Fig. 21 
erscheint. Durch ein \ ersehen ist nämlich hier der geologi- 
sche Aufbau des Plateaus von Turra nicht ganz richtig ge- 
zeichnet. Dasselbe bestellt bis zu seinen '240 — 350 m hohen 
Gipfeln nur aus schwach nordwärts geneigten Schichten der 
Unteren Mokattamstufe (1); die Obere Mokattamstufe fehlt 
wenigstens in seinen westlichen Teilen ganz. 
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lieber die Fossilien der Blättemergel von Theben. 

Von FauL Oppenheim. 
(AUmMfaniliMi U. Jk§mttr.) 
QOt Tat yil.) 

Herr Dr. Blanckenhom, der in Qemeinacbafl; mit Herrn 
Prof. Scbweinfurtli im An&nge dieses Jahres An&ftmmlungen 
in den Blattermergelu von Theben, dem »GSnquieme ^tage' 
bei Delanoüe, vorgenommen hatte, hat mich seiner Zeit ge- 
beten, diese Reste einer paläontologischen Bearbeitung zu 
unterwerfen. Delanoüe und (rArcliiac*) hatten, wie im Vorher- 
gehonden bereits auseinaudergcsctzt wurde,*) in dieser fünften 
Abtheihing iiires Profiles noch tyjtisches Untereocän erkennen 
zu können geglaubt; v. Zittel hatte seinerseits später den 
eretaciscben Charakter der Faunula kurz betont und sie in 
Terbindung gesetzt mit den gleichartigen Kreideablagerungen 
der libyschen Wüste. Eine bis in die Einzelheiten gehende 
Bearbeitung der Beste von Theben selbst lag aber bisher nicht 
vor; sie zu geben, war ungemein erleichtert durch die beiden 
letzten Publikationen der Mfinchener Schule, in welchen unter 
ständiger Anregung und Mitarbeit ihres Oberhauptes durch die 
Herren Wanner und Quaas') der ganze palaontologische Inhalt 
des libyschen Danien in so erschöpfender Weise der Kenntnis 
weiterer Kreise übermittelt worden ist. Durch eine nach dieser 

') Oornptes rendus des Seauces de i'Academie des äciencea. 67. 
p. 701 (Seance du 5 oet. 1868). 

^) Vergl. den Aufsatz Blanckenhorus im laufenden Jahrgange dieser 
ZeitKhrift. 

S) Palaeontographica. XXX 2. Stuttgart 1902. 
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Richtung hin sehr günstige Verzögerung des gesammten hier 
vorgelegten Berichtes ist es mir ermöglicht gewesen, auch 
Yon der grösseren und, wenigstens für mein Thema, wegen 
der gleichartigen Facies auch wiebtigeren Monographie des 
Herrn Dr. A. Quaas nicht nur die mir durch die Freundlichkeit 
des Autors schon früher zugehenden Tafeln, sondern auch noch 
den Text benutzen zu können. Dagegen haben leider statu- 
tari.scliu Bestiuiiiiuiigen des Museum d'histoire naturelle iu 
Paris, welche nach freundlichen Mittheilungen und Beantwor- 
tunfif niciiier Antrage Seitens des Herrn Marcellin Boule eine 
Versendung von Originalexeniplaren in das Ausland formell 
untersagen, es mir vorläufig wenigstens unmöglich gemacht, 
die d'Archiac'schen Bestinmiungen an der Hand der Typen 
näher zu prüfen. 

AUzugross dürfte indess der Schaden hier nicht sein, da 
eine Reihe, und gerade die wichtigsten der Citate d*Arebiac*s 
durch die mir vorliegenden Materialien so erläutert werden, 
dass kaum ein Irrthum möglich sein dürfte; was noch an 
Zweifeln etwa übrig bleibt, dürtte sich in absehbarer Zeit durch 
eine Autopsie der Originale in Paris selbst aufklären lassen. 

Ich gehe nunmehr sogleich in medias res über und werde 
einer specielleren Betrachtung der einzelnen Typen, die ich 
vorwegnehme, zum Schlüsse eine Zusammenfassung der Ergeb- 
nisse von allgemeineren Gesichtspunkten aus folgen lassen. 

Die mir aus den Blättermergeln von Theben etc. über^ 
gebenen Fossilien sind: 

P. Aturiu piaeziczac n. sp. T.VII, f. 1— 3. Die Form, 
el( iie in einer sehr grossen Anzahl wohlerhiiltener Steinkerne 
anliegt, ist riue echte Aturia, also Anprehiirige eines bisher 
ausschliesslich tertiären Geschlechtes. Sie theilt mit diesem 
alle generischen Charaktere, auch den Besitz von Siphonalduten. 
Ich habe lange gezögert, sie von A. ziczac Sow.,^) mit welcher 



*) Yergl. F. E. Edwards: A Vonograph ai tbe Socene Cepbalopoda 
and Univalvea of England. Palaeontograpkical Society, London 1849—77. 
p, 52 £ T. IX, f. la— Ii. — de Gregorio: Fauna di 8. Giovanni Ilarione. 
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sie d'Archiac ursprünglich veremigfc hat und die mir in specimine 
Yom Kressenberge und Yom Mt Fostale vorliegt, specifisch zu 
trennen, doch ist ihr Laterallobus gleiehmässig bieit und relativ 
kurz und verjüngt sich nach hinten nicht zu der Spitze, in 
welche er sowohl bei den mir zur Verfügung stehenden Exem- 
plaren als auf sämtlichen von mir consultierten Figuren^) bei 
der typischen Eocänart ausläuft. Ich halte darum, bei der 
zweifellos vorliegenden Differenz im Niveau, es für angemessen, 
die Form der Biättermergel, die anscheiuend stets kleiner bleibt 
und bei der vielleicht auch die Ohren an der Mündung mehr 
herausquellen, auch specafisch zu trennen unter Betonung des 
TJmstandes, dass uns trotzdem hier eine ausgesprochen ter* 
tiäre Form vorliegt. Die Lage des Siphos ist, wie hinzu- 
gefügt sein mag, genau die gleiche wie bei der eocänen Art.*) 
Sie wie die grössere Tiefe des Lateralsattels schliessen jede 
Möglichkeit einer Vereinig « lux mit dem Nautilus danicus v. 
Schloth. der Faxoe-Kroide unin aiugt aus, wie ich mich an gut 
erhaltenen Stücken des k. Mus. für Naturkunde (darunter das 
Orig-inal v. Schlotiieuus) zu überzeugen vermochte. Das von 
Quaas dieser Art zugerechnete Stück aus den cretacischeu 
Blätterthonen zwischen Farafrah und Dachel scheint sich, so- 
weit ich aus den leider nur von oben abgebildeten Typen 
schliessen kann (T. XXXIII, f. Sl), schon durch grossere Breite 



Palermo 1880, p. 3 il, f. 2, 3, 5. — H. B. Geinitz: Ueber Nautilus 
Alabamensis Morton etc. N. Jahrb. für Mineralogie etc. 1887. II, p. 53 ff. 
T. IIL — Oppenheim: Die Eocänfkona dea Mt. Postale etc. Falaeonto* 
graphica. 43. Stattgart 1896, p. 208-9. 

*) Besonders Shnlich ist Fig. 1 g u h bei Edwards 1. c, 
^ Wie ähnlicli ein so ausgezeichneter Kenner der Eocänfaunen wie 
der Yicomte d'Arebiac die Vorkommnisse von Theben und die nordischen 
Speciraina fand, geht aus seinen hier wiedergegebenen Worten hervor 
(a. a. 0. bei Delanoüf p. 11 -12): ,Parmi 1p« mollnsquos, IWturia zirzac, 
cette forme de eephalopode si particuli» re, est repreaentee daii.s la col- 
lection de M. Delanoiie par un iionibif d'echantillons plus consitli'rable 
que toua ceux qu on a recueillis depuis cinquaiite uns daus le«» argiles 
de Londres et de Brackleshani, et surtout plus complets que ceux qui ont 
6t6 d^erits et figures jusqu'ä präsent." — 

1902; BUninssb. d. nintli.-pti7>. Ct. 29 
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und Flachheit des Laterallobus zu unteirscheiden. Herr Quaas 
betont l. c. p. 302 ausdrücklich, daas er sich Ton der Lage des 
Sipho überzeugt habe und dass er »über die Zuverlässigkeit 
der Bestimmung keine Zweifel hege.* Nach diesen so posi- 
tiven Angaben muss man wohl an der Verschiedenheit der 
in beiden Fällen vorliegenden Typen festhalten. 

2**. Nautilus ilesertorum Zitt. (wohl = N. centralis 
Sow. bei d'Archiac-Delanoüe). Die 4 mir vorgelegten Exem- 
plare dieser kuf(eligen. breitrückigen, sclimalmündigen Fi^rni 
besitzen ganz einfache, nicht wellig gebogene, unten gerad- 
linige Scheidewände und einen der gerundeten Ausaenseite etwas 
genäherten Sipho. Die Seitenohren springen nach aussen hervor, 
der schmale, tiefe Nabel bleibt aber frei. Von tertiären Arten 
steht sehr nahe N. centralis Sow., welcher nur durch die 
ganz centrale Lage des Siphos unterschieden werden kann, 
während N. imperialis mit leicht gebogenen Scheidewänden 
und nach innen gerücktem Sipho schon weit leichter zu 
trennen ist. Wie N. centralis, von dem dies Edwards*) bereits 
betont, steht diese Form den recenten Nautilen sehr nahe, 
doch setzt sie bereits in typischer Kreide ein. Sehr ähnlich, 
aber anscheinend enger genabelt, mit flacherem Septum und 
mehr centralem Siphonalkanal vei'sehen ist auch der mir im 
Gipsabgüsse aus der Sammlung des k. Museums vorliegende 
N. fricator Beck der Faxoe-Kreide von Seeland. Noch näher 
steht der auch in der Siegsdorfer Kreide von J. Boehm an- 
gegebene*) N. depressus v. d. Binkhorst') aus Maastricht, der 
sowohl dieselbe, dem Aussenrande genäherte Lage des Sipho 
besitzt als das gefaltete Septum und der nach den Abbildungen 
zu urtheilen überhaupt kaum von der libyschen Art zu trennen 



1) Edwanls 1. c. p. 45, T. III, f. la-c, T. VIIl. f. 2. 

') i'alatDiitoprraphica 38, p. ?S1, T. I, f, 1(» und lOa. — Die pflock- 
artiffe Kalkiuajise zwischen Miimlinig und Schaale, welche auf Fig. 16 
abgebildet igt, scheint wohl äL'kuudiirer Entstehung. 

^ Monographie des Gastropodes et des Cephalopodes de la craie 
«apdrieure du Limbourg. Bnixelles 1881, Cephalopodes, p. 12, T. V, 
f. 9 a— d. 
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ist. Die Unterschiede zu anderen ebenfalls nahe verwandten 

Typen der obersten Kreide, wie N. Dekayi, sublaevigatus, 
Uüberti und Boucharüiauus hat bereits Quaas a. a. 0. erörtert.') 

3. Limea Delanoüpi n. sp. T.VII, f. 9 — 9b. Schale sehr 
klein, dttnn, stark gewölbt, nach hinten stark verbreitert und 
schief ausgezogen. Wirbel dem nach innen gebogenen Yorder- 
rande genähert, Ton einander so entfernt, dass eine Art drei- 
eckiger Area entsteht. Sine stumpfe Henrorwölbung zieht steh 
von ihnen zum Unterrande. Der Hinterrand ist flacher als 
der übrige Tlicil dor Schaalp. Diese tni^^t zumal pfpfj:«'!! dt'ii 
Unterrand liiii stark liervortretondo, etwas trpsclilan<i;f^lte Längs- 
rippen, welche schmäler sind als die Zwischenräume. — Das 
vordere Ohr ist klein, dreieckig, das hintere nicht deutlich ab* 
gesetzt. Höhe 5 '/a. Breite 4, Dicke der Doppelklappe 4 mm. 
4 Exempl. 

Diese Type ist kleiner, gewölbter und schmäler als L. nux 

Gümb. aus dem Scnon von Siegsdorf", vuu der sie sich auch 
durch die geringere Anzahl der stärkeren Lüngsripptn unter- 
scheidet. Weder Wanner nach Quaas geben Aehnliches an; 
auch d'Archiac betont ausdrücklich die Abwesenheit aller 
Monomyarier in den Blättermergeln.*) 

4. Leda leia Wanner (1, c. p. 120, T. XVII, f. 16-17). 
Die Steinkeme von Theben entsprechen den Abbildungen; es 
lärmen aber auch beschaalti' Stücke vor. Der lr»tlelartige Fort- 
satz, den \V aiiner am Schlosse angiebt und der /,u einer Leda 
wohl kaum passen würde, scheint eine Zufälligkeit, anschein- 
lich durch einen Gesteinsrest hervorgehoben. Ich kann auch 
an dem Schlosse nichts Aehnliches entdecken. 

5. Leda Zitteli, J. Böhm^) \? s L. striata Desh. var. bei 
d'Archiac-Delanoüe) T. VI!, f. 7 — 7 a. Ich sehe keinen wesent- 
lichen Unterseliied mit der Art der Siegsdorfer Kreide. L. striata 
Dech. aus dem pariser Grobkalke ist in der Form ähnlich, aber 

») p. 300, T. XXIX. f. 1, XXXTII, f. 29-30. 
^) Bei Delanoüe u. a. 0. p. 13. 
•) 1. c. p. 77, T. III, f. 15. 

29* 
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weit breiter gerippt. Die Herren Wanner ond Quaas fuhren 
nichie En isprechendes auf. 

6. Nucul.i sp. cf. cliargensis Quaas (T. XXXI, F. 34 
— 36. p. 195). (rAi chiac giebtbei Delaüoüe eine ganze R^pihe von 
eocänen Nucula- Arten aus den Blätterthonen von iiieben im. 
Ich möchte vermuthen, dass sein Material nicht besvser erhaiten 
war als das mir vorliegende; und dann schweben alle dieoe 
Bestimmungen in der Luft» da es sich nicht nur um Steinkeme 
handelte, sondern diese dazu mehr oder weniger starken Ver« 
drflckungen ausgesetzt gewesen sind. Eine sichere Artbe- 
stimmung halte ich mit solchen Materialien f8r unmöglich. 
Eine starke Aehnlichkeit besteht mit den von Quaas abgebil- 
deten Stücken, und l>ei der sonstigen Anulugie der Faunen ist 
auch eine specitische Uebereinstinimung sehr wahrscheinlich, 
ohne dass indessen für sie der Beweis geliefert zu werden 
vermag. 

7. Axinus cretaceus Wanner (1. c. p. 122, T. XVIII, 
f. 5, Quaas p. 212, T. XXXII, f. 10 -11) = Lucina GoodhaUi 
J. de 0. Sow. bei d'Archiac-Delanofle. Diese hochinteressante 

Form h'egt in 3 Stücken vor, von denen 2 die GrSese der Ori- 
ginale Wanners besitzen, das Eine indessen über doppelt so 
gross ist. W ie der Autor bereits betont, handelt es sicii um 
eine ganz moderne Sippe, welche in thonigen Ablagerungen 
des Tertiärs und der Gegenwart fast überall eine grosse Rolle 
spielt. Die Arten sind schwer zu unterscheiden, doch scheinen 
die älteren Formen sich vor den jflngeren durch ein starkes 
Herausquellen des inneren Theiles der Area auszuzeichnen. 
Dieses Merkmal unterscheidet denn auch die cretacische Form 
von A. nnicarinatus Kyst, einem der Leitfossilien des oligo- 
cänen bepiarienthuiies. Eine in der Mokattanistufe stellenweis 
sehr häufii?e gross«« Fdi iu, die Mayer auf seinen Eti<[Hetten im 
k. Mtiseum für Naturkunde, wie mir scheint irrthünilich, mit 
dem kleinen A. Goodalli Sow. des Londonihons identiticiert 
hat und die ich A. Schweinfurthii nenne, zeigt diesen Zug 
noch in viel höherem Grade, doch dürfte man kaum fehlgreifen, 
wenn man in dieser Type die nur wenig modificierte Kreide- 
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fonn erblickt. Die Form der Esnehscliiefer steht, zaxnal in 
ihren Dimensionen^ swiscben beiden. 

8. CypriciirdiaPsp. (Quaas p. 220, T. XXXII, f. 17, auch 
If?— 19?) T. VII, f. 4-4a u. f. U. Die hier abgebildeten kleinen 
Steinkeme zeigen sehr stark geschwollene, nach der Seite ge- 
drehte Wirbel, dazu eine sehr deutliche innere Badialstreifnng 
und vor Allem 1 — 2 scharfe, inneren Leisten wohl entspre- 
chenden Furchen, die schief diagonal aus der Wirbelregion 
7A\T Analecke ziehen. Die Identität mit der von Quaas dar- 
gestellten Type der lilütierthone scheint zweifellos, ebenso un- 
sicher aber deren generische Stellung, für welche neben Iso- 
cardia und Cypricardia auch vif^lleicht Verticordia in Frage 
kommen könnte. Wenigstens bieten die von Wood ') abge- 
bildeten Formen des englischen Eocän mancherlei Berührungs- 
punkte in der Form. d*Archiac hat vielleicht diese Form als 
ylsocardia n. sp., tr^petite* bezeichnet.*) 

9. Lucina? sp. T. VII, f. 14 — 14 a. Für diese kleinen 
Steinkerne finde ich weder bei Wanner noch bei Quaas Ana- 
logien. Sie sind sehr stark aufgebläht, hinten breiter als vom, 
anscheinend mit schwacher äusserer Area versehen. Ton den 
fdr die Luciniden, zu denen die Form wohl gehören dOrfte, 
so charakteristischen inneren Wärzchen und Streifen findet man 
an den Stein kernen nichts erhalten. Ich halte es nicht für 
ausgeschlossen, dass man in ihnen zwerghafte Vorläufer der 
grossen Lori})iniis- Formen zu erblicken hat, welche afs L. 
thebaica Zitt. und L. pharaonis Bell, dem ägyptischen Eocän 
eine so charakteristische Physiognomie verleihen. 

9. Neaera aegyptiaca n. sp.') T. VII, f. 6— 6a. Es 
liegen einige mit dünner Schaalendecke versehene Steinkerne 



A MoBograph of the Eocene Bivalres of Bngland. p. 139-'40, 
T. XXI, f. 8—9. 

*i Bei DeUukofle p. 6 des Sep. 

*) Wohl « N. n. sp. rappelant la N. cuspidata Olivi bei Delanofie* 
4*Arcbi«c. p. 6. 
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aus den Esnebschiefem von Theben vor, deren grösster 7 mm 
bocb und 8 mm breit ist. Die Form ist also relativ sehr hoch 
und dazu stark gewölbt, da die Dicke beider Klappen gegen 
6 mm beträgt. Der Analflfigel ist sehr kurz und spitz, wo- 
durch sich die Form neben ihrer bedeutenderen Höhe, dem 
weiter nach vorn gerückten AVirbel und dem stärkeren Abfall 
der Lunularpartie von der Art unterscheidet, welche J. Böhm 
wohl mit Unrecht zu der bekannten N. ciispidata Olivi gezogen 
hat. Da jede Spur von Kadialscriptur fehlt, scheiden die pariser 
Eocänarten sämtlich für ihren Vergleich aus. ^) Sehr ähnlich 
ist dagegen die N. clava Beyrich des Septarienthones, doch 
ist sie flacher, gleichseitiger und das Bostrum bei jugendlichen 
Exemplaren, die bei der bedeutenderen Grösse der jüngeren 
Art allein in Frage kommen können, kürzer und weniger 
abgesetzt. 

10. Pleurotomaria theben.sis n. sp. T. VII, f. 16 — l^a. 
Die Type erinnert in der (iittersculptur und der medianen 
Lage des Schlitzbandes etwas au i^l. huniilis Kaunh.'^) aus der 
Maastrichtkreide, doch ist diese weit höher gewölbt und aus 
zahlreicheren Umgängen zusammengesetzt. Die Form von The- 
ben besitzt deren nur 4, die ziemlich flach und breit sind, so 
dass die Gestalt an Turbo erinnert. Auch die Basis ist, soweit 
man nach dem mir vorliegenden ünicum urtheilen kann, nur 
sehr wenig gewölbt, die Nähte flach und von keiner Depression 
der folgenden Windung begleitet; durch den letzteren Umstand 
entfernt sich die Form vor Allem von der cenomaneu IM. Gue- 
rangeri d'Orb., ') der sie relativ noch am Aehnlichsten ist; sie 
unterscheidet sich aber auch ausserdem durch grössere Breite 
von Mund und Nabel und groljere Sculptur. Die mir bekannten 
Tertiärformen sind sämtlich leicht zu trennen ; aus dem ägypti- 



') Verpl. Cossmanii: Catalogue illustre des moUusquea eoccnes des 
eiivirons de Paris. I, p, 38 ff, 

2) F, Kaiinhuwt'u: Die Gaiitrupudcn der Waeatricbter Kreide. Palae- 
ontol. Abhandluncren. VIII. Jena 1898, p. 26, T. I, f. 20-21. 

^} Palcontulogie fran9aise. Terrain cretacö. II, p. 272, T. 205, f. 3 — 6. 
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sehen Danien werden Pleurotomarien Uberhaupi merkwürdiger 
Weise nicht angegeben. 

11. Trochus sp. äff. T. margaritifer J. Böhm.') 
T. VII, f. 22— 22 a. Diese kleine Trochide ist mit Cerithium 
abietiforme Wann, die häufigste Sclinerkp in den Blättermergeln 
Ton Theben. Leider ist sie ausschliesslich in Sculptursteinkemen- 
erhalten. Man erkennt im Verbältnisse mit der Siegsdorfer 
Kreideart, dass sie dieser wohl ähnlich sich aber durch 
grossere Schlankheit und stärker vertiefte Nähte sieher speci- 
fisch unterscheidet. Die Sculptur hingegen dürfte eine ganz 
ähnliche gewesen sein und aus li— i Spiralen auf jeder Windung 
bestehen, welche von erhabenen Längsrippen geschnitten und 
gekerbt werden. Die Basis ist schwach durchbohrt und nur 
sehr mässig gewölbt. 

Weder Wanner noch Quaas geben Aehnliches an. Ange- 
sichts der ungünstigen Erhaltung verzichte ich auf specifische 

Fixierung in dieser schwierigen Gruppe zumal bei einer Type, 
welche fHr eine Altersbestimmung so inditVerent ist. 

12. Natica farafrensis Wann. (p. 125, T. 18, f. 12, 
Quaas p. 2B9, T. 32, f. 26—27, wohl = 1^. brevispira Lejm. 
bei d'Archiac-Delanoüe). T.VII, f. 20— 20 a. Die Beschreibung 
bei Wanner ist in Anbetracht, dass es sich hier um eine in 
ihrer artlichen Gliederung so schwierige Gruppe handelt, nicht 
recht .scharf und steht mit der Abbildun;^ nicht recht im ßin- 
klaiif^e. Die mir vorliegenden Stücke haben luin ne})en den 
von Wanner wohl im Texte angegebenen, aber auf der Zeich- 
nung nicht deutlich wiedergegebenen rinnenfürmiir vertieften 
Nähten fa.st stets eine sehr deutliche, den Nabel fast voll- 
ständig ausfallende Nabelschwiele wie die N. Noae des Grob- 
kalkes. Sie sind also typische Naticiden, an Yanikoro (cf. 
Quaas a. a. 0.) ist nicht zu denken. Auch Wanner giebt an, 
dass »die Innen type oben zuweilen schwielig sei", womit er 
vielleicht das gleiche Organ ins Auge fasst. Ich glaube nicht, 



1) 8ieg«iorf. Palaeontographica. S8. p. 67, T. II, f. 30 s, b. 
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dass die mir vorliegende Type von der Wa&ner'achen Ari ge- 
trennt werden kann. 

d^Archiac dürfte diese Form als die eocäne N. breTispira 
Lejm.') der Montagne noire bestimmt haben; die Qestalt des 
Gbwindes, zumal die rinnenfSrmig vertieften Nfthte, würden 
stimmen, aber ganz abgesehen von den Grössenverhältnissen 
sind die Einzelheiten der Nabelregion ganz verschieden. Denn 
N. hr« \]>i )ra Leyra. ist nach diesen eine echte Ampuliina, 
N. fai i tr. iisis Wann, eine typische Natica s. strict. 

13. Eulima Wann er i n. sp. T. VII, f. 19— 19 a. Zwar 
fehlt das Embiyonalende, doch zeigt der theilweise noch Ton 
der Schaala umhüllte Eem von 8 Windungen habituell einen 
80 ausgesprochenen Pjramidellen-Habitus, daas ich an der gene- 

rischen Bestimmung nicht «weifele. Was die specifiscbe anlangt, 
so besteht grosse Athnliclikeit mit der ¥j. puncturata Joh. 
Bdhm^) VOM Siegsdorf, doch ist die Form weit schlanker und 
der letzte Umgang niedriger, indem er etwa 'f , Her (iesamt- 
höhe misst. Die Mündung ist ganzrandig, die (jolumella leicht 
verdickt, Falten sind an ihr nicht wahrzunehmen. Die Nähte 
liegen ganz oberflächlich, die letzte verläuft etwas schräger 
als die vorhergehenden, der Endumgang ist vom an der Mün* 
dung deutlich verschmSlert, die Anwachsstreifen annfiberad 
geradlinig, Höhe 12, Breite kaum 3 mm. 

14. Cerithiuiii abietiforme Wanner (p. V^'^. T. XVill, 
f. :^7— 38, Quaas p. 259, T. XXXII, f. 80--81). T. VH. f. 21. 
Ziemlich häufig in grösseren und kleineren, mit öchaale ver- 
sehenen Exemplaren, welche in Gestalt und Sculptur gänzlich 
übereinstimmen mit der Type der Bir-el-Jasmund-Kreide. Der 
Columellarkanal ist an dem dargestellten Exemplare sehr wohl 
erhalten. 

15. Alaria sp., Quaas T. XXXII, f. 38^40, p. 265. Ein 
Steinkern von Theben, der auf jedem Umgänge 2 Kiele auf- 

') Vergl. Lejmerie in Müm. Soc. geol. de France. (11) 1. T. XVI, 
f. 4 -4 b. 

*) Siegadorf a. a. 0. Palaeontographic^. XXXVIII, p. 64, T. II, f. 36a. 
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weist, dürfte hierher gehören. In (iKisse und Gestalt stimmt 
er am besten zu Fig. 40 bei Quaaa. iSollte es sich hier, wie 
auch ich glauben möchte, um eine neue Art handeln, so würde 
ich Torschlagen, sie mit dem Namen ihres Beschreibers su be- 
zeichnen. — Ich mdchie fast annehmen, dass es diese Form 
ist, welche in der Aufzahlung d^Archiacs (a. a. 0. p. 5) als 
Pleurotoma terebralis F. Edw. non Lam. figuriert. 

16. Voluta (Scaphella) aegyptiaca Wanner (1. c. 
p. 139, T. 19, f. 11). T. VII, f. 12. Ich rechne hierher einen 
13 mm langen und 7 mm breiten Steinkern aus den Esneh* 
schiefem yon Theben, welcher die Embronyalblase der Sca- 
phellen^) besitzt und auch in der Gestalt durchaus ftberein- 
stimmt. Wenn die Nihte etwas tiefer eingeschnitten sind, so 
scheint dies durch den Erhaltun^sustand als Steinkem be- 
dingt. Es handelt sich aiicli hier wieder um eine durchaus 
moderne Gattung, deren alttertiäre Vertreter, zumal die V. We- 
therelli') Sow. des Londonthones viel schlanker sind und sich 
mehr an den oligocänen und neogenen Typus der V. Siemsseni 
Boll.*) und V. Lamberti Sow. anlehnen. Die Formengruppe 
scheint übrigens bereits in dem zwischen Kreide und Siocän 
eingeschobenen, also im Alter nicht allzu verschiedenen Kalke 
Ton Möns aufzutreten, doch ist diese Sc. inaequiplicata Briart et 
Comet*) zwar in der Gestalt recht übereinstimmend, aber durch 
Form und Zahl ihrer Falten sicher specifisch verschieden. Was 
diese Gebilde anlangt, so zeichnet Wanner von der ägyptischen 
Art deren nur zwei, giebt aber im Texte 3 — 4 an. Dieser 
Widerspruch bleibt noch aufzuklftren. 



*) Cossmann: Essaia de Paleoanchologie comparce. Iii. Paris lödd. 
p. 12G. 

*) Cf. F. Edwards: The eocene Cephalopoda and ünivalves uf Enff- 
land. London (Palaeontographical eocietj) 1840—77, p. 179, T. XXIII, 
f. 4 a - d. 

') Beyrirh: NorcUleutscbes Tertiärgebirge, p. 81. T. V, f. 2 — 5. 

*) Fosisileä du Caicaire groaaier de Mous. Mem. de TAcad. roy. de 
Bruxellea. 38. T. V, f. 3 -3c, 
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Die V. pyriformis Kaunhuw. von Maastricht erinnert in 
der Gestalt an die ägyptische Art, hat aber stärkere Spiral- 
und schwächere Anwachsstreifuög. Sie dürfte indessen in die 
gleiche Gruppe gehören. 

17. Cinulia Ptahis Wanner (1. c. p. 141, T. XIX, 
f. 19.) Die Steinkeme aus den Esnehsehiefern entsprechen durch- 
aus der cretaciscben Form und zeigen an halbbesehaalten 
Stücken auch noch die starken Oolumellaifalten. Die Art hat 
aber einen holostomen Charakter und besitzt nicht die Spur 
eines vorderen Kanals. Sie ist daher eine Cinulia, keine Rin- 
gicula, wie Wanner meinte, und weit entfernt, Beziehungen 
zu Neogenformen, die der in meiner Sammlung befindlichen 
RingicLihi Bonellii üesh, zu besitzen, gehört sie umgekehrt 
eineiu bisher ausschliesslich cretacischen Genus an , welches 
z. B. in der obersten Kreide von Siegsdorf sehr zahlreiclie und 
stellen weis recht ähnliche Vertreter besitzt! Allzuweit dürfte 
jedenfalls C. serrata Gümb. sp.*) nicht entfernt sein, wie ein 
Vergleich der fast Tollständig übereinstimmenden Abbildungen 
erkennen lässt. Ich würde beide Formen direkt identificieren, 
wenn Wanner nicht abweichende Angaben über die Sculptur 
machen würde; allerdings spricht auch er von „schrägen Zick- 
zacklinien" der Längsfurclieiii ander, während lür die Giiinber- 
sclie Art durch J. Böhm eine ,sägezahnartige Kerbung" diag- 
nosticiert wird. A'ielleicht spielt hier aber auch der Erhaltungs- 
zustand eine Holle. 

18. Cinulia cretacea Quaas (p. 298, T. XXXIII, f. 26 
bis 28). T. VIT, f. 5. Herr Quaas giebt die Wanner'sche 
Ringicula Ptahis nicht aus den Blätterthonen an, beschreibt 
aber als neu eine Cinulia (= Avellana), welche zu der Wanner*- 
schen Art jedenfalls in innigsten Beziehungen stehen muss. 
Das hier abgebildete Mündungsbruchstfick entspricht in Zahl, 

^) Die Qaatropoden der Maastrichter Kreide. Palaeontol. Abhand- 
lungen von Dames und Eajser. 4. Jena 1898—1902. 

*) Vergl. Joh. Boehm: Die Ereidebildungen des Fürbergs und Sola- 
berge s bei Siegsdorf in Oberbajem. Palaeontographica. 38. 1891. p. 54, 
T. I, f.3Sa-d. 
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Form und Lage der Falten wie in der Ornamentik des doppel- 
ten Mundsauraes durchaus der Quaas^scben Art, allerdings 
acliemt die Spiralsculptur etwas zarter und die Längsstreifung 
zwiselieii ihr ist nicht zn erkennen, Momente, die indessen mög- 
licher Weise auf den Erhaltungszustand zurückzuführen sind. 
Sehr fthnlich scheint zumal das auf Fig. 26 bei Quaas darge- 
stellte Exemplar, von welchem sich Fig. 27 und 28 immerhin 
nicht ganz unwesentlich unterscheiden. 

Ich möchte annehmen. <la«:s mich Actaeon (Tomatella) 
chargensis Quaas (p. 296, T. XXXIII, f. 23 — 25) unserer fau- 
nula angehört, da diese in erster Linie mit Recht von dem 
Autor mit T. simulata Sol. verglichen wird und d^Archiac 
diese (a. a. 0. p. 5) aus den Blfttterthonen von Theben angiebt. 

19. Terebratulina chrysalis v. Schloth. ^) (Vergl. 
Wanner, p. 113, Quaas p. 167, T. XX, f. 4—5.) Es ist wohl 
diese in den Esneli schiefern nicht seltene Art, welche d'Archiac 
bei Delanotte als T. tenuistriata Leym. bestimmt hat. Diese 
Eoeanart, welche mir in meiner Sammlung von mehreren 
typischen Fundpunkten des südöstlichen Frankreichs Torliegt, 
hat aber wohl in der Gestalt, nicht aber in der viel zarteren 
Sculptur und den W( ifc zahlreicheren Lüncfsrippen Aehiilirh- 
keit. In Frage koninien überhaupt nur die eocäiio T. .^tria- 
tuala Sow.*) und die v. Schlotheim 'sehe Kreideart. Die 
Form ist aber viel zu schmal, um mit fler eocänrn Type 
identificiert werden zu können. Von der Mehrzahl der Vor- 
kommnisse der vielgestaltigen T. chrysalis trennt sie allerdings 
die mediane Einbuchtung, welche an beiden Klappen gegen 



1) U. Schloenbacli: Beiträge zur Paläontolofpe der Jura- und 
Kreideformation im nordwestlichen Deutschland. II. Kritische Studien 
Aber Kreidebrachiopoden» Pslaeontographiea Zill, 1866. p. 11 ff., T. I, 
f. 3—4. — Davidson: A. moiiograph of British Cretacons Brachiopoda. 
II. London (Palaeontographical societj) 1852, p. 35, T. II, f. 18—28 (T. 
striata Waiilenberg). 

2) Cf. Davidson: British tertiary Brachiopoda. Ibidem p. 14, T. I, 
f. 16-16 b. 
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den Stirnraiul /.u beobachten ist, doch giebt Davidson M auch 
durchaus entsprecliende TvpPTi an und zieht diese anstands- 
los zu der Kreideart, welche ihrerseits mit der recenteu T. capufc- 
serpentis L. in den innigsten Beziehungen steht. 

20. Palaeopsammia Zitteli Wanner (p. 104, T. XV, 
f. 1-4, Quftas p. lei, T. XXXI, f. 8~U) » Stephaoophyllia 
disGoides M. Edw. und H. bei d*Ar€liiaG-DeiaQOÜe). T. VII, 
f. 17 — 18 a. Man kann zur NotH den neuen generischen Schnitt 
acceptieren, obgleich schliesslich die Septa nicht freier sind 
als bei manchen Balanophyllien. Was die Artab^nznng an- 
langt, so kann ich mir kauui vorstellen, dass ein so wichtiger 
und mit der ganzen Organisation des Thieres in so innigem 
Zusammenhange stehender Charakter wie die Entwicklung der 
Ausfüllungsgebilde bei zwei nahe verwandten und generisch 
untrennbaren Formen so schwanken kann, wie dies Wanner 
angiebt. Die mehr oder weniger beträchtliche Entwicklung der 
Epithek ist, selbst wenn sie sich bestätigt, gewiss kein Tren- 
nungsgrund; denn ganz epithekfrei soll ja nach dem Autor 
doch keine der beiden , Arten* sein. Wenn hier specifisch zu 
gliedern wSre, so kOnnte dies wohl im Wesentlichen nur auf 
Grund der mehr oder weniger breiten, krugformigen oder lang- 
gestreckten bis gerundeten Allgemeingestalt. Vor der Hand 
ziehe ich beide Typen zusammen und wälile als Bezeichnung 
für sie statt des indifferenten . niultiformis" den Namen ihres 
Entdeckers. Dies vorausgeschickt, so liegen mir nur die Formen 
vor, welche Wanner 1. c. auf Fig. 3 — 4 abbildet; kleine, krug- 
förmige Gestalten mit oder ohne Epithekalwulst und fast glei- 
chen, aus zahlreichen Trabekeln zusammengesetzten, Yielfach 
durchlöcherten, breiten Rippen. Die Anheftungsstelle ist, zu- 
mal bei jungen Individuen, sehr breit, seltener, und dann mit 
zunehmendem Alter verschmälert. Die Golumella ist sehr deut- 
lich, breit, mit warzenförmiger Oberflache aus zahlreichen BSlk- 
chen gebildet. Der Unterschied in der Septalstärke ist sehr 

') »valves sometimes presenting a slight longitadinal de- 

pression on each vaJve' (1. c. p. 36, vergl. auch T. 11, f. 21 auB dem Chalk 
von Eent. 
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gering* Bei Theben ist die Type besonders häufig, wenn auch 
nicht immer glänzend erhalten. Der trabekuläre Oharalcter 
der Septocostalien ist an den mir vorliegenden Exemplaren 
äusserst deutlich, er wird auch von Wanner im Texte erwähnt, 

ohne indessen auf den Figuren bisher deutlich zum Ausdrucke 
zu gelangen; hotieiitlicli vermögen die hier gegebenen Abbil- 
dungen ihn kenntlich wiederzugeben. 

21. Pattalophyllia aegYi)tiaca Wanner sp. (Theco- 
cyathus p. 99, T. XIV, f. 1 und la). T. VII, f. 10— 10b. Diese 
Koralle ist häufig in wohlerhaltenen Stücken. Dieselben zeigen 
sehr schQn und weit besser als die von Wanner gegebene 
Figur die länglich elliptische, warzige, aus etwa 40 dicken 
Bälkchen zusammengesetzte Axe, den Pföhlchenkranz von 
24 Pali und die 4 Oyclen von sehr regelmässig in Länge und 
Stärke abnehmenden Septen. Dass die Oberfläche dieser letz- 
teren allem Anschein nucli geziilinelt ist, scheint Wanner selbst 
bemerkt zu haben, da er sie , gekörnt" nennt; sie gehcht daher 
nicht zu den Turbinoliden, nicht zu Trochocyathus und noch 
weniger zu Thecocyathus, ') sondern unter die Litrophyliiaceen 
und zwar in die bisher ausschliesslich tertiäre Gattung Pattolo- 
phyllia d'Archiardi,^) unter der ihr die schon von d'Archiac 
bei Delanotte 1. c. erwähnte F. cyclolitoides Boll, sehr nahe 
steht, sich aber durch stärker Terbreiterte Gestalt, schwächere 
Septooortalien und mehr zurücktretende Oolumella specifisch 
unterscheidet: Die Septa jüngerer Ordnung schliessen sich 
innig an die älteren an und scheinen in ihren distanten Endi- 
gungen, wie abgeriebene Stücke an der Aussenseite des Kelches 
zeigen (Fig. 10 b), zumal nach der Tiefe des Kelches hin mit 
diesen zu verschmelzen; an P. cyclolitoides ist das Gleiche zu 
beobachten. Auch Wanner spricht bei der Kreideform von 
einer „Verwachsung der Septa in der Tiefe''. 

1) FOr Tbecocyathag E. H. spricht nichts. Man vergleiche die 
Oattungsdiagnose bei Zittel: Palaeozoologie p. 268. Weder fiberragt hei 
der ägyptischen Type die überhaupt sehr rudimentäre Epitbek den Kelch- 
rand/noch ist der Kelch kreiafönnig und flach. 

-) Vergl. Priabonaschichten: Palaeontographica. 47. 1901. p. 60 ff. 
T. U, f. 1-7. 



Digitized by Google 



450 SUiwng der ma^'pkif$. CI«Me vom 8, Jfwmher J90S, 



Die Form, von welchf^r Trochocjaihua epicharis Wanner 
(p. 99t T. XIV, f. 5 — 7) vielleicht nur ein Jugeixlstiidium dar- 
sUUt, hat entschiedenen Tertiärtjpus, doch tiitt sie, wie wir 
sehen, in Aegypten bereits in der typischen obersten Kreide 
▼on Bäb-el-Jasmnnd etc. auf. Sehr weit dürfte sich fibrigens 
auch Trochocyathua? manunillatns Gflnib. ^) aus der Siegsdorfer 
Kreide nicht entfernen, dessen Zugehörigkeit zu Trochocjaihus 
mir elx'tiiitlls zweifelhaft ist. 

22. Pentacrinus (Hulanoci iniis) africanus V. de Loriol. 
(In Peron: Description des rnuliusques fossiles des terrains cix- 
taces de la region sud des Hauts-Plateaux de la Tunisie 
Paris 188^^—90, p. 391, T. XXXL f. 39—53, vergl. besonders 
Fig. 52—53) T. VU, f. 13— 13 a. 2 Stiele, 11 mm lang, 3 mm 
breit, aus 5 relati? sehr hohen Gliedern zusammengesetzt. 
Aussenwaad stark abgerundet, daher auch der Querschnitt nur 
wenig eckig und am Rande nicht eingebuchtet. Nahrungskanal 
klein, Gelenkflüehen rhombisch, wie die randlichen Leistehen 
stark hervortretend. Niihtp schwach gezackt; an dem einen 
Stücke die Spuren der Cirrhen als schwache Vertiefungen an 
der Aussenwand sichtbar. 

Diese sehr schmale, aus verhältnismässig hohen Gliedern 
zusammengesetzte Form ist von den durch Wanner und Quaas 
besprochenen ächten Pentacrinus- Formen anscheinend ver- 
schieden. Die Form der Orerwegi-Schichten*) ist grOeser und 
hat dabei niedrigere und breitere Elemente, diejenige der Blatter- 
thone^) ist nach aussen viel zu kantig, um Uberhaupt ver- 
glichen werden zu können; die nicht abgebildete Type der 
oberen weissen Kreide hat nach den von Wanner 1. c. p. 106 
gefifebenc 11 Dimensionen ungetülir den (Charakter der Form aus 
dem Uverwegi-Ni veau. Aht-r aiieli <lie Arten (h-s älteren Tertiär 
wie P. subba^ialtiformiü Forbt^^j F. didactylus d'Arch. und P. 

1) J. Bo.-liiu in Palaeontographica. 38. p. 102, T. IV, f. 19a, b. 

2) Qnaas T. XX. f. 1. 

3) Ibidem T. XXXf, f. U\. 

*) Edwanls Forhes: Eehinodermata of tht; Utitish Teitiiuies. London 
ll'ula.'outograpbical society) 1852, T. iV^ f. 8 -10. 
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diaboli Bay. weichen sowohl in der Gestalt ab wie in der ge- 
ringen Höhe der StielgUeder. Durch den Hinweis bei Wanner 
(a. a. 0. p. 106) bin ich endlich auf die tunesische Kreideart 
gestossen, und es scheint mir, als ob mit dieser die unserige 
restlos vereinigt werden darf. Jedenfalls dürfte sie kaum einer 
bekannten Type näherstehen. 

23. Porocidaris prior, n. sp. T. VJl, f. 8 — 8a. Das 
flache, seitlicli /usaminengedrücktt!, am liaiide deutlich scharf" 
gesligte StacliL'lfragmont kann nur mit Angehöripfon der hislier 
ausschliesslich tertiären Gattung Porocidaris Des. verglichen 
werden. Schon der bekannte P. Schraideli Des. des mittleren 
Eocän steht nahe, noch ähnlicher sind zwei einer anscheinend 
neuen Tjpe angehörige Stacheln, welche Sckweinfurth in Kal- 
ken der Libyschen Stufe im Wadi Äschar sammelte, »in weissen, 
meigelartigen sandigen Kalksteinen mit Lucina, Gardita, Poro- 
cidaris 25 m über der Kreidebasis Mein Porocidaris ruinae^) 
aus der Spileccostiife des Vicentino gehört demselben Typus 
an, steht aber ferner, 

24. Lamna? sp. alF. Viiieenti Winkler, vielleicht Oxyrhina 
angustiden.«^ Ixenss, T.VIT, f. 15 — 151). Ein kleiner Selachier- 
Zalin von 1 i unn Länge, einigermassen entsprechend der alt- 
tertiären Art, zumal den von Leriche') neuerdings gegebenen 
Figuren, aber an der Basis noch stärker verschmälert; mit 
leicht nach aussen gebogener Spitze und schwacher Einbiegung 
nach innen an der rechten Flanke. Die Mitte der Innenseite 
unten nur sehr schwach eingebuchtet. Nebenzahne sind nicht 
sichtbar, doch ist die Wurzel an beiden Endigungen beschä- 
digt. Jedenfalls entspricht die Art keiner der von Wanner 
und (,)uaas aus der Kreide angegebenen Typen. Kiu« gewi.sse 
Aehnlichkeit besteht auch mit den als Carcharias (Aprionodon)") 

1) Z. (1. d. g. G. 1902, p. 173, T. Vni, f. 7. 

2) Sur quelques el(?ment8 nouveaux pour la faunc iclithyolofriqno ein 
Montien inferieur du bassin de Paris. Annales de la 80C. geologique du 
Nord. XXX. Lille 1901. p. 159, T. V, f. IG, 

8) Vergl. V. l'riem iu Ii. d, Ü. F. (III) 27. Paria 1899, p. ^iS-A, 
T. II, f. 8-16. 
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frequens Dames bekannten Formen der Mokaitamstufe ; doch 
scheint mir der Zahn selbst im Verhältnisse zur Wurzel zu 
lang, und von der tiefen medianen Furche finde ich an der 
letzteren keine Spur. Wenn es sich mit Sicherheit heraus- 
stellen sollte, dass keine NebenzShne vorhanden sind, so dürfte 
die Form wohl mit allergrösster Wahrscheinlichkeit zu Oxy- 
rhina angustidens Reuss gehören, von der Herr Leriche') neuer- 
dings sehr älinliclie Abbildungen nach Formen der nordhauzö- 
sischen Kreide gegeben hat. Die sigmoidale Krümmung des 
Zahnes, welche der Autor angiebt, würde trefflich stimmen. 
Aueh diese Form würde dann rein cretacisch sein. 

Scblnssfolgenmgen. 

£s ergiebt sich aus dem Yorhergehenden, dass die Blfttler- 
mergel von Theben eine Faunula enthalten, deren grösster 
TheU bereits in den typischen EreideabsStzen der libyschen 
Wfiste auftritt; so: 

Balanoerinus africanus P. de Lor. 

Palaeopsauiiiiiu Zitteli Wann. 

Pattalophyllia aegjptiaca Wann. sp. 

Terebratulina chrysalis v. Schloth. 

Nautilus centralis Zitt. 

Natica farafrensis Wann. 

Cerithium abietiforme Wann. 

Yolttta aegyptiaca Wann. 

Alaria sp. 

Cinulia Ftahis Wann. sp. 
Cinulia cretacea Quaas 
Leda leia Wann. 

Axiiiüs cretaceus Wann. 
Daneben liegen einige wenige Arten vor, weiche im ägypti- 
schen Danien bisher fehlen: 

') K«'vision de la füiiiie irhtliyolofjiiiue ded ten-ains crt-taces du Nord 
de la Fiaiice. Auuales de la Üoc. geolog. Uu Nord. XXXI. Lille 19o2, 
p, 87 ff., vergl. p. 117, T. III, f. 69-65. 
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Pleurotomaria ihebensis n. sp. 
Trochus sp. äff. margahtifer J. Boehm 
£ulima Wannen n. sp. 
Keaera aegyptiaca n. sp. 
Limea DelanoOei n. sp. 

Diese Faunen haben aber sämtlich eher mit Kreide- als 
mit Eocänarten verglichen werden können. 

Als echt tertiäres Element besitzt die Fauna nur 

Aturia pracziczac n. sp. und 
Porocidaris prior n. sp. 

welcbe allem Anscheine nach bisher in der typischen Kreide 

Aegyptens nicht aufgefunden worden sind. 

Dass es sich in den Bliitterniergeln von Theben demnach 
nicht um typisches Eocän handeln kann, wie d'Archiac meinte, 
scheint mir ausgemacht. Die Bestimmungen d'Archiac's sind 
allem Anscheine nach grösstentheils irrthümlich. Vermuth- 
lieh hat der sehr moderne Totaleindruck der Faunula im 
Verein mit dem reichen Auftreten der Aturia diesen erst- 
klassigen Forscher, der gerade in den beiden hier in Betracht 
kommenden Erdperioden so gründliche Specialkenntnisse besass, 
veranhisst, nun auch z. B. die so überaus ungünstig erhalteiiou 
Kucula- und Leda-Furmen auf bekannte Eocänarten zurückzu- 
führen. Und mit Materialien wie diese letzteren lässt sich mit 
Leichtigkeit alles beweisen! 

Der moderne Habitus der Fauna steht fest, aber, was 
d*Archiac noch nicht wissen konnte, auch das Danien Aegyptens 
besitzt ihn, und zwar in noch höherem Maasse als die Herren 
Wanner und Quaas angenommen haben. Ohne das Vorhanden- 
sein der Ammoniten, Exogyren, Ananchyten und einiger creta- 
cischer Haitisclii'ormen würde man sehr in Verlegenheit komnieii, 
diese Faunen durchgreifend von denen des Eocän zu unter- 
scheiden, und es sind unter den Crassatellen, Carditen. Cucullneeri. 
Axinus, Turritelleu etc.^ luanche Typen, welche mir in 



>) Crassatella chargensis Quaas, 0. Zitteli Wann., Cardita libyca 
ItOfll Sltittnffih, d. iiutli.-ph7i. OL 30 
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überaus ähnlichen (jestalten noch aus dem Mokattam vorliegen. 
Andrerseits haben z. B. die von Wanner aii'^ der obersten 
Kreide mitgetheilten Riff korallen ^) einen durchaus tertiären 
Habitus. Wenn je so drängt sich hier die Ueberzeugung auf 
einer eontinuierlichen, endogenen, nicht durch fremde Einwan- 
derung stark beeinflussten Entwicklung und naturgemSss ist 
die Schwierigkeit einer festen Grenzmarkierung auf Grund 
paläontologischer Momente hier eine ungfeheure. 

Für mein systematisches Empfinden scheint es, als ob eine 
Fauna, von der die überwiep^ende Mehrzahl ihrer Bestandtlieile 
schon in der typischen Kreide auftritt, noch nicht als Tertiär 
bezeichnet werden kann. Selbst für diejenigen, welche in 
solchen Fällen zu dem Verlegenheitsausweg einer Zwischenstufe 
zu greifen pflegen, würde es schwer sein, in dem sog. Paleocän 
Analoga zu finden. Denn die Sande von Kopenhagen und der 
Kalk TOn Möns, die hier in Frage kommen, haben durchaus 
eocänen Charakter; ebenso ausgesprochen ist der cretaeische 
Habitus bei den Garumnien-Bildungen Sfidfrankreiehs und Nord- 
spaniens. So modern auch die senone und zumal die dänische 
Kreide an zahlreichen Punkten wird, sie steht dem sie über- 
lagernden Tertiär dennoch stets fremd und unvermittelt gepfen- 
über. Transgressionen und wohl stets durch sie bedingter 
Wechsel der Facies thun das ihrige dazu, die gesponnenen 
Fäden abzuschneiden und ft-emde für sie einzuwirken. Anders 
liegt, wie v. Zittel seiner Zeit sofort hervorgehoben hat, die 
Sache für Aegypten, und in die Reihe aUmäliger UebergSnge 
zwischen sonst scharf und präcis getrennten Formationen 
scheint sich auch der Esnehschiefer von Theben einzuschieben. 
Andrerseits scheint es mir wohl kaum bestreitbar, dass dieses 
Gebilde mit seinen zahlreichen Kreideelementen älter sein niuss 

Zitt., CacuUaea Schweiniorthi» Axinm snpracretaceus, Tunitella (Meealia 
non Toreula) Overwegi, Meaalia Jovii-Ammonii Quaas etc. 

*) Z. B. ist Oroseris undata Wann. (p. 104, T. 14, f. 13), bei der leider 
eine Vergrösserung des Details vennisst wird, sehr schwer von der 

eorünen Piichyseris Murchisoni d'Arob. zu unterscheiden. Terp:!. über 
diese letztere meine Bemerkuii«:eii und Fio^uren in Beiträge aur Palae« 
ontologie Oesterr.-Ungarns 1001. p. 207, T. 13, f. 1— la. 
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als alles, was sonst selbst als Paleocän bezeichnet worden ist. 
Diese Anschauung kann aber, bei aller Anerkennimg des 
modernen Charakters dieser Fauna, nur dadurch ihren syste- 
matischen Ausdruck finden, dass man diese noch zur Kreide 
zieht, und erst über dem Niveau der Blättermergel mit der 
libyschen Stufe das TertiSr, des Untereocäii, beginnen lässt. 

Anmerkung. Herr Dr. Quaas, welcher mein Material inzwisdien 
bei mir eingesehen bat, ermächtigt mich zu der Erklärung, dass er voll- 

stilndig einverstanden ist mit den von mir vorgenommenen Tdentifikationon 
mit den von ihm beschriebenen Ai-ten aus den cretacisclien BläfttT- 
thonen, und daüs für ihn anderseits die Vemchiedenheit meiner Atiiria 
praeziczac von dem bei ihm abgebildetea Nautilus danicus ganz un- 
zweifelhaft sichergestellt ist. 



30* 
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TafelerkläruQg. 
T. Yll. 

Fig. 1—8. Aturia praeziczac n. «p. nach verachiedenen Individuen tin^i 
in verschiedenen Stellungen. Fig. 2a ein aufgebrochenes Exemplar 

von zwei Seiten, p. 4äO. 
, 4— 4n. CTpricardia? 8|). p. 4il 

, 5. Uinuliii cretaccn Qnaas. Mündnugtiansicht mit doppeltem äuasereai 

Mundsauin iiiul den Falten, p. 446. 
, 6— Ca. Ncaera aegyptiaca n. 8p. Fig. üa veif^rössert. p. 441. 
, 7— 7 a. Leda Zitteli J. Boehui. Fig. 7 a vergröMett. p. 439. 
, 6— 8 a. Porocidaria prior n. Bp. p. 461. 

, 9 -9a. Limea Delanofiei n. sp. Fig. 9—9a vetgrtwert. p. 4S9. 
, 10—10 b. Pattalopbyllia a^ptiaca Wann. Fig. 10 Kelchbild mit 

der grossen warzigen Aze, den PaM und den anscheinend ge ifthntw » 

Septen vergrössert. Fig. 10 b Bippen der Anaaenwand, die am 

Grunde verschmelzen, p. 449. 
, 11. Cjpricardia? tp. zeigt die diagonalen Furchen der Analaeite. 

p. 441. 

, 12. Voluta (Scaphella) aegyptiaca Wann. p. 445. 
, 13 -13 a. Balanocrinos africanus F. de Lor. Fig. 13 a rergrös4»ert. 
p. 450. 

, 14 — 14 a. Lu. iuii? sp. p. 441. 
„ 15— 15b. Oxyrhina an^nL^tidens KeuöS? p. 451. 
, 16 - 16a. rieurotomaria thebensis n. sp. Fig, 16a halb tchemataadL 
p. 442. 

17 -18 a. Palaeopsammia Zitteli Wann. — Man achte auf de« 

trabekulären Charaicter der Rippen auf Fig. 17. p. 44a 
, 19 -19 a. EttUma Wanneri n. sp. p. 444. 

20— 20 a. Natica farafrensis Wann. Blick auf die Baaia und den 

Ck)lumeUarpflock. p. 443. 
, 21. Cerithium abietiforme Wann. p. 444. 
, 22— 22a. Trochus sp. äff. T. margaritifer J. Boehm. p. 443. 

Die Originale zu s&mtltchen Figuren dieser Tafel, mit Ansnahme 
von Fig. 10, deren Typus aus Faiafrah stammen soll, wurden in dea 
Blftttennergeln von Theben gesammelt und in der palSontologiachea 
Sammlung des bayerischen Staates zu Vflnchen niedergelegt. 



t 



Digitized by Google 



457 



Oeffentliche Sitzung 

zu Ehren Seiner Majestät des Königs und Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinz^Regenten 

am 15. November ld02. 



Der Präsident der Akademie, Herr K. A. v. Zittel, 
eröffnet die Festsitzung mit einer Rede: „Ueber wissen- 
schaftliche Wahrheit'', welche für sich in den Schriften 
der Akademie Teröffentlicht wird. 

Sodann rerkfindigien die Clasaensekretäre die Wahlen und 
zwar der Sekretär der II. Olasse, Herr C. t. Yoit, die der 
mathematisch-physikalischen CUsse. 

Es wurden von der mathematisch -physikalischen Classe 
gewählt und von Seiner Königlichen Hoheit dem Priuz- 
liegenten bestätigt: 

L zum ordentlichen Mitgliede: 
Das bisherige ausserordentliche Mitglied Dr. Johannes 
Ranke, ordentl. Professor für Anthropologie und allgemeine 
Naturgeschichte an der hiesigen Universität. 

II. zu correspondirenden Mitgliedern: 

1. Dr. W. C. Brögger, Professor der Mineralogie und 

Geologie an der Universität in Christiania; 

2. Dr. Wilhelm Engelmann, Professor der Physiologie 

an der Universität in Berlin; 

3. Dr. Adolf Engler, Professor der Botanik an der 
Universität in Berlin; 

4. Dr. J. Willard Gibbs, Professor der mathematischen 
Physik an der Yale-Universität in New -Häven; 

5. Jacobus Hendricus van t^Hoff, Professor der Chemie 
an der Universität in Berlin; 

6. Karl Harry Rosenbusch, Professor der Mineralogie 
und Geologie an der Universität in Heidelberg. 
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Sitzung vom 6. Dezember 1902. 

1. Hen- Ad. v. Baeyek spricht: „Ueber Tripheny!- 
meth an -Derivate.'' Die Veröffentlichung findet anderwärts 
itatt. 

2. Herr Eicu. iU&iwiG hält einen Vortrag: .lieber Cor- 
relation von Kern« und ZellgrSsse." Die Verüffentliehnng 
findet ebenfalls anderwftiiB statt. 

3. Herr E. A. v. Zittbl legt eine für die Denkschnlleii 
bestimmte Abhandlung des Herrn Dr. Mir ScRTiOBSEB, H. Con- 

servators dftr geologischen Sammlung daliicr: ,Ueber die 
fossilen Siiugfthiere China's* vor, in welcher die von 
Herrn Haufkkk mitgebrachten, namentlich aus Zähnen be- 
stehenden Fossilien bearbeitet sind. 

4. Herr Sbomumd Gümtheb hfilt einen Vortnig: «lieber 
glaciale Denudationsgebiete im mittleren Eisack- 
tbale.* 

5. Herr Jt<ii. Klikekt spricht: .Leber KiiLäteljung des 
Blutes im Hühnerei.* 
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Glaziale Denudationsgebilde im mittleren Eisackthale. 

Von 8l6gMi»4 Cftotii«r« 

{KimgtUiuftn MM, JU W ül w .) 

Jedermann weiss, welch unermessliche Arbeit daran gesetzt 

worden ist, über die eiszeitlichen Residuen an der Nordseifce 
der Alpen vollkoinniene Aufklärung zu schaffen,') und uucii 
iiu Kt'reiche der loinbanii.sch-venetianisrhpTi Tiefebene, sowie 
in den Westalpen hat diese Untersuchung beträchtliche Fort- 
schritte gemacht. Umso auffallender muss es erscheinen, dass 
der Südabhang der Zentralalpen nach dieser Seite hin noch 
TerhiQtnismässig wenig durchforscht worden ist; abgesehen 
allerdings ron der Umgebung Bozens und Merans, der sich 
schon frühzeitig vielseitige Teilnahme zugewendet hat.*) Zu- 

*) Pen ek- Brückt! er, Die Alpen im Eiszeitalter, Leipzig 1901 ff. 
Dieses im grOssten Stile angelegte Werk, welches jedoch zur Zeit bis 
zu den hier in betracht gezogenen Gegenden einstweilen noch nicht fort- 
geschritten ist, wird unser gesamtes Wissen von diesen Dingen derart 

abgeschlossen darstellen, dass es f&r jede einschlägige F orschung normativ 
vrirki (Güntht r, Pencks neue Glazialstudien, Jahresber. d. Geogr. 
Üeaellaoh. zw München für 1901/02, S. 41 ff.). 

*) Dieses Thal gehört sogar zu den in <if'r Geschichte der Glazial- 
geolnj^ie besonders bemerkenswerten Ocrtlichkfittn, die zuerst als Zeugen 
für eine tleieinstif:^e weitere Ausilehnimg der ali)inon Oletscher in an- 
Spruch genommeu wurden (Grefller. Die Urgletscht^rmdrruion ans dem 
Eirgenthale, Bozen 1868). Bald nachher erschienen zabheiche Beiträge 
zur weiteren Klärung der hiemit angeregten Fragen (Goetsch, der alte 
Etscbgletscher, Zeitscfar. d. deutschen u. Osterr. Alpenver., 1. Band, S. 688 ff.; 
GQmbel, Gletscber«nclieinungen aus der Eiszeit, Sitzungsber. d. k. 
bayer. Akad. d. Wissenscb., Matli.-Ph7s. Kl., 1872, 8. 228 ff.). 
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den am stiefmütterlichsten bedachten Gebieten gebort dagegen 
das mittlere £isaekthal, dessen Abgrenzung leicht so durch- 
geführt werden kann, dass es sich gerade mit der Thal- 
weitung Yon Brizen deckt.*) Obwohl man schon seit ge- 
raumer Zeit sehr wohl wusste, dass glaziale Schotterbildungen 
gerade hier kräftig entwickelt sind, wurde doch noch kein 
ernster Ansatz zu deren näherer Bestimmung und Gliederung 
gemacht. Wenigstens spricht sich in diesem Sinne Blaa.s 
aus,^j dessen Streiten doch sonst dahin geht, die gesamte Lit- 
teratnr über die geologischen Verhältnisse Tirols für seine 
Zwecke heranzuziehen. Eine abschliessende Erörterung liegt 
auch nicht in der Absicht dieser Studie, die Tielmehr nur ein 
ziemlich beschränktes Territorium aus dem Gesamtbereiche der 
Brixener Glazialformation herausgreifen, dieses jedoch nach ver- 
schiedenen Seiten einlSsslich schildern möchte. Es tritt hier 
nämlich nicht nur das im engeren Sinne glazialgeologiscbe 
Moment stark in den Vordergrund, sondern es hat in die 
dortigen Ablagerungen die Erosion zahlreiche Eingriflfe gemacht, 

^) Die nördliche Oreuie des mittleren Eisackthales ßillt naturgemäss 
süBammeu mit der tiefen Klamm, in welcher aich der Flue«, und zwar 
innerhalb der Mauern von Franzenefeate, seinen Aastritt aus dem engen 
Thale erkämpft, innerhalb dessen er vom Stereinger Moos aas dahioge- 
atrdmt war. Das untere Thal würde in der Hauptsache mit dem soge- 
nannten „KunterHweg* zusammenfallen, und man könnte als dessen Be- 
ginn die schon durch ihren Namen gekennzeichnete Stadt Klau8en oder 
auch. TTiit viplloicVit norh mfhr Roelit, die etwa eino Stunde oberhalb 
von ihr gelegene ^btern klamm" l'» Iten lassen, weil von da ab der Thal- 
einscbuitt die Eigenschaft eines Engpasses annimmt, deren er vor dem 
„Bozener Boden* nicht mehr verlustig wird. 

*) Blaas, Geologischer Führer durch die Tiroler und Vorarlberger 
Alpen, 4. Bändchen (Uitteltirol), Innsbrack 1902, S. 460 ff. »Bedeutsam, 
aber noch wenig studiert, sind die mächtigen glazialen Ablagerungen in 
der Umgebung von Brixen, besonders nOrdlick der Stadt, bei Neastift, 
Scbabs and Franzensfeate. Die Sedimente besteben aus Konglomeraten 
im Liegenden (Neustift), geschichteten, stark gestörten Schottern und 
Sanden (Neustift, Schnbs) und Moi rm» ti (Franzensfeste). Wahracbeinlich 
liocren hier Stauschottt r vnr. veranlas-^t durch Absperrung d*»s Eisack- 
thales durch die GlftHcbn- der Dolomiten zu der Zeit, als jene aus den 
Zeutralalpen Brixen noch nicht erreicht hatten." 



Digrtized by Google 



8. OünUur: Glangie DenudaÜionsgMde, 



welche zur Herausbildung höchst merkwürdiger Formen führten. 
Man darf es wohl aussprechen, dass sich hier auf verhält- 
nismässig sehr kleinem Räume Paradigmen aller der 
Terschiedenen Denudationsgebilde zusammenfinden, 
welche unter der Einwirkung fliessenden und meteori- 
schen Wassers zustande kommen können. 

üm zunächst die topographischen Verhfiltnisse zu erledigen, 
sei daran erinnert, dass das Eisackthal zwischen Franzensfeste 
und Brixen durch die beiden VVasserläufe, welchen dasselbe 
angewiesen ist, in drei untergeordnete, durch niedrige Er- 
hebungen Ton einander geschiedene Längsthäler zerlegt wird. 
In Fig. 1} der die österreichische Generalstabskarte (Blätter 
Klausen und Franzensfeste) zu gründe liegt, sind das westliche 
und das mittlere dieser drei Parallelthäler veranschaulicht Das 
erstere wäre an und für sich ein Trockenthal, wenn nicht durch 
Aufstauung ein fast 1 km langer See (auf der Karte, aber 
nicht im Yolksmunde .Oberer See'' genannt) entstanden wäre, 
der die spärlichen Zuflüsse von den Bergen herab in sich auf- 
nimmt und, als abflusslos, grossenteils versumpft ist. Ein 
länglich-schmaler Rücken von geringer Höhe, der künftig kurz 
den Namen »Höhe A" führen soll, trennt diese Senkung vom 
eigentlichen Eisackthale, und dieses wieder wird auf seiner 
östlichen Seite durch einen weit kräftiger modellierten Höhen- 
zug — von nun an „Höhe B* — hegleitet, den die offizielle 
Karte als »Schabser Plateau* kennt. Zwischen diesem und 
den ziemlich steil ansteigenden Vorbergen der Plose fiiesst in 
tief eingeschnittenem Thale die Ton Osten kommende Bienz 
dahin, die sich unmittelbar bei Brixen unter einem scharf aus- 
geprägten spitzen Winkel mit dem Eisack vereinigt. Das an- 
stehende Gestein aller dieser Hügel verVnrgt sich fast diirch- 
gehends unter den diluvialen Aufhigerungen, und nur l)ei dem 
Durch iu uch des Kisacks /.wischen den beiden Hohen A und B, 
an dessen untere lu Ende das alte Kloster Neustift gelegen ist, 
kann raan deutlicli erkennen, dass den Kern derselben archae- 
ischo Schiefer bilden. 

Daa ffSchäbser Plateau" fSilt steil gegen die £jisack-Thal- 
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niedernng ab. Gegen Nordwesten ist eine ausgesprochene 
Terrassfflibildung wahrnehmbar, indem eine fast ebene Fläche, 
auf welcher das Dörfchen Aicha liegt, sich bis an den Fuss 
des Berges Ton Spinges hinzieht. Die Generalstabskarte kennt 
diese Terrasse als » Ochsenbichl " — eine Bezeichnung, die 
jedenfalls auch den gegenwärtigen Umwohnern nicht mehr 



Tig, 1. 




recht geläufitr ist. Schon die obertiächlichste Begehung M <ler 
Thalleiste rergewissert darüber, dass man es hier mit ülazial* 

*) Verf. bat den Oclist-nlnt hl samt der angrenzenden ThailanUscliaft 
nicht nur zu wiederlioltcu malen allein, suuUeru zuletzt auch mit einem 
besonders gründlichen Kenner des Glazialphänomenea, Prof. Ed. Richter 
(Graz), diiirehwandert, nnd es ergab sich hiebei in allen wichtigeren 
Punkten dne dnrchgängige Uebwdnstimmnng der Ännditen. 
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schottern zu thun habe, wobei allerdings zunächst noch die 
Frage eine offene bleibt, ob jene vom Gletscher selbst oder 
von den sich ihm entringenden Wassermassen an ihrem nun- 
mehrigen Orte deponiert worden seien, ob also an Moränen 
oder an fluvioglaziale Ablagerungen zu denken sei. Auch 
eine relative Altersbestimmung einzelner Teile wird erst dann 
möglich, wenn man die Gesamtheit der den Höhen A und B 
angehörigen Schichten ins Auge fasst. 

Nicht unerheblich erleichtert wird diese letztere Aufgabe 
durch einen Strassenbau, welcher einige höchst belehrende Auf- 
schlüsse in dem sonst allenthalben durch eine reiche Vegetation 
unübersichtlich gemachten Terrain zuwege gebracht hat. Es 



Fig. 2. 




kam darauf an, den das rechtseitige Ufer des Eisacks bildenden 
Wiesengrund, in dem die beiden Weingüter „Vorder-Igger* 
und „Hinter-Igger" kleine wirtschaftliche Zentren ausmachen, 
durch einen fahrbaren Weg mit der Keichsstrasse Brixen- 
Vahrn-Franzensfeste zu verbinden; die beiden Punkte, in denen 
diese Strasse von dem neu angelegten Wege getroffen wird, 
haben in Fig. 1 die Signaturen A, und Aj. Unmittelbar bei 
A, ist deshalb ein Durchschnitt durch den oberen Teil der 
Höhe A hergestellt worden, und hier zeigt sich ganz ungesucht 
dem Auge Folgendes: Eine vollkommen horizontal ver- 
laufende Linie scheidet die durch den Einschluss 
vieler und mächtiger Gesteinstrümmer charakteri- 
sierten hangenden Schichten von den stark verwit- 
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terten liegenden, die nur sehr wenig Schottermaterial, 
und dieses in weit feiner verteiltem Zustande, ent- 
halten* Fig. 2 sucht von dem hier angedeuteten Gegensätze 
eine ungefähre Vorstellung zu gehen. Die Blöcke sind durchweg 
Ghranii und Gneiss und entstammen ersichtlich dem Urgebirge 
des oberen Eisack- und Wippthaies; der sandige Lehm der 
Unterlage ist aus Gestein Ton derselben Beschaffenheit hervor- 
gegangen, gehört aber unzweifelhaft einer älteren Epoche 
an. Die erwähnte Trennungsflüche lilsst sicli, wenn man ein- 
mal an der erwähnten, besonders dazu geeigneten Stelle ihre 
Eigenart kennen gelenit hat, auch noch anderwärts leicht 
herausfinden, so beispielsweise im Pusterthale zwischen Mülii- 
bach und Schabs. Vor allem durchzieht sie auch die denu* 
dierten Abhänge des Ochsenbiehls, und hier begegnen wir auch 
einem Vorkommnis, welches besonders beachtenswert erscheint. 
Durch eine jener Erdpyramiden nämUch, mit denen wir uns 
gleich nachher zu beschäftigen haben werden, zieht sich der 
Trennungshorizont derart hindurch, dass ihre Spitze sich aus 
lauter kleinen, fest yerkitteten Schottersteinen zusammensetzt, 
wälirend der eigentliche Körper der Säule aus gleichniässigem 
Verwitterungsstoffe von Massengest ei neu besteht.*) Es wird wahr- 
soheinlinh nicht viele zusammenhängende Bezirke in Mornnen- 
landscliaiteu*) geben, welche die Trennungsfläche zwischen 
Ablagerungen verschiedener zeitlicher Entstehungen so pi^is 
auf immerhin weitere Entfernung zu Terfolgen gestatten, wie 
dies hier der Fall ist. 

Dass alle diese Ablagerungen den glazialen Typus an sich 
tragen, kann Tonyomherein nicht zweifelhaft sein. Insbesondere 



') Es ist dios viplloicht der cin/.i^e bekannte Fall hetoroo^oner 
Z u j4 a ni m en 8 e t '/ u n rr eines Erd])fL'iler«, Man nimmt diese Gebilde ge- 
wöhnlich als aus einer ganz gleichförmigen Zersetzungsmasse gebildet an. 
Jene Bänderung, die allerdings da und dort beobachtet wird, ist mit der 
hier in betraeht kommendeii Zugehörigkeit zn 2wei ganz venchiedeiiai 
Sehichtfolgen keineswegs identiscli. 

^ Dieses Wort gebrauchen wir in dem erweiterten Sinne, den ihm 
A. Boehm (Geacliiclite der Morftnenknnde, Wien 1902, S. 124) unterlegt. 
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weisen einzelne der von der oberen Schicht umschlossenen Blöcke 
prächtige Schliffe auf. Weit schwieriger ist es selbstverständ- 
lich, die beiden Depositen mit solchen zu identifizieren, welche 
mau in anderen, weit entfernten Gegenden genau gegliedert 
und zur Grundlage einer zunächst eben doch dem örtlichen Auf- 
treten angepassten Nomenklatur gemacht hat. Dafür, dass eine 
Gliederung auch für die südlich vom Brenner auftretenden 
Glaadalgebilde möglich ist, hat yor längerer Zeit bereits Penck^) 
den Nachweis erbracht, indem er wenigstens für die Seiten- 
moräne des grossen Gletschers, der damals Ton der anders ge- 
legenen Wasserscheide*) des Uralpenzuges sich herabsenkte, 
feststellte, dass sie dem letzten Eiszeitstadiuni angehört haben 
müsse. Die genauen chronologischen Parallelen zwischen den 
an den Höhen A und B wahrnehmbaren Formationen und 
denen, die den Nordrand der Alpen einsäumen, wird man heute 
noch nicht ziehen können; verbürgt ist anscheinend nur das, 
dass die beiden Ablagerungen, die der mehrerwähnte 
Trennungshorizont zu unterscheiden gestattet, zwei 
Terschiedenen Vebereisungsperioden zuzurechnen sind. 
Die obere Schichtenreihe dürfte mutmasslich als fluvio glazial 
anzusprechen sein, weil eben in ihr yielfach eine so regelrechte 
Schichtung der derberen Einschlüsse zu tage tritt, wie sie nur 
von Hiessendem Wasser bewirkt zu werden pflo^jt. Die glaziale 
Schrammung und Schleifung der Gesteinst j iiiiuner mag über 
dieselben zu einer Zeit ergangen sein, als sie sich noch in 
ihrer ursprünglichen Verbindung mit dem anstehenden Fels 
befanden. Alles in allem weisen die äusseren Kennzeichen 
auf den Niederterrassenschotter^) des bayerischen Alpen- 



^) Penck, Der Brenner, Zeitschr. d. deutschen u. österr. Alpen ver., 
18. Band« S. 11. 

^) Was Penck nach dem damaligen Befunde nur ahnen konnte, 
hat F. Kern er v. Marilaun (Die Versehiebungen der Waaaerscheiden 
im Wippthftle w&hrend der Eiszeit, Sitzungsber. d» k. k. Akademie d. 
WiBsenseh. zu Wien, Math.-Natarw. Kl., 1. Dezember 1891) mit neuen 
Argumenten erhärtet. 

^) Nach der neuerdingz von Penck gewählten und in dem jüngsten 
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Vorlandes hin, der, rein morpiiograpliiäcb betrachtetf eine ganz 
analoge Beschaffenheit besitzt. 

Was dieser Nobeneinanderstellung noch eine gewisse Stütze 
verleiht, ist die Thatsaehe, dass an einzelnen Stellen dieser 
Terrassenschotter sich in höchst eigenartiger Weise mit einer 
ganz unregehnSssig gelagerten Schicht durchdringt, die unse- 
rem Deckensehotter zum mindesten ausserordentlich ähnlich 
ist. Da und dort begegnet man Konglomeraten, die von der 
nordalpinen Nagel tluh kaum zu trennen sind; ein Irrblock 
dieser Art liegt z. B. hart im dem Wege, der von der Brixener 
Vorstadt Stufls nach Neustit't führt. Ganz besonders bezeich- 
nend sind ferner die Zustände am nördlichen Ende der Ochsen- 
bichl-Terrasse. Wie aus Fig. 1 zu ersehen, schmiegt sich diese 
letztere ganz und gar dem gewundenen Laufe des Flusses an, 
so dass zwischen ihr und dem Eisack nur ein ganz schmaler 
Ufersaum Übrig blieb. Da, wo dieser sich sfldlich etwas er- 
weitert, liegen die beiden Einöden «Ober-* und „Ünter-Pauck- 
ner", und yon hier an, Ton 0 bis D, besitzt die glaziale Flanke 
der Höhe B (s. o.) den uns bekannten Charakter. Dieser ver- 
liert sich von D an nach und nach, und eregen E hin machen 
sich mehr und mehr grobe, durch ein lös.^artii^^es Bindemittel 
zementierte Blöcke geltend, die eben unwillkürlich den Eindruck 
des Deckenschotters hervorrufen. Indessen wäre es gewagt, be- 
stimmt von einem solchen zu sprechen, solange nicht auch 
anderswo das Vorkommen solcher Gebilde, und zwar unier 
dem yermeintlichen Kiederterrassenschotter,^ zuTcrlassig er- 
mittelt ist 

Werke konBequeiit znr Anwendung gebradhten Bezeiehnmigiweiae Iftge 
das System W (Wfirm) vor. 

*) Trotzdem von hause aus der Deckensehotter unter der Hoch- 
terrasse Hegt, die ihrerseits wieder die Niederterrasse unterteuft, bringt 
OS doch die Flusserosion mit sieli. dass man in dor Niihe des vom Flusse 
gebildeten Einsrhnitti's den Derkciischotter in höheren Horizonten als 
die spiiter abgesetzten Schütter antriti't (Penck-Brückner-DnPasquier, 
Le Systeme glaciaire des Alpes, Neuchatel 1894). Wie eigentümlich hie 
lind da eine Grandmoräne sich in die Niederterrasae hineinznschieben 
vermag, beweist die Bänderung der Innleite bei Wasserburg in Ober* 
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Dieser letztere ruht also, wie wir siiheii , der Kegel 
nach auf einer mutmasslich ziemlich mächtigen Schicht, die 
gar nichts mii Nagelfluh zu thun hat. Man möchte wohl ge- 
neigt sein, in ihr eine echte Moräne und zwar, angesichts 
der feinen Aufbereitung ihres Materiaies, eine G-rundmorSne 
zu erblicken. Andererseits will auch jene Anschauung, auf 
welche Blaas (s. o.) anspielt, beachtet sein. An und für sich 
hindert nichts, sich den Sachverhalt in der Weise zurechtzu- 
legen, dass yon Osten her ein gewaltiger Gletscher den Aus- 
gang des Eisackthales versperrt und die nach Süden abfliessen- 
den Gewässer aufgestaut habe; wenn dann der Eisackgletscher 
in den so entstandenen See hineinrüekte, konnten seine Mo- 
ränen sehr wohl jene Konhguration annehmen, welche die 
untere Schicht erwähntermassen auszeichnet. Auf ein Zu- 
sammenwirken flüssigen und gefrorenen Wassers wird 
man somit bei der Erklärung der Glazialdepositen nördlich von 
Biizen unter allen Umständen Bedacht nehmen mOssen, indem 
nur bei den oben aufliegenden Schottermassen der fluvio- 
glaziale, bei den fast homogenen Straten der tieferen Horizonte 
mehr der im engeren Sinne glaziale Ursprung zu betonen wäre. 
Als ein weiterer Faktor könnte auch nocli die Gestalt der 
Höhe A eine gewisse Rolle spielen, welche unverkennbar die 
eines Drnmlins ist. „Die Drumlins sind", so lesen wir in 
der massgebenden Darstellung,*) , gestreckt und schwarmförraig 
in der Richtung der Eisbewegung angeordnet; in der Mittel- 
linie der alten Gletscherzunge stehen sie daher senkrecht zur 
Bichtung der Endmoränen, an den Flanken laufen sie unter 

bajem, auf welche von Penck (Penck-Brftckner, S. 181 ff.) als auf 
eine seltenere Modalität der Verknüpfung von Schotter und Moränen, 
dip zumeist eine «Yerssahnung" oder »Verkeilung* zu aein pflegt, hinge- 
wiesen worden ist. 

Pen ek-Drückner. a. a. 0., 8. Ifj. Als (*rt der Dnmilins, wie 
der verschiedenen Gn,ttiin*^eii glazialer Ahsut/.e werden hier die ^Zungen- 
becken* definiert, ringsum geschlossene, tiefe Wannen, häufig von Seen 
erMlt. Die Merkmale eines solchen Beckens treffiBU teilweise tOr die 
hier behandelte Thalnng zu, welcher der Flnss freilich eine Oeffeung 
nach abwärts verschaffte. 
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spitzem AVinkel auf letztere zu". Dass em normaler Endmo- 
ränenwall heutzutage nicht mehr existiert, kann mit Rücksicht 
auf die zerstörenden Wirkungen, welche die verbundenen Flüsse 
fiisack und Rienz bei ihren häufigen Uebersehwemmungen aus- 
geübt haben, nicht befremden; im übrigen dagegen ordnet 
sich die Höhe A völlig der Pen ck 'sehen Begri&bestimmung 
unter. Die verlängerte Achse der einer langgestreckten Ellipse 
im Horizontalprofile yergleichbaren Erhebung mochte einstens 
gerade mit der Mittellinie der Stirnmoränen zusamiiientälkn.M 

Soviel über die hypothetische Entstehung der Schotter- 
massen^ welche den Abhang des Ochsenbichls bilden. Wir gehen 
jetzt zu den merkwürdigen Oberflächen formen über, welche 
diesem abgel^enen und — wie es wenigstens den Anschein 
hat — noch nirgendwo beschriebenen ErdenwinkeP) auch 
unter dem landschaftlichen Gesichtspunkte ein ganz ^genarti- 
ges, pittoreskes Gepräge verleihen. Auf der Strecke C D (Fig. 1), 
deren Richtung eine angenähert meridionale ist, hat sich eine 
foriuenreiche Kolonie von Erdpyramiden angesiedelt; die 
Steilwand D E hingegen, welche unter stumpfem Winkel von 
CD abgeht, zeigt sich durchsetzt von gigantischen geologi- 
schen Orgeln. Es ist bekannt genug, dass diese beiden 
Gruppen von Naturerscheinungen auf Erosion und Denudation 



Aach die Beaehreihnng, wdche Nansen (Auf Schneeechnhen 
durch Grönland, 2. Band, Hamburg 1897, 8. 461 ff.) von den Dnimlina 
gibt, posst sich vollständig unserem Falle an. Sie überdecken die Grund- 
morinen, und da ^wähnteriuaasen die glazialen Unterschichten der Höhe 
A von un<) mit einer Grundmorfiue identifiziert worden sind, so würde 
auch dieseä Kennzeichen zutreffen. 

2) Unmittelbar führt keine Chaussee dorthin, und eine genauere 
Bekanntschaft mit der Oertlichkeit läast sich lediglich durch eine etwas 
anstrengende Wanderung erreichen. Einen Ueberblick gewährt freilich 
schon ein Pnnkt^ der von der Reichsstrasse Biizen-Fufttertbal nur wenige 
Schritte entfernt ist, den aber eben nur der Eingeweihte sofort findet. 
Gleichwohl kann man auch vom Eisenhahnwagm aus, bald nachdem man 
auf d«r Fusterthalbahn die IfiUtBf haltestelle Fransensfeste v^Ia^sen bat, 
aus einer Entfernung von 2 km die kühn^ Formen deutlich genug beob- 
achten. Auch von Yahm aus kann dies geschehen. 
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zurttckzuftlliren sind; selir belehrend sind aber im TorHegenden 
Falle die lokalen VerbSltnisse, welche mehr als sonst eine 
tiefere Einsicht in den Hergung zu gewinnen erlauben. Ffirs 
erste soll den Erdpfeilem, deren Beschränkung auf einen völlig 

abgeschlossenen Hau in*) jederniann auffallen muss, eine ein- 
gehendere Betrachtung zu teil werden. 

Obwohl es Erdpjramiden und Bodenprotuberanzen, deren 
HeraiisprSparierung aus einer zuvor ziemlich gleichmässig ver* 



1) Auch gegenüber von OD (Fig. 1), bei aehdnt beim ersten Be- 
schauen eine Erdpyramide sich abgelöst su haben; sieht man aber näher 
zu, 80 flbenseagt man sieb, dasa das losgetrennte Erdstack nicht durch 
dne von oben nach unten, sondern durch eine von unten nach oben 

wirkende Kraftwirkunor des Zusammenhanges mit dem Haiiptkör])or be- 
raubt worden ist. Die 15ewaldung des Abhanges ist der Eruiittlun«;^ des 
Sachverhaltes wenig giiiistig, allein die uns bekannte, auch an dieser 
Stelle hervortretende Trennungslinie hilft aus der Verlegenheit. Von A 
bis B (Fig. 3 a) klafft eine halbkreisförmige Unterbrechung in dem fast 
lotrecht abatflrsmd«! Schotterwalle, und gerade vor ihr erhebt sich aus 
B&nmen der vorbezeicbnete Obelisk C, der sich, als die ünterwaschnng 
durch die Eisackfluten ihn abtrennte, zugleich nach Sflden drehte, so 
dass nunmehr der fragliche Horizont den Verlauf IfNPQBS erkennen 
lässt, indem das Stück PQ flussaufwiirts ansteigt. Der Bildungsakt ist 
völlig derselbe wie bei den südrnssischen Obruiven (Küstenabrutachungen), 
mit denen uns Kohl (Reisrn in Südrussland. 2. Band, Dre.sden 1811, 
S. 63 flF.) bekannt gemacht liat. Das strömende Wasser grub sich, gerade 
so wie es am Steilrandc dt r [loiiti-schen Steitpe die Wtdlen des Sehwarzen 
Meeres thun, in die Basis des Abhanges ein und lockerte dessen Kon- 
sistenz so lange, bis eine Höhle entstanden war; deren Decke brach ein, 



Fig. 3 a. 
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teilten Masse leicht angreifbaren und zerstörbaren Stoffes sich in 
einer wesentlich ähnlichen Weise erklären lässt,^) allenthalben 



und das darüber stehende Erdprisma sackte nach, so daas jene zirkusartige 
Ausbuchtung entstand (Fig. 3 b). E« liegt folglich ebenfalls ein erosiver 
Vorgang in mitte, aber derselbe ist, wie bemerkt, grundverschieden von 
demjenigen, dem die Ausgestaltung des gegenüberliegenden Abhanged 
der Höhe B auf Rechnung zu setzen ist. 

Es ist nicht ohne Interesse, alle die türm artigen Ober- 
flächengebilde zusammenfassend zu behandeln, von denen in der 
physischen Erdkunde gesprochen wird. Abgesehen von den durch di- 
rekten Aufbau entstandenen Stalagmiten, von den denudatorisch 
blosgelegten, aber doch längst zuvor vorhanden gewesenen Batholithen 
und unwesentlichen anderen Gelegenheitsbildungen kann man »teta das 
gleiche Grundprinzip konstatieren: Die Erosion greift modellierend 
in eine vorher ziemlich einförmige, tiefer gehender Diffe- 



Fig. 3 b. 
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auf der Erde gibt, so kann man trotzdem den Satz aufteilen: 
Tirol ist das klassische Land der Erdpyramiden. Die 

rentiemii^ entbehrende Masse ein. Dieselbe kann ans festem 

Gestein, aua lockeren Stoffen oder aus Eis bestehen — was aus ihr unter 
dem stetig wirk«iden Einflüsse audi ganz schwacher Kräfte wird, er- 
manf^elt nicht pfewisser «^emeiTisamer Pamilionzüge, die sich heim Be- 
schauen der entsprechenden Landschaftsbilder ungezwungen detr. Anir" 
einpriigen. Bilderwerke, in denen die wichtigsten OberflächentV[ n a 
anschaulich zusammengestellt sind, können nach dieser Seite hin »It.'r 
Foraciiuny wirklichen Vorschub leiateu; dahin gehört vorzugsweise das 
monunentale Werk von Bobin (La terre; ses aspeots, sa stmoture, son 
Evolution, Paris 1902). Mnr in gedrängter Eflrae seien die wichtigsten 
Modalitäten bier aofgeftlbrt. In die erste Gruppe gdiOren sftulenartige 
Febbildimgen des Caüons von Colorado; die «AigdUes* des Montblanc- 
gebietes, welche dessen Südseite, gegen Courmajeur, als in dn schon von 
SauBsnre bewundertes Meer spits ansteigender Protoginpyramiden auf- 
gelöst erscheinen lassen (Petersen, Erinnerungen an den Col du Geant, 
Z. d. d. u. öst. Alpenver., 17. Band, S. 357); die kretazischen Felszerklüf- 
tungen des Mittelgebirges (Labyrinthe von Adersbach und Weckeisdorf, 
Sächsische Schweiz, Wittower Klint auf liügen mit geradezu überraschen- 
den Anklängen an die Erdpyiaraiden, „Rochers de Valliere" im Departe- 
ment Charente Infi^rieure) ; dolomitische Nadelbildungen (Südtirol, Frän- 
kische Sehwmz, Umgebung von Hontpdlier, „Nadel* im kraintschen 
Sannthale); die durch Deflation erzeugten Restbeige (.Zeugen* in den 
afrikanischai und asiatischen Wflsten, »Mosas* im sfldliehen Nordamerika, 
»Teufdstisch* bei 8t. Mihiel an der Maas, „Monument- Park in Colorado); 
Brandungsresiduen am Meeresgestade („Needle-Rock" in New-Jersej, 
„DemoiBelledeFontenailles* im Departement Calvados, „Aiguilled'ßtretat" 
im Departeiiient Seine Inferieure, , Mönch* auf Tlelgoland). Die zweite 
Formenklasse bietet uns im foltrHudcn Stoff /.u licsonderer Erörterung. 
Was endlich die dritte anlaugt - ziehen zwei iMscheinungen unsere 
Aufmerksamkeit auf «ich, die ucr .Süraca und des Büsserschn ees, 
über deren gegenseitige Beziehungen noch keine volle Klarheit geschaffen 
ist. Wenn man mit Sieger (Die Karstftnrmen der Gletscher, Geogr. 
Zeitschr.| 1. fiand, S. 182 ff.) die Mannigfaltigkeit der Gebilde, weldte 
durch Insolation, Ablation und Zusammenstont an der Oberfläche eines 
Gletschers hervorgebracht werden kOnn», mit derjenigen vericarsteter 
Kalkgebirge vergleicht, wird man sich dem Gefühle nicht zu entziehen 
vermögen, dass das einigende Band, welches sogar £is und Stein verknüpft, 
auch im Bereiche des festen Wassers allein diese seine Kraft bethätigen 
werde. Haut hals Entdeckung (GletscherViildnng aus der argentinischen 
Cordillere, Globus, 07. Band, 8. 37 ff.), dass Fäulen aus ^Nieve penitente* 

31* 
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erste Erwähnung derselben im wissensehaftlichen Schrifttam^) 
datiert von einem Tiroler, dem Innsbrucker Mathematiker 
F. Zallinger, der auf sie anifisslich der Besprechung der 
Muhrbrüche hingewiesen hat>) Es dauerte längere Zeit, bis 

sich auch mit wirklieben Gletschern ziisammeniinden, spncht freilich 
einigermassen gegen die von Brackebusch (Die Penitentosfeliier der 
argentiuiöcheu Kordilleren, Globus, 63. Band, S. 1 ff.) vertretene Anschau- 
ung, der zufolge diese Eispilaster aU ein munittelbarea Seitenatttck m 
den Erdpyramiden zu gelten hätten. 

^} ünier ganaes Wiasen von der Sadie, wie ee vor einigm Jahren 
beschaffen war, kennzeichnet sehr Übersichtlich eine Schrift von C. Kitt 1er 
(Ueher die geographische Verbreitung nnd Natur der Erdpyramiden, 
Mönchen 1897; M. Geogr. Studien, herausgeg. von S. Günther, 3. Stück). 
Einige Ergftnmngen su den hierin niedergelegten Angaben über das 
Vorkommen dieser J^ehmtürme'^, wie man in Tirol sagt, werden weiter 
unten gegeben werden. 

F. S. Zallinger zum Thum, Von den Ueberschwemmungen 
in Tirol, Innsbruck 1779, 8. 63 ft". Wenn wir die betreffende Stelle wört- 
lich wiedergeben, erreichen wir zugleich, dass Zallinger als der eigent- 
liche Begründer der LjelTsche^ Theorie, von d«r nachher die Bede sdn 
wird, hervortritt. »Was das Be^penwasser in dnem lockeren Boden v«r- 
mag, zeigen auch jene Sftnlen und Pyramiden, die ich nicht weit von 
Untmnn und Lengmoos niemals ohne Vorgnflgen ansah. Sie stehen fast 
Benkrecbt; bei einigen gehen aus dem nämlichen Stamme swei oder drei 
bervor; die meisten ziehen sich oben in eine Spitze zusammen und, was 
recht wunderlich scheint, ist die Spitze bei allen mit einem grossen 
Steine bedeckt. Als ich, die Sache genauer zu beobachtrti, hinz-itnit, 
fand \vh augenscheinlich, dass die Pyramiden nur von dem liegen ent- 
stehen können; denn dieser Bpült nach und nach die lockere rote Erde 
an der Seite herum so ab, dasa nur jene Stücke noch übrig blieben, die 
wider den Regen noch von jenen Steinen sind geschfitzt worden, so man 
itzt auf jenen Spitzen beobacbtet" Was Lyell zur ErURrong bei- 
bringt, ist nur eine Umschreibung des hier kurz und bfindig skisaerten 
Orundgedankens: Zallinger mOchte die Priorität des Hinweises auf 
solch ungewöhnlicbe Bodenformen einem Buche von Mitterpacber 
(Kurzgefasste Naturgeschichte der Erdkugel, Wien 1774, S. 43 ff.) zuer- 
teilen. Bei näherem Zusehen muss man es jedoch mindestens als sehr 
zweifelhaft erachten, ob jene Säulen, die Rougu^^r in den Cordilleren, 
Pontoppidan in Norwegen, Gnielin in Sibirien gesehen zu haben 
angeben, wirkliche Erdpyramiden und nicht vielmehr Denudationatiguren 
anderer Art waren. 
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zu den stets in erster Ijinie genannten Erdpfeilern am Bozenor 
Bitten, deren die älteren Schritten ausschliesslich gedenken,^) 
auch andere GebiMp von verwandiem Charakter hinzukamen. 
Nur eine einzige Erwähnung, und zwar aus dem Gebiete der 
Westalpen, ist fSast gleichaltrig, steht jedoch ganz isoliert da.*) 
Jedenfalls wird man, sobald iron Erdpyramiden die Rede ist, 
sofort an Tirol denken, und diesem Lande werden am zweek- 
mässigsten etwaige Typen zu entnehmen sein, nach denen sich 
eine Klassifikation derartiger Bodenfonnen bewerkstelligen lässt. 
Eine solche anzuregen, wäre schon längst am Platze gewesen, 
um, wenn es sich um die Schilderung irgend eines konkreten 
Vorkommens handelt, sich in der oft abenteuerlichen Formen- 
fülle leichter zurechtzufinden. Der nachstehende Vorschlag will 
nur als ein solches Hilfsmittel bequemer Orientierung betrachtet 
werden; er sieht von allen eigentlich morphologischen Er- 
wägungen ab und halt sieh ausschliesslich an ausserlich in die 
Augen fallende, rein morphograph is che Momente. Als Stt d - 
tiroler Tjrpus bezeichnen wir den von einem Felsblock, einem 
Rasenstücke oder einem Baume gekrönten Obelisk ; ^) das Wort 
Nordtiroler Typus ist von den besonders schönen, jedem 
Brennerfahrer wohlbekannten Spitzsäuien bei Patsch herge- 



^) Die gesamte bierkeir gebOtige Idtteratur beracksichtigen ausser 

Kittler auch no( h nach Möglichkeit Penck (Die Morphologie der Erd- 
oberfläche, I.Band, Stuttgart 1891, S. 234fr.) und der Verf. (Handbuch 
der Geophysik, 2. Band, Stuttgart 1899, S. 885 ff.). Einige Nachträge hin- 
wiederum »ind in gegenwärtiger Abhandlung enthalten. 

2) Saugsure, Voyages dans les Alpes, 8. Band, Neucbatel 1796, 
S. 11 ff.; er spricht da von den ainonticules de formea souvent coniques'* 
im Kanton Wallis. 

Trotz dieser fremeinsehaftlichen Eif^enschaft können selbst inner- 
halb eines und desselben Form('iibereiche.s noch die schärfsten ( ;e<?en<9ätze 
platzgreifen; man vergleiche beis[Mel>\veise die eloganteii, himuielan- 
strebenden Obelisken vom Ritten mit den täuschend einem grossen Pilze 
gleichenden Zwergformen des Jenesien-Berges bei Boi&en, die ihrera^ts 
wieder in allen Stflcken erinnem an die von F. Simony (Das Dachstein* 
gebiet. 1. Band, Wien 1889» S. 107; Tafel XGII) beschriebenen »Hutpilze* 
aus Breccienmaterial. 
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nommen; der Osttiroler Typus endlich soll gewisse scharf- 
schneidig auslaufende, aber auf langgestreckter Basis sich, er- 
hebende Denudaüonsreste in sich begreifen.^) Wenn wir uns 
dieser Sammelnamen bedienen, so können wir mit Bezug auf 
die Erdsäulenkolonie des mittleren Kisacktliales als deren 
hervorstechendste Eigenschaft die hinstellen, dass in ihr alle 
drei Typen, wenn auch durchaus nicht gleichmässig, 
Yertreten sind. 

Auf die Entfernung eines starken Kilometers ist der ganze 
Steilhang C D {Fig. 1) des Schabser Plateaus (llöiie B) zer- 
fasert in em Aggregat von Erdsäulen, die im denkbarst ab- 
wecbseiungsreichen Bilde aus ziemlich dichtem Walde empor- 
ragen.^) Abgesehen Yon kleineren, da und dort eingestreuten 
Exemplaren sind es wesentlich drei in sich geschlossene 
Familien, die den Beschauer fesseln. In dem Pbotogramme 
(Fig. 4) ist das ganze Gebiet, dessen Schilderung hier gegeben 
wird, zur Anschauung gebracht worden. Die drei zusanunen- 
geliörigen Gruppen lassen sich darin, wenn man von rechts 
gegen links fortschreitet, unschwer erkennen. Die Photographien 
wurden dem Verf. in allen Fällen von seinen Söhnen geliefert. 
Bei den beiden ersten — von Süden aus gezählt G und H in 
Fig. 1 — ist der Auflösungsprozess bereits weiter fortge- 

*) Rnbl, Die Erdpyramiden von (lüCtlnach-Goertscliach. Der fti<ier- 
reichische Tourist, 1884, S. 14ü if. Diese sonderbaren Gebilde sind nicht 
aua diluvialem Schotter, sondern aus tertiären Konglomeraten herausge- 
arbeitet, was wohl vom teile die Verschiedenheit der Sachlage begreiflich 
macht. Wahrscheinlich ist aber gldchwohl die Abweichung nur eine 
scheinbare, indem n&mlich hei stetigem Fortsidireiten der Erosiontarbeit 
die Erdpjramiden vom Osttiroler Typus in solche der beiden anderen 
Typen 7.erlo£,'t worden würden. 

^) Die Basisfläche der Pyramiden ist so serrissen und das Unterholz 
so dicht, dass sioh Vcrjsnrhe, die Höhe der einzelnen Objekte, %äe]leicht 
nach dem für Bäuino von Stützer (Die grossten, ältes-tep nd^r ■«•üiHit 
merkwürdigen Bäume Bayerns iu Wort und Bild, München l'JUU, ^. lü tf.) 
erprobten photogrammetrischen Verfahren, bestimmen zu wollen, von 
selbst verbieten. Der Schätzung zufolge darf man jedoch einzelne dieser 
S&ulen den hdchaten bisher in Europa bekannten xorechnen; die eigent- 
lidien Biesen beherbergt Nordamerika» wie in anderen Fällen auch. 
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schritten, so dass die einzelnen Aufragunef*^n fa^t ganz isoliert 
erecheinen und nur noch in ganz geringer Höhe über dem 
Boden mit einander yerbunden sind. Fig. 4 (rechts) gibt einige 
markante Erscheinungen wieder; es herrscht hier hauptsächlich 
der SUdtiioler Typus Tor, doch ist auch derjenige Osttirols 
nicht unvertreten. 

Weitaus am fesselndsten gestaltet sich in landschaftlicher, 

wie in wissenschaftlich - geographischer Hinsicht die dritte 
Kolonie (K in Fig. 1); sie gewährt uns eine vortreffliche Ge- 
legenheit, die Bildung der Erdpyramiden genetisch zu ver- 
folgen. Durch Erdrutsche, als deren Ursache hier, wie am 
jenseitigen üfer, die Untei-spülung durch den über seine ge- 
wöhnlichen Grenzen getretenen Eisack anzusehen ist, wurden 
zu beiden Seiten der schmalen Wand, welche an diesem Orte 
allein von der glazialen Schottermaase stehen blieb, sehr an- 
sehnliche Bestandteile dieser letzteren fortgeschafft, so dass die 
Abrissstellen in ihrer ganzen Eigenart erkennbar sind.^) 



^) Rezeicbnend ist für die Abrisszirken die vollkommere Gliitto 
der W;iiiduii{,'en. und nnrh da ist es einerlei, ob ans einer fo tPi\ ana 
einer lockeren oder aus einer fw^-Masse .sieh der lialh/.ylindfijäch. begrenzte 
Rutscbkörper losgelöst hat, deasen Triiiumer den unteren Teil der Rutsch- 
bahn, die angrenzende Thalsohle und die sogenannte «Spritzzone* — 
nach A. Heim — bedecken. Tielfadi siebt sich dieser Hohlraum m an, 
als w&re das fehlende StQck geradezu mit dem Messer herausgeschnitten 
worden. Sehr beehrend sind nach dieser Seite hin die Photogramme, 
welche A. Heim (Die Gletscherhiwine an der Altels, Zärich 1895) und 
L. Du Paaquier (L'Avalanche de 1' 11 septembre 1895, Neucbatel 1896) 
von dem Eisabbruche des Altelsgletschers mitgeteilt haben. Die Ab- 
bildungen der Ursprungsatellen von Erdschlipfen und Bergstürzen sincl 
bis jetzt weni«]: zahlreich. So <?ibt es von dem trapfischen Ereignis, 
welches am 2. September IbOti das Gelände zwiseben Zuger- nnd Lowerzer- 
See betraf, zwar eine für jene Zi^il vorlreflliche und auch der karto- 
graphischen lieiguben nicht entbehrende Monographie (Zaj, üoldau und 
seine Gegend, Zürich 1807), aber die interessante Abrissstelle scheint 
auch q>ftter nicht viel beachtet worden zu sein, und es mag sich des- 
halb empfehlen, ein photographisehes Originalbild (Fig. 5) hier einzufügen, 
aus dem sofort erhellt, dass eine glatt Terlanfende Yertikalflftehe die 
stehen gebliebenen Teile der den Bossberg bei Goldaa bildenden Nagel- 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



478 SiUung der tnath.'ph^s, (Haas» wm 6, Deiember 1902, 



Die Zwisclieuwand aber ist von den erosiven Agentien derart 
bearbeitet worden, dass, wovon Fig. 4 ein Bild zu liefern sucht, 
die Konturen eines Miniaturgebirges entstanden,*) Ausser- 
gewühnlich kühne Zacken, Säulen, Pfeiler, TUnne ragen in die 
Luft; hie und da wird ein höherer Turm von ein^ Anzahl 
kleinerer Tttrmchen umgeben, die sich wie Strebepfeiler an ihn 
anlehnen. Von den zahlreichen Erdstellen, welche dem Verf. 
unter dem gleichen Gesichtspunkte bekannt geworden sind, 
kann keine an malerischer Grossartigkeit den Vergleich mit 
der Gruppe K aushalten. Decksteine fehlen durchgängig; nur 
anscheinend ein einziges mal trägt ein kleinerer Erdpfeiler 
einen kleinen Kasenhut, ein Bruchstück des abgerutschten 
Plateaus. 

Wer noch von der Unvollständigkeit der LyelPschen 
Theorie,*) die noch immer durch die Lehrbücher geht, und an 
deren Grundgedanken auch nicht gerüttelt werden soll, über- 
zeugt zu werden brauchte, der müsste sich an den Platz K 

begeben. Bekanntlich legt der berühmte Geologe, der sich ja 



fluhbäiike von den aus ihnen gleiclisam heriiu8p;p cbültf^n. nbrrprnt sehten 
Teilen trennt. Nicht anders sieht, natürlich abgesehen von den Jurch 
die Schotternatur bedingten Abweichungen, das Abriasgebiet der Erd- 
pyramidenwand K aus. 

1) Ratzel (Die Eide und dai Leben, I. Band, Leipzig-'V^en 1901, 
8. 561) bemerkt hiezu: «Au einer Stelle des linken üfen der Plantee- 
Aaehe unterhalb der StuibenföUe glaubt man auf ein Gebirgsrelief mit 
sehr scharfen Kftnunen herabsuschauen.* Dies ttifft auch in anderen 
Fällen zu, unter denen eben der hier in 1! !e stehende nicht zuletzt 
kommt. Ein merkwürdiges Exemplar bringt De Marohi (Tmttato di 
gonji^rafift fisica, Mailand etc. 1901, 8. 212 ff.) /.ur Anschnnnng. Wäre man 
im Ungewissen über den Mas^istab, in welclieni die Zeiclinung des kühn 
protilierten Erdobelisken, nächst der piemontesischen Stadt Bra, «rehaltt.'n 
ist, äo könnte man ebensuwuhl das Matterhoru wie eine gewöhnliche 
Lehmpyramide vor sich m haben glauben. Die Aehulichkeit der Umriss- 
formen ist eine flberraschende. Eigmtümlichorweise redmet De Marchi 
die DeckblOcke su den notwendigen Requisiten der Pynunidenbfldung, 
obwohl gerade die von ihm angeftihrten italienischen Belege sich dieser 
Angabe nicht unterordnen. 

S) Lyell, Piinciples of Geology, 1. Band, London 1872, S. 829 ff. . 
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um die richtige Bewertung der der Wasserwirfeung bei der 
Gestaltung des Erdbildes zuzuteilenden Rolle unvergängliclie 
Verdienste erworben hat, den Steineinschlüsseii der verwitterten 
Masse, aus der sich die Erdpvramiden absonilerii, eine viel zu 
hohe Bedeutung bei. Es war Hatzel, der sich zuerst^) mit 
Entschiedenheit gegen diese Ueberscbätzung erklärte und be- 
tonte, dass, wie er sich neuerdings ausdrückt, in jedem Fels- 
blocke allerdings ein Element zugleich der Konzentration und 
des Schutzes gegeben sei,*) dass aber auch ohne diese doch 
recht oft fehlenden Zugaben die Bildung ihren ruhigen Ver- 
lauf nehmen könne. In der That ist ja der Södtiroler Typus 
nicht entfernt die Nüriii. Man könnte z. B, in unserem Falle 
sehr wohl fragen, weshalb dieser Typus so gar wenig ausge- 
prägt sei, da es docli an Blockeinschlüssen nicht mangt'lt.^) 
Weit wichtiger noch ist eine andere Frage, deren Wesen von 
Katzel gleichfalls berührt wird, auf deren Tragweite aber 
noch mehr von Kittler*) aufmerksam gemacht wurde. Schon 
frfiher hatte sich der Verf. von der Notwendigkeit durch- 
dringen lassen, dass, ehe das Regen wasser die Modellierung 
der einzelnen Protuberanzen in angriff nimmt, ihm die Zer- 
klüftung der ganzen Masse bis zu einem gewissen Grade yor- 
gearbeitet haben niuss. In Kürze lässt aich das Prinzip, auf 

') Ratzel, Ueber die Entstebung der Erdpyramideik, Jabreaber. d. 
Geogr, GeselUch. zn Mfincben, 18B4, 8. 77 fF. 

3} Es wird (Die Erde und das Leben, S. 556 ff.) daran erinnert, dasa 
ea an minder steil geböschten Abhängen auch liegende Erdpyramiden 

gibt, an denen der Beruf der Steinkrönung, wenn dieser Ausdruck ge- 
stattet ist, sehr deutlich hervortrete. Unter allen Umständen begünstigen 
die Blöcke das Eindringen des Wassers in grOnere Tiefe und damit 
auch die Abtrennung von der Hatiptmafsp. 

^) üie Mehrzahl der Pyraii)id*^n liest eht, wie oben bereits festge- 
stellt ward, aus feinem Moränenlelim und kouimt deniniich ohnehin für 
Decksteine nicht in betracht. Einige freilich rügen auch Ober den 
Schottei'horizont empor, allein die Blöcke sind durchweg nicht groaa und 
noch dazu sehr glatt vom Wasaertransporte, ao dass aie auch nicht be- 
sonders dazu geeignet waren, auf einer achmalen Unterlage dauernd 
Hegen su bleiben. 

*) Kittler, a. a. O., S. 45. 
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welches es hauptsächlich ankommt, folgenderm&ssen fonnulieren: 
Jene Detailarbeit, als deren Ergebnis die Herausbil- 
dung der einzelnen Erdpjramiden zu betrachten ist, 
beginnt erst dann energisch einzusetzen, wenn der 

Schutt-, Lehm- oder Lösskörper, der einstweilen noch 
als kompakt vorausgesetzt wird, irgendwie in liiiig*- 
gestreckte Kämme von sehr geringer Jireite zorfilUt 
worden war. Ehe es soweit gekommen ist, entstehen Aus- 
höhlungen, Kegenrinnen und allenfalls embryonale, fast ganz 
mit der Hinterwand verwachsene Äuszackungen, nicht aber 
selbständige Pyramiden und Obelisken. 

Massgebend ist mitbin fKr diese letztere eine lineare 
Anordnung. Da, wo die Anzahl der Einzelgebilde eine ver- 
wirrend grosse ist, scheint sich ja eine solche nicht nachweisen 
zu lassen, indem man zuerst blos ein Durcheinander Mahlios 
neben emander gestellter Aufragungen wahrzunehinen glaubt. 
Richtet man aber das Augenmerk konsequent auf ein noch so 
kraus angeordnetes Aggregat, also gleich auf die berühmten 
Eittengebilde im Thale des oberen Finsterbaches, so findet man 
allgemach Reihen von schlanken Säulen heraus, die aus einer 
gemeinsamen Basismauer, dem Reste jenes früheren Kammes, 
fSSrmlich herausgewachsen sind.*) Bei aufmerksamer Durch- 
musterung guter Abbildungen kann man feststellen, dass ein 
einzelnes Individuum stets eine Reihe anderer Individuen ver- 
deckt. Auf diese Eigtjntüiulichkeit iiiuss besonderer Nachdruck 
gelegt werden; sie liefert den Schlüssel für das Verständnis 
der Bildungsgeschichte, und es würde nicht schwer halten, 
durch eingehende Prüfung einer giüsst ren Menge von bekann- 
teren Vorkommnissen jenen Satz, der übrigens auch für sich 
selbst spricht, erfahrungsgemüss zu belegen,^) Die Art und 

^) Weiter unterhalb, gegen Atzwang zu» gehngt die Beobachtung 

kMchter, weil dort nur einzelrio Reihen zierlicher, minder hoher Säulchen 
stellen, liber deren jeweiligen Zusammenbang schon der blosse Anblick 
vergewissert. 

^) Von alpinen Plätzen, die minder bekannt sind, seien besonders 
erwäbul Berghaldeu bei iiolladore im oberen Veltlin und bei dem 
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Weise, wie sich die Kämme bilden, braucht keine einheitliche 
zu sein. In dem uns beschäftigenden Falle hat gewiss der unten 
Torbeifliessende Gebirgsstrom mit seinen jähen Ansehwellungen 
das Seinige dazu beigetragen, und es ist insofern ganz zu- 
treffend,^) dass nicht nur die vertikal nach unten ge- 
richtete Steilerosion, sondern auch Kräfte von entgegen- 
gesetzter Richtung mitgewirkt haben. So sind Pyramiden- 
nester, die den j^auf eines Flusses ))egleiten, sehr häuüg auch 
Zeugen kräftiger Aktion der lateralen Erosion.*) Damit 
ist nun wohl die Frage nicht beantwortet, weshalb doch nicht 
immer dann, wenn eine locker gefügte Wand, die stetig bespült 
und unterwaschen wird, voi-teilhafte Vorbedingungen darzu- 
bieten scheint, die Auflösung des Abhanges in ein Aggregat 
von Erdpfeilem erfolgt.') Neben dem einen Faktor, der uns 



Dtefehen Stilfe, zwiachen Pkad und Qomagoi. Namentlich hei dieien 
letstgenannten Pyiiunideii, die tidi d«n zum StUfteajoohe Hinanachrnten- 
den Tortrefflich von TwscMeden«! Seiten dantellen, zeigt sich recht 
augenfölHg die ZuBammeng^Origkeit je einer ans d«: nftmlichen Sdrntt- 

mauer hervorgegangenen Serie. Ein gutes aussereuropäisches Beispiel 
liefern die südamerikanischen Erdsäuion, welche Mosbach (Streifziiiie 
in den bolivianischen Anden, Globus, 72. T^and, S. 26) abbildet, und die 
eine so reguläre Anordnung bekunden, als habe man es mit den Huinen 
teilweise eingcstüiztor Portiken zu thun. Auch für die frrossartigen 
Wälder von Enlpjramiden, die in dem kleinasiatiscben Eeisewerke von 
R. Oberiiuuuuer und Ii. Zimmerer (Durch Syrien und Kleinasien, 
Berlin 1899, S. 120 ff.) beschrieben und abgebildet sind, dürfte ein 
gleiches gelten. 

Dass auch solche Kräfte in Tfafttigkeit treten können, bemerkte 
Pechuel* Leese he (Westafrikanisehe Laterite, Ausland « 67. Band, 

S. 401 ff.). 

^) Wie kräftig die morphologische Leistung der seitliche Aus- 
nagung eines nicht ruhig, sondern häufig in wilden Paroxysmen dahin- 
flutenden Wassers word^^n kann, beweist n. a. der Trümnierwall, der 
südlich von Münclien auf eine zieuiliche Entferiuing hin das linksseitige 
Ufer der Isar be-rh-it et. Er wurde einlässlich gewürdigt von Penck 
(Morphol. d. ErdoberÜ., 1. Band, S. 225; Die Alpen im Eiszeitalter, S. 60). 
Die früher weiter nach Osten reichende Steilwand ist infolge der unab- 
lässigen ünterspülung^ des Elusses grossenteils zosammenge brechen. 

*) Dass dies durchaus nicht immer eintritt, ist bekannt genug. Man 
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hier am meisten beschäftigte, weil Uber ihn noch nicht genug 
Klarheit besteht, wirkt eben doch noch gar mancher an- 
derer mit') 

Damit yerlaasen wir einen Gegenstand, der, so gering er 
aueh quantitativ das »Antlitz der Erde' beeinflusst, trotzdem 

in seiner Art des morphologischen Interesses sicherlich nicht 
entbehrt. Gerade der Umstand, dass in nächster Nähe der 
Flanke CD (Fig. 1) sich die Flanke DE hinzieht, die einen 
durchaus verschiedenen Anblick gewährt, gibt uns den Anlass, 
auf die Probe das Exempel zu machen. Wie weiter oben dar- 
gelegt ward, ist die Beschaffenheit des Schotters nunmehr eine 
andere geworden; derselbe ist der Hauptsache nach ein weit 
festeres, breooienartiges Konglomerat, dessen einzelne Stttcke 
oft eine ganz respektable Grösse erreichen. Erdpyramiden gibt 
es auch hier, aber nur spärlich, und ihr Aussehen ist ein 
anderes — wenn man so sagen will, minder elegantes. Da 
nicht anzunehmen ist, dass die Erosion und Denudation für DE 
irgendwie anders als für CD gewirkt haben könnten, und da 
auch sonst die Verhältnisse sich gar nicht von einander unter- 
scheiden, so kann einzig und allein die stoffliche Nichtüber- 



denke s. B. nur an die vorhin erwfthnte Innleite bei Wasserburg. Die- 
selbe iit von Runsen und Regenrinnen, wohin man blickt, arg durch- 
furcht, und einzelne Erdschneiden» die keck vorspringen, sehen gerade so 
aus, als Tnüsste sicli aus ihnen in Bflldo eine gezackte Kammlinie ent- 
wickeln. Allein trotz, deü un<,'eh(Mnen Zeitraumes, der dafür zur Ver- 
fügung stand, ist ea nicht freschehen. So nieht man aueh im Hat/ el- 
Bchen Werke (S. 543) den Granit der Seychellen bedeckt mit einer Fülle 
karrenartiger Regenrisse, aber die Zerlegung des Gesteines in selbständig 
aufragende Pyramiden, wie (s. o.) beim Montblanc, iat anageblieben. 

') Einflussreiehe Momente« toq der^ Ineinandergreifen die Pjra- 
midenbildung abhftogt, sind vor allem die jahreizeitliche Verteilung der 
Niederschläge» auf wdiche Kittler nnd De Marchi mit Recht grosses 
Gewicht legen, femer die Bestrahlong nnd Exposition der Schnttmasse, 
deren Füjrbung und petrographisch-geognostische Zusamniensetzunfr. Diese 
ist dann wieder bestimmend für die chemische Konstitution der der 
Wasserwirkuuf^ ausgesetzten Materie; erstere sollte narh Philippson 
(Besprechung der K i ttler'sehen Schrift, Geogr. Zeitscbr., 3. Band, S. 650) 
auch nicht auHscr acht gelassen werden. 
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einstimmung beider Abhänge die Solmld an ütrem gegen- 
wSrtigeiif ungleichartigen Ansehen tragen. LüngB DE war die 
Konsistenz des Materiales eine weitaus stärkere, und es kam 
wohl zur Höhlenbildung in grossem Umfangr. nicht aber 

zur Auswaschung und Fortsjniluug ganzer rTebirgsglitidtjr. Jene 
Hr)hlen entstanden aber nicht da un<l dcrt nach einer Launen- 
haften Willkür der Natur, sondern auch sie fügen sich einer 
gewissen Norm, wie man dies eben bei den geologischen Orgehi 
(s. o.) gewohnt ist. 

Mit diesen Namen — auch Er d orgeln» Erdpfeifen, 
Naturbrunnen sind geläufige Bezeichnungen — belegt die 
terrestrische Morphologie seit Brongniart^) und Matthieu^) 
schmale Vertiefungen,') die sich angenähert lotrecht durch eine 
selber steil abfallende Gesteinswand hindurchziehen und dieser 
letzteren das Aussehen ein er Kannelierung aufprägen. Sehr 
häufig wird ein solcher hohler TIalbzylinder durch einen Letten- 
zapfen ganz oder teilweise ausgefüllt, der sich aus dem Hangen- 
den herabsenkte, in unserem Falle ist eine solche Lehnidecke 
nicht oder nicht mehr vorhanden, und infolge dessen fehlen 
auch die Lehmeinschlüsse. Im übrigen ähneln unsere Oigeln 
wesentlich deigenigen, die man aus der Umgegend Mflnchens 
kennt,*) obwohl es kaum statthaft wäre, ihr Vorhandensein zu 
einem Zeugnis für den glazialen Charakter der Ablagerungen, 
in denen sie sich zeigen, stempeln zu wollen. Denn darin hat 



1) Brong^niart, Essai sur la geographie miueralogique des euvirons 
de Paris, Paria löll, S. 87 ff. 

^) Matthieu, Note sur les orguea geologitiues, Journal des* Mines, 
1813, 8. 197 ff. 

^) Das Wort »sehmal* ist hier cum grano MÜia sn nehmen; ea 
treten ein&ch gegenüber der namhaften Höhendimenuon die beiden 
anderen Abmeasimgen sehr snrück* 

*) V. AmmoD. Die Gegend von München, geologisch geschildert, 
München 1894, S. 116 ff.; Penck-Brückner, a. a. 0., S. CO ff. Die Höhe 
der Orgeln des sogenannten Dieffenbach-Steinbruches erreicht nach Pen ck 
5—6 Meter. Die Wahrnehmung, ^dass die hangende Nagelfluh sich in 
die hreitestt'u Öchlöte zapfenförmig wenige Dezimeter weit hinein er- 
streckt/ liisst sich auch in unserem Falle machen. 
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PrestwichO unbedingt recht, dass die Tagewasser in jeder 
nicht sehr widerstandsfähigen — oder besser, versehiedene Grade 
'von Widerstandsfähigkeit aufweisenden — Gesteinsmasse solche 
Spuren ihres Eindringens zurücklassen können. Ob hier, am 

nordwestlichen Plateauabfalle des Ochsenbichls, wirklich blos 
die Niedei-scliläge gewirkt haben, iixiclite allerdings in Zweifel 
zu zielioii sein. Wenn, wie wir glauben, die Zerstörungsarbeit, 
welche der Eisack weiter abwärts leistete, indem er die Schotter 
teilweise deuudierte, ziemlich deutlich in die Erscheinung tritt, 
so wird man ihm auch bei der Ausführung jener vertikalen 
Hohlkehlen von DE eine gewisse Mitwirkung zuzuschreiben 
geneigt sein. Alles in allem: Die Orgeln sind wahrschein- 
lich durch eine kombinierte Wirkung der Erosion des 
atmosphärischen Wassers und der lateralen Erosion 
des strömenden Wassers ausgehöhlt worden. An eine 
Aubwirbeluug, wie etwa in niaiiclien nordiselien Kalk- und 
Gipsgebieten, zu denlcen, verbietet die Struktur der liöliren, da 
bei Evorsiüusausliölilungen eine ziemlich rasch von oben nach 
unten fortschreitende Verjüngung des Hohlraumes zu kon- 
statieren ist. 

Unsere Darlegung dürfte gezeigt haben, dass auf einer 
kleinen Strecke am mittleren Eisack, in unmittelbarster Nähe 
des Schienenweges und zweier belebter Landstrassen, ein welt- 
abgeschiedenes Thal Gebilde birgt, deren Studium in verschie- 
denen Beziehungen die physikalische Geographie zu befruchten 
geeignet ist. Die Frage der Ulazialaldanrerungen unter ver- 
schiedenen äusseren Bedingungen, und damit auch die Frage 
einer mehrfach sich wiederholenden Eiszeit steht an der Spitze; 
es folgt eine ganze Reihe von Erosions- und Denudations- 
ph.änomenen, die zusammenwirkten, um diesem merkwürdigen 
Fleckchen Erde den eigenartigen Charakter zu yerleihen, der 
ihn auszeichnet. Selbst mitten in einem Gebiete, das seit Jahr- 
zehnten eifriger Durchforschung unterzogen worden ist, hat 



') Prf'Ht wir-h . On th«» Origin of tbe Sand- and Gnivel-Pipes, 
Qiiarterly Journal of the Geoiogical Society, 11. Band, ö. 04 iY. 
1902. &it£uai{iib. d. tnatb.-phys. CL Öi 
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sich oft bie und da ein kleiner Bezirk der n&heren Kenntnis- 
nahme entzogen; ein Beweis dafür, dass die Gelegenheit su 
lohnenden Studien nicht blos beim Bereisen entlegener Länder, 
sondern auch noch im Bereiche der Heimatgrenzen dem da- 
nach Suchenden sich reichlich genug eröffnet.') 



Nnchtrfip'lich wiirrlo drm Yorf. noch pi'nf» Bemerkung" bekannt, die 
sich an einem Orte beiludet, an dem man sie nicht suchen würde, die 
aber auffallend richtig, direkt aus der Beobachtung heraus, das Hnupt- 
niomeut betuut, auf welches es bei der Entstehung der Erdpyrauiiden 
ankommt. Wir meinen einen touristischen Aufsatz von A. Ludwig 
(Drei Wochen im Clubgebiet» Jahrb. d. Schweizer Alpenclnbs, 27. Jahr- 
gang, 8. 16 ff.). »Diese GriestOrme kann man immer da antreffen, wo 
sich zwischen zwei benachbarten Rutschgebieten eine schmale Mittelwand 
vorfindet. Dieselbe ist vielleicht zuerst fast horizontal oder schwach 
geneigt; durrli l ' machen verschiedener Art, z. B. durch Bildung kh iiit r 
Seitenrinnen, wird der stehen gebliebene Mittelgi-at gescbartet ; iler Kin- 
schnitt wird immer grösser und tiefer, bis der Turm isoliert dasteht." 
Diese in den Bcr^ren des Prntigaus gemachte Wahrnehmung gestattet die 
weitest gehende Geaeralisierung. 



Digitized by Google 



487 



üeber die Abstanimnng der blnthaltigen GelUss- 

anlagen beim Huhn nnd über die Entstehung des 
Randsiutts beim HahiL und bei Torpedo. 

Von J. Rückert. 

(Sintdattfitt SS. Jnnuar.) 
(Mit Tkffll VUI.) 

Bei der Bearbeitung der ersten Entwicklung des Gefass- 
Systems, die ich mit Herrn KoUegen Mollier für das neue 
Handbuch der Entwicklungsgeschichte von 0. Hertwig aus- 
führe, habe ich unter Anderem auch Uber die Gefass- und 
Blutbildung in der Area vasculosa des Hühnchens eigene 
Untersuchungen angestellt, von denen ich hier Einiges mit- 
theilen will. Was zunächst die viel ventilirte Frage nach der 
Abstainimiiig dieser Anlagen anhingt, SO bin ich trotz der 
augenscheinliclien, sj)äter zu be-^preclienden Be/iehungen, welche 
dieselben mit dem unterliegenden Entublast eingehen, zu der 
schon von iiemak und Kölliker vertretenen Ansicht gelangt, 
dass ihr Zellenmaterial aus dem mittleren Keimblatt stannut. 
Diese Abkunft ist leichter an jenen zeUenreicben Gefassanlagen 
festzustellen, welche ausser der Gefasswand zugleich Blutzellen 
liefern und von den neueren Autoren deshalb gewöhnlich 
, Blutin sein" genannt werden. Ich bezeichne sie, da dieser 
Name historisch nicht gerechtfertigt ist, im Folgenden als 
„Gefässansch wellungen". Sie sind bekanntlich vornehmlich 
in der hinteren Hälfte der Gefässzone entwickelt, besonders 
stark in derem luindtheil, und nehmen nach vorne an Stärke 
und Zahl ab, so dääs äie im vorderen Abschnitt der Area gegen- 

32* 
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Über den zeHenarmen Anlagen der blutleeren G^efösse ganz in 
den Hintergrund treten. Von diesen Gefössanschwellungen 
lassen sich wiederum diejenigen am besten genetisch verfolgen, 
welche im hintersten Theil der Area vasciilosa, also in 
der Umgeljung das caudalen rrimitivstreilenendes liegen, denn 
man findet sie hier vielfacli ganis im Innern des daselbst 
dickeren und mehrschichtigeren Mesoblast eingeschlossen. lu 
ihrem Bau untorsch(Mden sie sicli vor allem durch die sein- dichte, 
lückenlose Aneinanderfügung ihrer Zellen Ton dem umgebenden 
lockerer und eher mesenchymatds gebauten Mesoblast. 

Indess lässt ihr Vorkommen im Innern des Mesoblast noch 
keinen Schluss auf ihre Abstammung von diesem Keimblatt zu, 
wenigstens werden die Anhänger der rein entoblastischen Ab- 
stanmiung der Gefässe den Kiiiw und inaclieii, dass sich die An- 
schwellungen vom Keimvvall abgelöst lial)en und nachträglich 
in das Mittelblatt eingedrungen seien. Deshalb möchte ich aut 
die geschilderte Lage der Anschwellungen an sich weniger 
Werth legen als vielmehr auf den Umstand, dass man auch 
die Vorstufen derselben im Mesoblast findet in Form von 
geringgradiger verdichteten Stellen. Ein Theil dieser Zellen* 
gruppen steht hinsichtlich seines GefQges dem umgebenden 
Mesoblast so nahe, dass man schwankt, ob man sie überhaupt 
als besondere Bildungen innerhalb dieses Blattes betrachten 
soll, andere wieder nähern sicli in ihrer Struktur den charak- 
teristischen Anscliw elhmgen soweit, dass man sie unbedenklich 
als Vorläufer derselben bezeichnen wird. Bio geschilderten 
Gefüssanlagen sind im Bereich des das Primitivstreifenende um- 
gebenden Mesoblastes im Allgemeinen derartig vertheilt, dass 
die Anfangsstadien derselben weiter nach innen gegen den 
Primitivstreifen zu liegen, sich also in einem Mesoblastmaterial 
befinden, das seinem Ursprung aus dem Primitivstreifen nach 
als jüngeres bezeichnet werden darf. 

Auch die Flächenbilder gut geförbter Eeimscheiben lassen 
ein bisher nicht beachtetes Verhalten erkennen, welches auf 
die Abstammung der caudalen üetässanlagen aus dem hinteren 
Ende des Primitivstreileus hinweist. Von der Zeit ab, in 
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welcher die ersten Gefössanscbwellungen im Flächenbild sichtbar 
werden, als farbbare Streifen und Flecken im Gaudaltheil der 
Area opaca, bemerkt man, dass schwächer gefärbte Stränge 
Ton dem verbreiterten Primitivstreifenende durch den Gaudal- 
theil der Area pellucida zu ihnen hin verlaufen* An den ein- 
zeliieii Keinischeiben ist dies Yorhalteii ein sehr wechselndes: 
manchmal kaum keinitlich sind diese Zü<^e an anderen Keim- 
scheiben wieder so deutlich, dass es den Anschein «gewinnt, als 
ob die Gefässanlagen aus dem hinteren Ende des Primitiv- 
streifen hervoi'sprossteii. Das Letztere finde ich namentlich 
dann, wenn in den betreffenden Stadien der Primitivstreif caudal 
in die Area opaca hineinragt, eine Anordnung, die ab und zu 
angetroffen wird. Fig. 1 der beigegebenen Tafel zeigt dies 
Verhalten an einer Keimscheibe, in welcher schon die Medullar- 
platten des Kopfes sichtbar sind und die Gefössanschwellungen 
in der hinteren Hälfte der Area opaca bereits sehr deutlich im 
Flächen hild hervortreten. 

An manchen Keinischeiben zieht sich das verbreiterte 
Caudaiende des Primitivstreifens zu einer Platte von Sichelform 
aus. Schon Kupffer hat diese , Sichel" am Blastoderm des 
Huhns und namentlich des Sperlings beobachtet und sie mit 
der von ihm enj;deckten Beptiliensichel homologisirt. Wie von 
einem solchen sichelförmigen Felde aus die Mesoblaststränge 
zu dem Gefäesnetz der Area opaca hinziehen, zeigt Fig. 2 von 
einem noch etwas alteren Blastoderm mit bereits abgegrenztem 
ersten Urwirbelpaar. Die Peripherie der dreieckigen Platte ist 
hier völlig in jene Züge aufgelöst, daher denn aucli ihre 
Sicheilbrm nicht ganz so scharf hervortritt, wie an einzelnen 
anderen Keimscheiben. 

Das besprochene Verhalten ermöglicht vielleicht einen 
Anschluss an die Blutbiidung bei Reptilien. Bekanntlich leitet 
Hehn er tO die Qefässe der Area vasculosa bei Emys lut. 



') Mt'hnert, Ueber Ursprung und Entwicklung des Hiimovaaal- 
gewebes (Gcfässhofsiehel) bei Emya lutaria taurica und Stnithio camelas. 
Morphol. Arbeiten VI. 
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taurica von der Sichel ab, die nach seiner Schilderung bei 
diesem Objekt zu einem ausgedehnten, die Einbrvonalanlage 
weit nach vorn zu umfassenden Wulste anschwillt und sich 
sodann in das Gefössneiz der Area yasculosa umbildet. Er 
homologisirt diese «Sichel* geradezu mit der gesammten eben- 
falls sichelförmigen Area yasculosa des Vogels. Ich war nicht 
in der Lage, die Gefassbildung der SchildkrOte selbst zu unter- 
suchen und kann dalier zu dieser Angabe de.s leider küi/lich 
verstorbenen Forschers nur schwer Stellung nehmen. Ks will 
mir aber last scheinen, als ob seine Sichel auf dem llühe- 
stadium ihrer Entwicklung (1. c. Taf. 1 Fig. 4) gegenüber den 
sonst bekannten Reptiliensicheln auffallend gross und weit 
nach vom reichend sei. Aber auch wenn sich bei Nachunter- 
suchung herausstellen sollte, dass dieser Wulst nicht mehr ab 
Sichel im Sinne Kupffers bezeichnet werden darf, sondern 
dass nur jene jüngere Anlage, wie sie in Fig. 2 1. c. abgebildet 
ist, diesen Namen yerdient, so wäre doch damit Mehnert*s 
Grundanschauung von der gefiissbildendeii Eigenschaft der 
Reptiliensichel nielit erschüttert, denn es ist nach seiner Dar- 
.stellung doch zum mindesten wahrseheinlich, dass die Kupt ier- 
scho Sichel Material für die üefässe der Area vasculosa 
liefert. Die von mir beim Huhn' gemachten Beobachtungen 
würden zu dieser Auffassung sehr gut stimmen. 

Die von dem yerdickten Caudalende des Primitiystreifens 
ausgehenden Mesoblaststränge der Hfihnerkeimscheibe sind noch 
in yerhältnissmässig späten Stadien, bei 15 und 20 Urwirbeln, 
sichtbar in Form von intensiver färbbaren und scharfer um- 
schriebenen Streifen, die sich nun als ausgebildete Gefjissan- 
lag( !i des hintersten Ab.schnittes der Area pellucida erweisen. 

hie an*>-eführten Beobaelitungen weisen darauf hin. das> 
zur Zeit der Ausbreitung der Gefässanschwellungen in der 
Area opaea aus dem caudalen verbreiterten Ende des Primitiy- 
streifens Mesobhistzüge sich ablösen oder hervorsprossen, die 
in radiärer Richtung den hinteren Theil der Area pellucida 
durchsetzend in die Area opaca gelangen und sieh daselbst in 
Gefässanschwellungen umwandeln, ßeste dieser Stränge bleiben 
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in der Nähe ihres Mutterhodens, nämlich im caudalen Ah- 
schnitt der Area peliucida erhalten uud bilden sich hier in 
loco zu Gefassen um. 

Wie gross der Antheil ist, welchen das Uinterende des 
PrimitiTstreifens an der Entstehung der G-esammtheit der blut- 
haltigen GefUsse, gegenüber etwaigen vom Übrigen Frimitiv- 
streifen abstammenden Gef&ssanlagen, nimmt, entzieht sieb vor- 
erst der Abschätzung. Aber es spricht Manches dafdr, dass 
es ein zum Mindesten nicht unerheblicher liruchtlieil ist. So 
mag hier daran erinnert werden, dass die Blutanlagen gerade 
in jenem Absclmitt der (Tefasszone, weU^her das hinlere 
Priniitivstreifenende umgiebt, zur mächtigsten Entwicklung 
gelangen, während sie von da in der liichtung nach vom 
zu allmählich an Stärke abnehmen. Femer, dass sie zeit- 
lich im hinteren Abschnitt der Geiasszone zuerst auftreten, 
um von da nach vom zu sich auszubreiten. Auch soll hier 
auf die schon von früheren Forschem hervorgehobene That- 
Sache hingewiesen werden, dass in späteren Stadien, wenn 
die Gefasse der Area vasculosa schon längst gehöhlt sind, 
nur ein in der Umgebung des Primitivstreifenendes gelegener 
Theil derselben hiervon eine Ausnahme macht. An den in- 
jicirten Keimscheiben des schönen I' o p o ff sehen M Atlas 
(1. c. Fig. 1 — 3 und Fig. 5) sind diese undurchgängig geblie- 
benen Züge des Gefassnetzes gut zu übersehen. Sie stellen, 
wie sicli auch an jedem uninjicirten Blastoderm leicht ermitteln 
lasst, solide d. h. in der Entwicklung zurückgebliebene Geföss- 
anlagen dar. Man könnte diese Thatsache zunächst damit zu 
erklären versuchen, dass man sagt: die Anschwellungen differen- 
ziren sich in der Umgebung des hinteren Priraitivstreifenendes 
nur deshalb später, weil sie daselbst zollenreicher sind als 
sonstwo. Kann man sich doch bei Untersuchung der (Jefäss- 
entwicklung allerorts davon überzeugen, dass zellenarmc An- 
lagen sich schneller höhlen als zellenreichere. Die wenigste 
Zeit erfordert der Vorgang bei den blutleeren, die längste im 



^) Popoff, Die DotterBaekgefftese des Huhnes. Wiesbaden 1884. 
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Allf^'''ineinfMi bri jfnfn bluthaltigen T-refilssen, welche grosse 
Mr-n<^('n von l*)liitzelleii enthalten. A^'t diese Erklärung»' reicht 
lur die angeführte Beobachtung nicht aus, denn jene iStränge 
des Hinterendes der Gefasszone, welche notorisch am längsten 
solid bleiben, sind gar nicht die mächtigsten. Die stärksten 
Anlagen befinden sich, ebenso wie weiter Tom, so auch 
im Gaudaltheil der Area vasculosa stets mehr an derem 
peripheren Rand dicht neben der Randrenenanlage. Die von 
Popoff abgebildeten undurchgängigen Gefössanlagen hingegen 
liegen hauptsächlich im inneren Theil der Area, gegen ihre 
Ursprung.sstütie, ihn Priniitivstreiren. zu und stellen dement- 
sprechend auch verhitltnissniiissio- dünne Stränge und Zellen vor. 
Es ist daher anzunehmen, dass sie deshalb eine solide Be- 
schaffenheit zeigen, weil sie später aus dem Mesoblast sich 
herausdiiferenzirt haben. So führt uns auch diese Beobachtung 
zu der Anschauung, dass der hintere Theil des Primitivstreifens 
ein Proliferationsgebiet fUr Blutanlagen darstellt, und dass seine 
produktive Thätigkeit noch andauert, nachdem solche Anlagen 
in der Area yasculosa schon erschienen sind. 

Eine Entscheidung darüber, ob der Caudaltheil des Primi- 
tivstreifens als l^ildiin<rsstilttc l'iir den grösseren Theil, wie ich 
vermuthen möchte, oder eventuell sojjfar lür die Gesaninitheit der 
Blutanlagen der Aren opaca, dem übrigen Priniitivstreifen pi^etien- 
iiber eine Sonderstellung einnimmt, können nur Experimente 
liefern, wie solche namentlich von Kopsch^) in neuerer Zeit mit 
Erfolg angestellt worden sind. Ich habe hierbei speciell den Ver- 
such im Auge, bei welchem an einer 12 Stunden alten Keimscheibe 
ein vom hinteren Ende des Primitivstreifens ausgehender sichel- 
förmiger Streift) auf der linken Seite durch Ansetson der 



*) Kopsch, Expeiimeiitell*» Untersuchungen am Primitivstreifen 
des Hühnchens und an Scjlliuui- Embryonen. Verh. der Anat. Ges. 
Kiel 1889. Derselbe, Ueber die Bedeutung de« PrimitiTatreifen« beim 
Hühnerembijo. Leipzig 1902. 

^) Dieae Sichel, die nach den Abbildungen von Kopsch an der 
Grenase der Area opaca zu liegen scbeint, stimmt am meisten mit dem 
von Koller dargestellten Gebilde flbereiiii Ich bio ihr aa den von mir 
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Elektrode in seiner Entwicklung geliemmt wurde. Das liesultat 
war bei Abtödtung der tiO iStuiiden alten Keinischeibe: keine 
wesentliche Schädigung des Embryo, aber Fehlen des linken 
Stammes der Dottersack arterie und Einziehung des hinteren 
Abschnittes des Gefasshofes gegen die Operationsstelle hin, 
durch welch* letztere die Vena terminalis unterbrochen ist. 
Die Operation lehrt, wie Kopsch hervorhebt, dass die Sichel 
bei Embryonen von 12 Stunden keine Anlagen ffir den Embryo, 
sondern ausschliesslich solche für den Gefässhof enthält. Speciell 
müsse der Vorderrand derselben die Anlage der Dottorsack- 
arterie, ihr Rinfcerrand eine Strecke der Kandvene enthalten. 
Das sind nun beide blutleer sich anlegende (jeiiisse (vergl. über 
die Randvene weiter unten). Wie sich aber die Blutanlagen 
verhalten, ob sie in der linken Hälfte der Area vasciilosa ganz 
ausgefallen sind, oder ob dies nur im hinteren Theii derselben 
der Fall war oder ob sie daselbst vielleicht nur schwächer 
entwickelt waren, ist nicht angegeben, offenbar deshalb nicht, 
weil in dem Stadium von 60 Stunden das Blut schon verflüssigt 
und in Circulation war, wenn anders der Embryo in dieser 
Hinsicht normal entwickelt gewesen. 

Drei Weitere Embryonen, die auf etwas älterer Eiitwick- 
lungsstute nämlich mit 24 und 16'/2 Stunden am hinteren 
Ende des Primitivstreifens von Kopsch operirfc worden sind, 
wurden nach 48 und 40 Stunden konservirt also in einem 
Stadium, in welchem noch „Blutinsela"" vorhanden waren. Der 
Gtefasshof ist nach der Angabe von Kopsch bei zweien derselben 
(Embryo lY und VI) dem Stadium des Embryos entsprechend 
ausgebildet, bei dem 3ten (Embryo V) in der Ausbreitung .etwas" 
zurückgeblieben. Die in Fig. 14 1. c. abgebildeten Blutan- 
lagen dieses Gefasshofes scheinen mir f ür das Stadium .schwach 
und wenig weit nach vorne reichend. Im Ganzen sind aber, 

untersuchten jungen Stadien bis jetzt nicht begegnet und weiss daher 
nicht, in welcher Beziehung sie zu der von mir in etwas Siteren Keim- 
scheiben gesehenen, oft sichelförmigen Verbreiterung des Primitivstreifen- 
endes steht, ob sie eine jüngere Entwicklungsstufe der letssteren ist 
oder nicht« 
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nanientlicli mit Hii( ksicht auf die Embryonen IV und VI die 
Ergebnisse nicht geraile iler Annalime günstig, dass das Oaudal- 
ende des Primitivstieifens von der l(iten Ütunde ab noch be- 
merkenswerthes Material an die Blutanlagen abgiebt. Indessen 
dai-f man nicht ausser Acht lassen, dass die betreffende Stelle des 
PrimitiystreifeDS durcli den operativen Eingriff, bei welchem es in 
erster Linie darauf ankam, brauchbare Marken am Blastoderm zu 
setzen, nicht völlig zerstört worden ist, wie die Figuren 13, 14 und 
16 1. c. beweisen. Um MissyerstSTidnissen Torzubeugen, hebe 
ich ausdrücklich hervor, dass ich dumit nicht die interessanten 
Experimente und die wie mir scheint sehr werthvolle Methode 
von Kopsch, deren genauere Beschreibung er in Aussiclit ge- 
stellt hat, bemängeln will. Die Versuche sind ja zu einem 
ganz anderen Zweck ausgeführt worden, als dem, der Quelle 
der Blutanlagen nachzugehen. Es wäre aber vielleicht lohnend, 
Experimente eigens in dieser Richtung anzustellen. Diese 
mUssten selbstyerständlich von der Entwicklung und Ausbrei- 
tungsweise des extraembryonalen Mesoblast ausgehen. In 
letzterer Hinsicht sind 2 Hauptmöglichkeiten gegeben: ent- 
weder wächst dieser Theil des Mittelblattes von der ganzen 

Länge des Primitiv streifen aus einheitlich 
in seitlicher Kiclitung bis /um Rande 
der späteren Area vasculosa hin (vergl. bei- 
stehendes Schema a.) und liefert mit seinem 
medialen Abschnitt die Gefasse der Area 
pellucida mit seinem lateralen diejenigen der 
^ Area opaca, also auch die Blutanlagen oder 
I ein solcher flDgelförmig nach der Seite hin 

sieh ausbreitender Mesoblast trifft, indem er 
% die Area pellucida durchsetzt und ihr, even- 
tuell auch no('h der Area opaca, leere Gefasse 
— ► I liefert, peripher mit einem vom Oaudalabsehnitt 



des Priuiitivstreifens in der Area opaca nach 
t vorne gebenden Zug zusammen, welcher (even- 
tuell neben Anlagen leerer Gefäiise) das ge- 
^ ^ sammte Material für die bluthaltigen Gefasse 
der Area opaca führt. (S. Schema b.) 
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Die von mir an den hescliriebenen älteren und an einigen 
jüngeren Hühnerkeinischeiben gemachten Beobachtungen spre- 
chen eher zu Gunsten der letzteren Auffassung. 



Wenn ich im Vorstehenden die mesoblastische Abkunft 
der öefassanschwellungen vertreten hahe^ kann ich deshalb 

doch van der Stricht/) dessen Standpunkt der gleiche ist, 
nicht zustimmen, wenn er sagt (1. c. p. 212) „ces ilöts sont 
toujours nettcnienfc distincts du rempart vitellin sons-jacent". 
Ich linde im Gegentheil die Geftissanlagen in der Area opaca 
oft dem Keimwall innig anliegend, sich in ihn einsenkend 
und förmlich einbohrend, so dass man stellenweise nicht im 
Stande ist, eine scharfe Grenze zwischen ihren Zellen und 
denen des Eeimwalb zu ziehen. Solche Gefössanlagen machen 
den Eindruck, als ob sie zum Keim wall gehörten. Aber anderer- 
seits habe ich beim Hühnchen doch nie Bilder gesehen, welche 
in unzweideutiger Weise eine Entstehung von Blutzellen aus 
dem Keinnviill zeigen. Ich kann daher nicht behaupten, dass 
beim Huhn das niesoblastischo Blutiiiatcrial sich auf dem Dotter 
diirtli Hinzutreten entoblastischer Elemente ergänze, wie ich"^) 
■ dies früher für Selachier angegeben. Trotzdem kann ich jene 
vorübergehende Verbindung weder für ein Artefakt noch für 
etwas Zufalliges halten, um so weniger als sie sich in noch 
ausgesprochenerer Weise bei den Selachiem findet. Ich darf 
hier mittheilen, dass sie nach den Untersuchungen von Herrn 
Kollegen Mollier auch bei den Amphibien vorhanden ist. 
Sie stellt also auch mit Rücksicht auf ihr verbreitetes Vor- 
kommen eine auffallende Erscheinung d.ar, über die mau nicht 
ohne Weiteres hinweggehen kann. Kann sie nicht durch die 



1) van dor Stricht, NouveUes recherches 8ur la genese des 
globales rouges et dee globules blancs du sang. Arch. de Biologie 
T. XII» 1892. 

3) Riickeit, TTeber die Anlage des mittleren Keimblattes und die 
erste Blatbildung bei Torpedo. Anat. Ans. II, 1887. 
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Aiinalime einer Neubildung von Blut- und Gefiisszelleu aus 
dem Kntüblast erklärt werden, so niuss raan niicli einer anderen 
Deutung suchen. So möchte ich deun die \ ermuthung aus- 
sprechen, dass sie vielleicht der Ausdruck ist für die Einver- 
leibung einer Eisenverbindung in die Blutzellen aus dem Dotter. 
Biese Annabme liegt nabe, nachdem Smiecbowsky^) durch 
microchemisehe Untersuchung gezeigt hat, dass das gesammte 
eisenhaltige Material des weissen Dotters beim Huhn in den 
^Megasphären* enthalten ist und von da in die Blutkörper 
gelangt. Von dem Zeitpunkt an, in welchem die Eisenreaktion 
in den Blutzelhn deutlich wird (Stadium mit 12 Urwirbeln), 
nimmt sie in den Megasphären bedeutend an Intensität ab. 
Auf welchem Wege die Uebertragung geschieht, konnte der 
Autor nicht feststellen. Er tritt aber auf Örund seiner Beob- 
achtungen der Ansicht bei, dass die MegasphRren von den 
Entoblastzellen aufgenommen werden und denkt auch an eine 
Vermittlung der Endothelzellen. 



Zum Schluss soll noch die Entstehung des Rand gefasses 

der Area vaseulos;! besprochen werden. Die herrschende An- 
sicht, dass dieses (iefäss aus den peripheren Blutaniagen durch 
Contiuircn derselben sich bilde, ist nicht ricbtii?. Schon der 
Umstand, dass ein binus terminalis aueli im vordersten Theil 
des Blastodernas auftritt, wo die Blutaniagen sehr spärlich 
sind und auf ausgedehnten Strecken des Randes ganz fehlen, 
weist auf einen anderen Entstehungsmodus hin. Die Unter- 
suchung ergiebt denn auch, dass der Sinus peripher von den 
randständigen gi-ossen Blutanlagen sich anlegt und zwar nach 
dem Typus der blutleeren Gefösse, wie solche bekanntlich 
innerhalb des Embryo und ausserhalb desselben in der Area 
jM llu( ida sich bilden. Auch in der Area opaca treten sie wie 
bekannt ueben den blutleeren GefÖssen auf, besonders in einer 



') SmiechowBkj, Ueber die Bedeutung der Megasph&rm in der 
Eeimacheibe des HiUmchenfl. Anat. Hefte 1893. 
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inneren gegen die A. pellucida zu gelegenen Zone, die nach 
Torn zu an Ausdelinung zunimmt in dem Masse, dass im vorder- 
sten Tlieil der Area die Blutanlagen fast gänzlich durch die 

der leeren Gefässe ersetzt werden. Nach Art dieser leeren 
Enddtlieliöhren eiitbtelit der lland.siriu.s, nämlich aus einer 
dünnen, verhältnissinässig spät erscheinenden Zellschicht, die 
peripher von der jeweilig randständigeii Blutaolage sich be- 
findet. Wie die Gefassanlagen der Area vasculosn in ihrer 
Gesammtheit, seien sie bluthaltig oder leer, untereinander in 
Zusammenhang stehen, so ist auch die erste noch nicht ge- 
hdhlte Anlage des Randgefasses mit dem übrigen Netz ver- 
bunden. Im vordersten Theil der Area häng^ sie vielfach mit 
den leeren Gefössen des Netzes zusammen, weiter hinten aus- 
scliliesslich mit den gro.->sen bluihaltiiren Anlagen. Bei der. 
Eröfl^'nun«^ /um Rohr zei^'t sie sich /.usaiiiineiigosetzt aus einer 
lieihe hintereinander gelegener Abtheilungen, die unter sich 
zusammenhängen und schliesslich völlig conHuiren. Diese Hohl- 
räume conimuniciren mit den inzwischen ebenfalls eröftnetcn 
Räumen des übrigen Gefiässnetzes, im grösseren hinteren Theil 
der Area opaca also ausschliesslich mit den eröffiieten blut- 
haltigen Gefassen. Die in letzteren befindlichen Haufen von 
Blutzellen, die unter sich und mit bestimmten Stellen der Ge- 
fässwand noch zusammenhängen — es sind das die echten 
Blutinseln der älteren Autoren — ra<(en nun frei liegen 
das Innere des Kandgeiässes vor, uinl ihre sich ablösenden 
Zellen gelaniren in dieses hinein. Das Gefäss stellt jetzt das 
Sammelrohr für das vcitlüssigte Blut dar. 

Bei Torpedo bildet sich der Randsinus noch weiter 
peripher von den bluthaltigen Anlagen und ebenfalls als leeres 
Gefass. Seine erste Anlage erscheint sehr frühzeitig und zwar 
dann dicht neben der Gefössanschwellung in Gestalt von an- 
fILnglich sehr seichten Gruben, die am Rand der Keimscheibe 
durch Einsenkung des Dotters nebst des ihn Überkleidenden 
Dotterentoblastes sich bilden und vom peripheren an dieser 
Stelle oft untcrhiocheneni Mesoblast übt ispannt werden. Später 
mit dem Auswachsen des Itaudes rücken diese Uandgrubeu 
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Yon der Blutanlage mehr ab und werden tiefer« Man er- 
kennt sie dann stets deutlich auch im Oberflächenbild, wo sie 
das Ansehen von runden durchscheinenden Yacuolen haben. 
H. Virehow hat sie eingehend geschildert, kann sich aber 

nicht zu der Annahme entschliesseii , dass sie Vorstufen 
von Gefassen seien. Sie sehen in der That auch gar nicht 
wie solche aus, und habe ich lange Zeit gebraucht, bis ich 
mich davon überzeugt habe, dass sie wirklich durch Confluiren 
den R'cuidsinus, dei- bei seinem ersten Auftreten, den Vacuolen 
entsprechend, stark wellig gebuchtet ist, bilden. Der Rand- 
sinus Ton Torpedo ist also anfänglich ein wandungsloser 
d. h. nicht mit Endothelzellen ausgekleideter Raum und erhält 
seinen endothelialen ZeUenbelag erst spät und ganz allmäh- 
lich durch vereinzelte, sehr lang ausgezogene Gefasszellen. 
Er steht aber in dieser Hinsicht nicht isolirt, denn ein Theil der 
übrigen blutleeren Gefässe des Torpedo blastoderms ist ebenfalls in 
Form von wandungslosen Dellen und Rinnen vorgebildet,') deren 
Auskleidung zur Zeit der auftretenden Endotiielrüiireu aber 
rascher vor sich geht als beim Kandsinus. Der Unterschied ist 
dadurch bedingt, dass in diese letzteren Einsenkungen die GefUss- 
zeiien meist mehr in gnippenweiser Anordnung gelangen. Sie 
wandeln sich hier in Endothelrdhren um, die, sich rasch aus- 
dehnend, die Wand des Raumes austapeziren. Auch diese 
weiter innen gelegenen Einsenkungen sieht man im Oberflächen- 
bild.*) Der geschilderte primitive wanduiigslose Zustand bei 
einem Theil der Dottergefässe von Torpedo stimmt gut zu 
den bekannten Angaben, welche über das Verhalten der ersten 
Gefässräume auf dem Dotter der Kuochentische vorliegen. 



H. Virehow, Ueber Blotinseln und Oefössbeiirk vm Torpedo 

ocellata. Sitzber. d. Ges. natuif. Freunde zu Berlin. 1898. 

Vcrgl. auch hierüber H. Virehow 1. c. und die von ihm citirte 
Schrift Kol! man n's , Gemeinsame Entwicklungsbahnen der WirbeltMere". 
Qedenkschrift zur Eröffnung des Veaalianum, Leipzig 188d. 
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Name 



Alt Heiiiriih 113. 209. 

Baeyer Adolf 1. 55. 458. 
Blanckenhorn Mai 341. 353. 
Brögger W. C. (Wahl) 457. 
Broili Ferdinand 15. 
Bronn Hermann Ol. 

JUoflein Franz 55. 

Egger Joseph Georg 15. 152. 
Engelmann Wilhelm (Wahl) 457. 
Engler Adolf (Wahl) 457. 

Fick Adolf (Nekrolog) 277. 
FinaterwuMer Sebastian ID. 
Fiucher K. T. 113. 2üü. 

Oibbi J. Willatd (Wahl) 457. 

Oöbel Knrl 55. 206. 

GQnther Sigmund 17. 55. 459. i 

lf;i^ti^' Kobert (Nekrolo<r» 233. [ 
Heriiiit»' Clirtrlf»« kiuL^g) 262. t 
Uoff vuii t Jacobus Heiidiicus (Wahl) ' 
457. 

Hertwig Richard 57. 458. 

Korn Arthur 39. 75. 
Kowalewtki Alexander (Nekrolog) 
286. 



- lienister. 



Kulme Willy (N.'krolog) 247. 
V. KuptTer Carl 15. 

v. Linde Carl 152. 

LiiKleinaim Ferdinand 1. VtS. 
LOwj A. 3. 

Sortlenflkiöld Nil« Adulf Krik 
(Nekrolog) 2U8. 

Oppenheim Paul 435. 

Perry Newel 43. 
Pringiheim Alfred 103. 295. 

Hauke Jühunneti (Wahl) 457. 
Rothpietz Augurt 198. 811. 
Roiienbnaeh Hany (Wahl) 457. 
Rflckert Johannes 487. 

Schlosser Mux 458. 

Sclimau— Atin-tr-it 327. 

S»^eli'_r'i lliiu'" 1- 

Seleiika Kmil (Nekroloj?) 211. 

Smyth Charles Fiazzi iNekndo«,') 24.^. 

»Stromer v. KeichenbacU Krust 3U. 

?oit Carl 232. 

Walkhoff Otto 305. 

V. Zitiel Karl Alfred 217. 457. 
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Sach- Register. 



Aegypten, Reise dahin 341. 

Ansprache des Präsidenten in der öffentlichen Sitzung 217. 

Befruchtung, Wesen un<l HcdtMitung derselben 57. 
Blut, Entstehung desselben im Hühnerei 487. 

Commissura veli traoaversi dea Hirns 15. 

Consütution der Atome 1. 

Gontractions- und Espansions-Tbeorie 811. 

Dt'cnpodon Ostasiens 55, 

Denudationägebiete, glaciale im mittleren Eisacktbale 459. 
D i ffer e n ti a 1 gl ei ch u n ge n 3. 

Drehung, magnetische der Polarisationsebene des Lichtes 327. 
Druckschriften, eingelaufene 1* — 25*. 27*— 53*. 

Fern]ihofo;::^rnphie elektiische 39. 

Foraniiniferen 152. 

Fossile Säugetbiere Chinas 468. 

Fossilien aus dem Blilttermergel von Theben 485. 

Functionen, transcendente 163. 295. 

(■eologisch-stratigraphische Beobachtungen aus Aegypten 353, 
Grundbegriffe, hydrologisch-topographische 17. 

Homologie in der Eotwicklung weiblicher und männlicher Geschlecfais- 

or.Lranc 66. 

Kern- und ZcllgrÖsse 458. 

Luft, flüssige, Destillation und Kectification derselben 152. 

Mitf .'IwortlisiH zr* ilbor bcstimnitt^ Integrale 91. 

Nachbildung, mechanische von Minimalflächen 15. 
Nebel der Nova Persei 1. 

Orbitolinen« Bau dmelben 16. 

Orbitolinen der untersten Kreide in der Krim 15. 

Problem der conformen Abbildung fQr eine specielle Kurve 43. 

Regeneration bei Pflanzen 208. 
Sauerf^tdfP. Vierworthisrkeit do'^selben 1. 
Sceletttbeile, diluviale menschliche 305. 
Sechseck, PascaPsches 153. 

Stick.stoff, Erstarrungs- und Srlinud/.druck desselben 209. 

Sti< k-tofi". Siedepunkt, Gefrierpunkt und Dampfspannung desselben 113. 

Theruialquellen von St. Moriz 193. 
Triphenylmethan, Abkömmlinge desselben 65. 458. 

Variationsrechnung, einfadister semidefinit^ Fall in derselben 75. 

Wittckelmessen mit dem Jakobsstabe 55. 
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TmoiehnlB iler elnfeUnfeaen Draeksebrifteii 

Januar bis Juni 1902. 



Dl» vort<hrlirlmn (i(>.N<>1lf>clian«n un<l IriHtitut«;, mit w«l«hen uiiMre Akadamie in 
T«uscbverk«lir stobt, werden gebeten, n«clis(ebendea Verxeicbnie lagleieb «la Kupbioge- 



Tob IMlgiiideB eaMUseliaftMi und bstitaten: 

University of Aberdeem 
ätudies. No. 4. 5. 1901. 4® 

'Rni/aJ Snciett/ of Snuth- Aur^tralia in Ailelnide: 
Traniactions and Proceedings. Voi. 25, pari 2. IWl. 8*. 

Südslavische Akademie der WUsemckaßen in Agram: 

Knfl. Vol. 146. H7. 8° 

Munuinentii spectantia hUtoriaia Slavorum merid. Vol. XXX. 1. 1901. 6*^. 
Ant. Kadir, Zbornik xa narodni /ivnt. Bd. VI, 2. 1901. S^. 

Mili?oj §rt'iM'l, flrata 7a povi'pst Kin/tn*n<trtti hrvatsktv Bd. 3. ]'»<M. S®. 
P. Badmani, Hjecnik hrvatakoga ili irpskoga jezika. Uett 21. 1901. 4*^. 

K. kmat -sht mn .'dnJmntinisches Landeewrchio in Agram: 
Vjestnik. Bd. 4, Heft 1—3. 1902. 4". 

OeedtiMh- und AUerthumafors(hf)itlr Getellschaß dee Oeterlande» 

in AlttHhuii] : 

Mittheilungen. Bd. l. Krffänzunf^sheft. IJOI. S^. 

fjrjiiilit lon auf urctiiiw hrlij,- in Aiftwfrpen : 

Nute rel. aux rapportb auicntiüques publit^d aux frais du gouvernement 
beige BOUS la Direction de la CkMnmtsaioii de la Belgict. 1902. 4^. 
iUSsnltaU do Voyaga da & Y. Belgica en 1697—99. (10 Hefle). 1901-02. 4P. 

Obtervatoirt naHcnai d^Athknea: 
Anittlet. Tom. 8. 1901* 4^ 

lUdaktion der Zeitedkrift „Aihena*': 
AthttUL Tom. 14, fuc. 1—8. 1902. B^, 

l 
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2* Verseidms der eUigdoMfenen DrueMwißeM, 

Johns Hopkins UnivertUy in Baltimore: 

Stodies in bistoriral and poUtical Scieace. Ser.XIX, No.10— 12; 8er. XX. 

No. 1. 1901 -Ü2. 80. 
Ciicalar«. Vol. 21, No. 166-158. 1903. 4« 

American Journal of Mathematics. Vol. 24. No. 1. 1902. 4*. 
The Araerif an .lournal of Philolopy. Vol. 22, No. 2. 3. 1901. 8*. 
American (Jbeinical Journal. Vol. 26, No. 4-6; Vol. 27, No. 1-3. 
190lA^* 

Bulletin of 'the Johns Hopkins Hospital. Vol. Xll, No. 129: Vol. XllI, 
]80~1S3, 135. 1901/02. 40. 

Natur forsche n(h' Gesellschnft in Basel: 

Verhandliincren. Hd. XIII, 2. 3. XIV. und Indox /.u Bd. 6— 12. lM(>l/02. 6«. 
Fr. Burckhardt, Zur Erinnerung an Tycho Brahe. 15 J6 — 1601. 1901. 8*. 

UiMoriscIi- antiquarische Ge^rllschnß in Jia^cl : 

Basler ZeiUcbrilt für Geschichte und Altertumskunde. Bd. 1, Uefi 2. 
1902. 8». 

Bataviaasch Genootschap ran Kumten cn Wetenschappt tt in Batacia: 

Tijdachrift. Deel 44, afl. 5 en 6. 1901. Deel 45, atl. 1. 1902. 8<». 
Notolen. Deel 39, afl. 2. 3. 1901. 8». 

JT. Serbuefte Akademie der Wisaentdutfien in Bugrad: 

Glas. No. 63. 64. 1901—02. 

(Jodisrhniak. XIV 1000. 1901. 8^>. 
Sbornik. Bd. I. 1902. 8. 

Museum in Bergen (Norreegen): 

An Account ot flie ( Vu^tacea. Vol. IV, pari 6. 6. 1902. 4*. 
Aarbüg für l'.)Ol. Iü02. 8^ 
Aanberetning for 1901. 1902. 8*. 

ümver^y of California in Berkdey: 
Schriften aai dem Jahre 1901. 

K. preuss, Akademie der Wissenschaften in Beriin: 

Abhandlangen an« dem Jahre 1901. 1901. 4*. 

Sit/nnasl.eriehte. 1901 No. 39-53; 1902 No. 1-22. 8«. 
Politische Korrespondenz Friedrichs des Grossen. Bd. XXVI I. 1902. Ö*'. 
Corpus inscriptionum graecarum Peloponnesi et insularum Ticioarttm. 
Vol. I. 1902. fol. 

Corpus Inscriptionum Oriontis. Soppleneatum. Pars posterior. 1902. fol* 

K. geoto0, Landeaanüalt und Bergakademie in Beriin: 
Abhandlungen. N. F. Heft 81 mit Atlas. 1900. Heft 35. 86. 1901. 4*. 

Zentralhureau der internationalen Erdmeesung in Beriin: 
Bericht Ober die Thätigkeit des Centralbnreans i. J. 1901. 1902. 4^. 

Deutsche chemische Gesellediaft in Bertin: 
Berichte. 84. Jahr^^, No. 18 und 85. Jabry^., No. 1—12. 1902. 8^. 

L>< Hi-ii'hr qrn]n,]ische GtselUchaft in Berlint 
Zeitschrift. Bd. 53, Hütt 4. 1902. Q^. 

E. Koken, Die deutsche geologische Gesellschaft 1848— 188a 1901. 8^. 
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Medieiimek$ Oettihdk^ in BwUn: 
Verhandlnagen. Bd. 82. 1903. 8^. 

Physiologiaclu OeBtRsehaß in Berlin: 

Literator. 1901. Bd. XV, Ko. 20-26 und Begwter. 1902. Bd. XVf, 
No. 1-6. 89. 

JT. teeknisthe Eothtdutle in Bedin: 
Die Oreni» der Seeaehil&brt. Rede von Bektor Bndendey. 1902. 4fi, 

Kaüeriidi äetUadies anhäotogiadtea IntHitd m Beriin: 
Jahrbucli. Bd. XVI, HeA 4; Bd. XVIf, Heft 1. 1902. 40. 

K. preuss. geodätisches Jn.stitul in ßeilin: 

Aaironomisch- geodätische Arbeiten I. Ordnung. Bestimmung Jer Längen- 
differenz Potsdam— Polkowa im Jahte 1901. 1902. 4^ 

K. preuss. meteoroloffisdtes Institut in BerUn: 

Regenkarte der Provinz Sachsen, von G. Hellmann. 1902. 8°. 
Ergebnisse der meteorologitchen Beobachtongea in Potsdam im Jahre 

1899. 1901. 40. 

Ergebnisse der Niedencblagsbeobachtangen in den Jahren 1897 u. 1898. 
1901 4® 

Abhandlungen. Bd. II, No. 1. 1901. 4<>. 

£rgel»ni^se der Beobachtungen an den Stationen iL und III. Ordnung im 

Jahre 1897. 1902. 4». 
Deutsches Meteorologisches Jahrbuch f^r 1901. Heft 1. 1902. 4^, 

Reichs- M II ii>i>' II Vit in Berlin: 

Bestimmung der Intensität der Schwerkraft auf 20 Stationen der west- 
africantiohen Kflate, von M. Loescb. 1902. 4^. 

K, Sternwarte in Berlin: 
Beol.iichtuDg.H-LIrgebnisse. lieft 10 u. U. 1902. l". 

Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den preuss. Staaten 

in Berlin: 

Qartenflora. 51. Jahrg. 1902, No. 1— IS. 8^. 

Verein fiir (rtsrJiichle der ^^lu■k Jiiiui<li'iif>ur»j in Ilerlin: 

Forachungen zur Brandenburgi^chen und Preu8.>>iiichcn Geschicbt«^. Bd. XV, 
I.Hälfte. 1902. 8^ 

Zeitschrift für Instrumentenkunde in Berlin: 
Zeitschrift. 22. Jahrg. 1902, Heft 1-6. 1902. 4* 

Allgemeine iirscJiiclttsforschnnlr (icsfUsrJi'ifi der Schwei: tu limi: 

Quellen zur Schweizer Geschichte, Bd. XV, 1; XVI-XX. Basel 1899 
bis 1901. 8». 

Nalurfurschende Gesellschaft in Bern: 
Neue Denkschriften. Bd. 38. Zürich 1901. 4. 

Geoloq. Kommission der Schweiz. nnfurf(>rsr}i. CfCselUchafL in Her» : 

Beiträge zur geologischen Karte der Schweiz. N. F. Liefg. XI. 1901. 4°. 
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Hislori sicher Verein m Bern: 
Aichiv. Bd. 16, Heft 2. IdOl. ^. 

M, DeptUatume di etoria patrin per le Frovineie di Bomagna 

in Jli)lo()tia: 

Ätti e Memorie. III. Serie. Vol. XIX, fasc. I G. 11H>1. 8^ 

Nifdcrrhcinuiche Gesclhchaft für Natur- und TfcUkHnde in Bonn: 
Sitzungsberichte 1901, i. und II. Hälfte. 1901—02. 8^. 

Naturhistorischer Verein der preunftischen llheinJaude in Bonn: 
Verhandlungen. 68. Jahrf^. I. und U. Hälfte. 1901 02. %\ 

Society ih' geographie eimmereiale in Bordeaux: 

BuUeiin. 1902. No. 1—12. 80. 

American Aciulemy of Ärts and Sciencee in BoUon: 

Proeeedings. VoL 87, l^o. i— 14. 1901—02. 8<>. 

American Phüological Association in BotUm: 

Traneftctione wad Proeeedings. Vol. 32. 1901. 

Boston Society of natural History in Boston: 

Proc Vol. 29, No. 15—18; Vol. 80, No. l. 2. 1901. 

Occasional Papers. VI. 1901. 8«. 

M(h'ji<trat drr Stadt Braiirischtrri/j: 

Ahl Hertboid Meiers Legenden und Gefichicliten dea Klosters Sei. Aegidien. 
Wolfenbüttel 1900. gr. S«. 

Gesch idi ttiv i: re i n i)i Ii raun s c/i weig : 

Braunschwei^'iHcheH Magazin. Jiihrg. l'JOl. 4'\ 

\'rnni fur Nii(unri>isf)isc}tafl in liraiin^chfreiq : 

12. Jahre-sbencht über die Jahre 1899 1900 und 1900/1901. 1902. 

T>:(h)iis<ht Ilochi^chule in Hi tuiiLichtceig: 

Programm für die Jahre 1901-02. 1901. 8«. 
Vorschriften Aber die Diplomprüfung^. 1901. 8^« 

üfäfcmcAes Landemmeum in Brünn: 

ZeitBchrifl. Bd. I. Hefblu.S. 1901. gr.8<». 
Caaopsis. Bd. 1, Cfslo 1 n. 2. 1901. gr.80. 

DeutstAer Verein für die Geschichte Mährent und Sddesiens 

in Briinn: 

Kai l L c bner, Dio flUesten Belehnongt- und Lehensgeechichtabficber dee 

Bistbums Olmütz, 1902. 8". 
Zeitschrift 8. Jahrg., Heft 1-S. 1902. gr. S^. 

Naturforschender Verein in Brünn: 
Verhandlungen. Bd. 89. 1901. 8^. 

XIX. Bericht der meteorol. Kommisaion im Jahce 1899. 1901. 8*. 

Aeadimie Boyede de mideeine in Brüteel: 

Mdmoires conronncs in S*». Tom. 56. 1896 — 1902. 8**. 

BoUetia. IV. Sörie. Tom. XV JNo. 10. 11. Tom. XVI No. 1— & 1901/02. 8^ 
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AcaAtme Boyale des scienees in Brüssd: 

M^moirea dea niemhre<( in 4^. Tom. 61, fn«c. 1 — 4. 1900 — Ol. 
Memoires couronm s in 1", Tom. 59, faso. 1. 2. 1901. 4®. 
Möuioires couronnoä m b^. Tom. 61. 1901. 8^ 
Biographie nationale. Tom. XVI, fuc. S. 1901. 6^. 
Annuaire 1902. 68» annde. 8<^. 

Balletin. a) Claase des lettres 1901. No. 11. 12; 1902. No. 1—3. B^. 

b) Classe des aciences 1901, No. 11. 12; 1902, No. 1-3. 
Cbarlea de TAbbaje de SMot-Uartin de Tonrnai. Tom. 2. 190L 4<>. 

Soeiiti dea BoUandiaUa in Brüsad: 
Analecta Bollandiana. Tom. 21, fue. 1. 3. 1903. €P. 

SnciHS entomologique de Belgique in Brmsel: 
Annalea. Tom. 46. 1901. 8». 

Sont'tf' bchje de (jvologie in Jirüsscl: 
Bulletin. Tom. 12, fasc. 4; Tom. 15, fasc. 6; Tom. 16, fa«c 1. 1902. 8®. 

K. Ungar, geologische Äustnlt in Budapest: 

Mittheilunjjen aus dem Jahrbnebe. Hd. 13, Ik-ft 4. 6. 1902. 8*^. 
Földtani Közlönv. Bd. 31, Heft 6—12; Ud. 32, Heft 1—4. 1901/02. B«. 
Jabretbericht för 1897. 1901. 8^ 

A Mw«r ^r- Ibldtani iotäiet äTkODyve. Bd. 18, Heft 6. 6. 1901. A\ 

Sta^atiachea Bureau der Haupt' und Beaidenaatadt Budapeat: 

Publikationen. No. XZIX, 2. Beriin 1901. 4^ 

Muaeo naeiinuä in Buenoa Äirea: 

Comonicaeionea. Tom. I, No. 10. 1901. 8^. 

Botaniaeher Garten in BuUenxorg (Java): 

Mededeelingen. No. LH— LV. Batovia 1902. 4«. 
Balletin. No. IX— XI. 1901. 4«. 

Boianiaekea InatUut in Bukaraal: 

Balletin de THerbier. No. 1. 1901 Sept.— 1901. 8^. 

Bumäniaekea meteorologia^ea InatUut in BukareH: 

Analele. Tom. XV, aaal 1899. 1901. fol. 

Meteorotogieal Departmeni of the Owemment of India in Caleutta: 

Monihly Weatber Review. Ang.— Dee. 1901 , Januar 1902. 1901A}2. fol. 

Indian Meteorological Memoirn. Vol. XII, pari 2. 1902. fol. 
Uainfall of India. 10^^ year 1900 1901. fol. 

Äsiatic Society of Bengal in Cafcittta: 

fiibliotheca Indica. New Ser. No. 999. 1001— 1004. 1901/02. 8**. 

Geological Survey of India in C(Ucutta: 

Becorde. Vol. 30, pari 3. 4; Vol, 31, part 2. 3; Vol. 82, part 1. 1901. 4^. 

InatUut Mgyptien in Gairo: 

l?n!loM"n 1R%— 1001. 8<»., 

Livr* i Tide 1 Institut Egjptien 1859—1899. Texte et plancbes. Le 
MiUia 1899. 8°. 



ti* Vereeichttis der eingelaufenen Druckaehriften. 

3Imeum of cotuparative Zoölogy at Harvard College in Cambridge, Mctas.: 
Bulletin. Vol. 39, No. 2. 3; Vol. 40, No. 1. 1902. S». 
Memoin. ToL XX VI, No. 1—8; Vol. XXYII» No. 1. 1902. 4«. 

Asirotumieait Observatonj of Bafvarä Cottege in Cambridge, Mass.: 
66tb Annual Beport 1901. S^^. 
Annala. Vol. 48, pari 2; VoK 46, p«rt 1. 1901/02. 4« 

FkSosofMeal Sodetp in Camhrit^: 
Proceedmgs. Yol. XI, part 4. 5. 1902. Bfi. 

Gedlogicai Cmndswtnt Cdtony of the Cape of Gooä Hope 

in Cape Toivn: 

Asnaal liepori for 1898 and 1899. 1900. 4». 

Geodetic Survey of South Africa in Capetown: 
Geodetic Survey. Vol. II. 1901. fol. 

Accademia Gioenia di sdeme naturali in Catania: 

Atti. Serie IV, Yol. 14. 1901. i^. 

BuUettino mensiie. Nuova Ser., fasc. 71 (Nov. 1901 J; fasc. 72 (Febr. 1902). 
1900. 8^. 

PhysikaUe^teehniseihe Beiehaanstidi in CharloUenburg: 

Die Thfttigkeit der physikalisch'teehnisdieii fieicbaanstalt im Jahte 1901. 
Berlin 1902. 4«. 

K, sächsisches meteorologieä^ Jnttitut in Chemnits: 

Üecaden-Monatsbnrichtc. Jalirtj. IV. 1902. fol. 
Jahrbuch. Jahrg. XVI, Abtig. III. 1902. 4*». 

John Ort' rar Lihrary in Chicago: 
Yllth anaual Report for the year 1901. 1902. 8^. 

Field Coltimhian Museum in Chicago: 
Pablications. No. 60. 62. 68. 1901. 8<). 

Zeitschrift „Ästrophysiccd Journal" in Chicago: 
Vol. XIV, No. 5; Vol. XV, No. 1—4. 190lA)2. ffr. 80. 
CommUtee of the Norwegian North- Atlantic Expedition in ChrisHama: 
Den Nortke NordhaTe-fixpedition. No. XXVIII. 1901. fol 

Nore Faikemuseum in ChmUttnia: 
Aartberetning 1901. 1902. 4<*. 

Fridtjof Nansen Fund for the advaneement of scienee in ChriHiania: 
The Noiwegian North Polar-Eipeditioii 1898—1886. Yol. Ilt 1902. 4<>. 

K. Norwegische Universitä» in Giristiama: 
Nyt Magazin for Natorvidentkaberre. Bd. 89. Heft 1—4. 1901« 8^. 

Hietoriseh-antiquarische Geseüw^ft für Oraiätünden m Chtar: 
XXXI. Jahreabericht. Jahrg. 190L 1902. 8^. 

Ltoyd Museum and Library in CineinnaH: 
Bulletin. Mycological Series, No. 6—8. 1900—1901. 1900/03. 8^. 
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Ohio State Universüy in Columbus: 
81. annaal Aeport 1900—01. 1901. Sf*, 

Westpreuaaitdier CfeaekidUsperein m Dantig: 
Zeitsehrift. Heft 44. 1902. 

JEat*. Chuvemmeni von Deuitth'OHafriea in Dar^Saiam: 

Beriehte fiber Land- und For^wirtschaft m Dentseh-Oitafifika. Bd. l, 

Heft 1. 2. Heidelberg 1Ü02. 8*'. 

Historischer Verein für das G rosaherzogtum Hessen in Darmstadt: 
Arebiv. N. F. Krg.-Bd. I, Heft 2. 1902. S^. 

guartalbl&tter. Bd. II, No. 17— 20; Bd. IH, No. 1-4. 1%0-01. 8^. 

Verein für Änhaltisehe Geschichte in Dessau: 
MiUheüungen. Bd. IX, 3. 1902. 

Union geographique du Nord de la Iiyance in Dqu<U: 
Balletin. Tom. 28, trimestre 1. 1902. 8°. 

Verein für Erdkunde in Dresden: 
XXVII. Jahresbericht. 1901. Oft. 

Iloyal Irish Academy in Dublin: 

Tran actione Vol. 81, Part ia->14; Vol. 82, Section and Part 1. 2. 

1901/02. 4». 

Royal Society in Dublin: 

The economic Proceedings. Vol. I, part 2. 1899. 8^, 

The scientific Proceedinga. Vol. IX, pari» 2 - 4. 1900—01. 8^. 

Traiuactioni. Vol. VII, part« 8 -13. 1900-01. 4«. 

American Cliemiiud Siicirfi/ i» TCnstmi, Pa.: 

The Joamal. Vol. XXUI, No. 12; Vol. XXIV. No. 1-6. 1901/02. 8^. 

Boyai Society in Edinburgh: 
ProeeedingB. Vol. 28, p. 429—610; Vol. 94, p. 1—192. 1902. 4«. 
Soottith Mieroseopieed Soeiety in Sdinhur^: 
' Proceedinga. Vol. III, No. 2. 1901. 8«. 

Otsdlsehaß f, bildende Kunst n. tatetiändisdie Altertümer in Emden: 
Jahrbnch. Bd. XIV, Heft 1 n. 2. 1902. 8». 

K, Akademie gemeinniUtiger Wissensdu^Un in Erfurt: 
Jahrbflcher. N. F. Heft 28. 1902. 8^. 

Beate Aeeademia dei Oeorgoßi «n Fhrens: 
Atti. IV. 8er. Vol. 24, diap. 8. 4; Vol. 25, diep. I. 1901/09. 8^. 

Senoicenhergiseke natwforsdtende GeseUsdiaft in Frankfurt a/M.: 
Abhandlungen. Bd. XX, 8; Bd. XXVI, 4. 1902. 4*. 

Naturwissenschaftlicher Verein in Frankfurt ajO.: 
Helioe. Bd. XIX. Berlin 1902. 8«. 

Naturforschende Gesellschaft in Freiburg ». Br»: 
Berichte. Bd. XU. 1902. 8». 



8* VeräeiAnk der Hnffdai^enm IkudwhnfUn, 

Breisgau- Verein Schdu-inti'Land in Freiburg i. ßr.: 
.SchtMi-ins-Land.' Jahrg. 28. II. lialbband. 1901. fol. 

Universität Freiburg in der Schweiz: 
CoUecUwea Fhbargensia. Noav. Ser. Fase. 12 (= N. F. fasc. 3). 1902. 89. 

Verein für Notwrhmde in JFSilda: 
2. ErgftDsoogaheft. 1901. 4^, 

Observatoire in Genf: 

Besunit' muteorolo^iquf de rannte 1900 poor OeB^fe et ie Grand Sai&t< 

Beroaid. 1902. b". 
ObeerratioDi in4$(4arologiquefl faitet anx forUflci^oi» de Saint-Mavrice 

potur raaa^ 1900. 1901. Bfi, 

Soditi d^Mgtoire et ^offStidogie t» Qenf: 

MiSmoires et DoenmeBte. Noot. S4r. Tom. 6, lim 3. 1901. fi^. 
Balletin. Tom. 2, Une 6. 1001. 8<^. 

SoeiHi de fhymqae ei ^hieMre naturale m Oenf: 
Memoire*. Vol. 84, fasc. 1. 1902. A^. 

r/odfRMft notwup' en geneeeikundig Ctmgree in Gent: 

Handelingen van bei Congres gehooden te BroKge 28.-29. Sept. 1901. 

11M)1. 40. 

Oberhessische Gesellschnft für NatUT' und üeükunde in Gieesen: 
88. Bericht. 1899-1902. 8». 

Of't rhrsstsdier Geschkhlsverein in Qiessen: 
Mitthetlangen. F. Bd. 10 ond Ergftnsong hiesn. 1901/02. 8^. 

Oberlausitzische Getellsehaft der Wissenschaften in OöriitM: 

NeiieH Lausitziscbea Magazin. Bd. VII. 1901. 8**. 

Codex diplomaticuä Lusatiae superioris. II. Bd. 2, Heft 2. 1901. 8^. 

K. Gesclht Jmft thr Wi<<!'nisehaften in Göttingen: 

Göttingis( be gelehrte Anzeigen. 1901, No. Xll; 1902, No. I— V. Berün 

19Ü1/02. 40. 
Abhandlangea. N. F. 

a) Pliil.il. -hint. Cla-e. Bd. IV. No. 6. Berlin IWl. 4" 

h) Mathem.-ph>»ikal. Classe. H.I.II. N-.. 2. Berlin 1902. A^. 

Nachrichten, a) Philol. hist. ClatMe. 1901, BeftS. 4; 1902, Heft 1. 2. 49, 

b) Math phv^. Claeie. 1901, Heft 2. 6; 1902, Heft 1—8. 4* 

c) Geachäftiiche HitteilaBgen. 1901, Heft 2. 

ünivereüät in Otom: 
Veneiclmii der akademischen BebSrden etc. 1901/02. 1901. 4^ 

K, IntHtuut «oor de Taal', Land- en VoOsenkunäe von Nedertandeek Indii 

im TTnag: 

Bijdxagen. Vl.Reeks. Deel IX, afl.3 en 4; Deel X, afl. 1 en 2. 1901/02. 6^. 

Societc HoUandaise des Seiences in Haarlem: 

Archiven NMorlandaiMs dei ecienoei exactei. 8^rie Ii. Tom. 7, Uwr, 1. 

1902. 8». 



Digitized by Google 



Vemi^nU der eingelaufene» DrunAa^fUn^ 



9* 



KaUerl, LeopoldmU<A4JaimliHiifc7ie Deutsche Akademie der Naturfitretker 

in Holle: 

Leopoldina. Heft 37. No. 12; H. ft 38, No. 1— Ö. 1901/02. 40. 
Abhandlungen. Bd. 79. 1901. 4^ 

Deutsche morgfnlntulischc Grstlhchafl in llalle: 

Zeitschrift. Bd. 56, Heft 1. 2. Leipzig 1902. S". 

Katurwissenschdfllieher Verein für Sachncn loid Thüringen in JlaUe: 

Zcitacbrift für Natarwissenschaften. Band 74, Heft 3—6. Stuttgart 
1901/08. 

Verein fOr Sambwrgieche Geethit^e in Han^mrg: 
Mitteiloogen. 21. Jahrg., 1901. 1902. tfi. 

NaturmaeeneehafÜidter Verein in Mamburg: 
Verhandluigen. III. Folge. IX, 1901. 1902. 8". 

HittoriaAer Verein für Niedereaduen in Hammer: 

Attas vorgeBcbichtliclter BeüMtigungeii in Niedenaehteii. Heft VII. 

1902. fol. 

Zeitschrift. Jahrg. 190L Jahrg. 1902, Heft 1. 1901/02. 8^. 

Historiechrj^HoeopM^äur Verttn in Hci'h^lhrrfj: 

Neae Heideiberger Jahrbacher. Jnbrg. XT, Heft 1. I9ül. 8^ 

Jfaiurhisforisch'uu'ilt : inischer Verein zu Heiddberg: 

Verhandlungen. N. F. Bd. VII, Heft I. 1902. 8®. 

Geschäftsfährender Ausschuss der Heichslimeskommission in Heidelhrrg: 

Der ObergermaDiacb- RMÜscbe Limes det Römerreicbes. Liefg. XVI. 
1902. 40. 

Qrossherzogl. Sternwarte in UeOdberg: 
Hitteilungen. I. Karlsmhe 1901. 8^. 

FmlätuUsche Gesellschaft der Wissettschaften in Heising fors: 

Ufveraigt. XLIII, 19()()-0I. 1901. 8^. 

Societas pro Fauim et Vlora Fennica in JJehingfors: 

Acta. Vol. XVL XVlll. XIX. XX. 1897-1901. 6". 
Ifeddelsaden. Heft 24— 27. 1900/01. 8*. 

SaeilU dt giograpide de Finlande in HMngefore: 

Fennia. Vol. tO. 16. 16. 1894-1901. 8<». 

Verein far aebenbärgische Lande^iunde in Hermannttadt: 

Archiv. N. F. Bd. XXX, Heft 2. 1902. 8». 

Jahresbericht fdr das Jahr 1901. 1902. 8^ 

Urkundt nbuch sar Geecbichte der Deotschen in Siebenbürgen. Bd. III. 

1902. 40 

Verein für Meininginche Geschichte und Landeskunde 
in Uildburghausen: 

Schriften. 40. Heft. 1902. 8*. 

Ungarischer Karj/athen' Verein in Iglö: 
Jahrbuch. 29. Jahrg. 1902. 8^ 
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Journal of Physical Chrmifitry in Ithaca, N.Y.: 
The Journal. Vol. 6, No. 9; Vol. G. No. 1-8. 1901/02. 8°. 

Thiivcrsiie ile »TfT.w/: 
Annaies scientiüques. Tom. 2, fasc. 1. 1902. 8°. 

Verein für Thürttifffsche Geschichte unrf AUerlhumskunde m Jena: 
^eiUchrift. iN. K. Bd. XII, Heft 2— 4. 1901-02. 

Natur forsch ende Genell^ehnft hei lUr ünioertUät Jw/j«W (ßorptU): 
Schriften. No. X. Moikau 1902. 8». 

Unicersität Jurjcw fDorptO): 
Schriften aus dem Jahre 1901 in 4/* und 6^. 

PfäUisches Museum in Kaiserslautern: 

Pf&lziachei Moieum. XIX. Jahrg., No. 4 (April 1903). 8^. 

Badische Historische Kommission m KctrJsmhe: 

Aloyi Schulte, Markgraf Lndwig Wilhelm von Baden. 2 Bde. Heidel- 
berg 1001. 8". 

Tolitiflche ConesponJen/ Karl Friedrichs von Baden, Leraus^egebün von 

ErdmanDsdörffer. h Bde. Heidelberg 1888—1901. 8'^. 
Aloys Scliulie, Qeachicbte des mittelalierlichen Handels. 2 Bde. Leipslg 

190U. bo. 

Oberrheinische Stadtrechte. I. Abthlg., Heft 1—6. Heidelberg 1895 bis 
1900. 8". 

Zur Vorgrsrliiclite dei Orleaos'scben Krtegee, bearb. von Karl Immich. 

Heidelberg 1898. 8^ 
Siegel der Badiscfaen StSdte. Heft 1. Heidelberg 1899. 8*. 
Die KonstuD7.er Katslisten des Hittelalters, bearb. ?on Konmd Beyerl«. 

Hnidelberg 1R9S. 8^ 
Zeitschrift für die Geschichte de« Oberrhein», üd. VI— XVII, 2. Frei- 

bnrg 1691— 1902. 8^. 
Neujahrsbliltter 1898—1902. Heidelberg. 8®. 

Wirtschaftsgeschichte de« SchwarKwaloes t. Eberhard Gothein. Bd. I. 
Straübburg 1892. 

Universttät Kasan: 

Schriften aus Bd. 67, No. 9. 10. 1900. 8*". • 
Utsebenia Sapiskt. Bd. 68, No. 12; Bd. 69, No. 1-4. 1901/02. 8^. 

1 Medicinische Di^ss.M tation. 1900. 8*. 
Godischnij Akt. 1901. 8<^. 

f^ocirfr de midecine in Kkarkow: 
Travanx. 1900. 1901 b'\ 

Universitc Imjicriale in Khwrkow: 
Annales 1902. Fasc. 1. 1902. 8<>. 

Kommission zur iria?tenschaftl.UntertHdmng der drutschen Meere in Ki^l: 

WissenRehuftliche Meere untersucbongen. N. F. Bd. V, Abteilang Helgo- 
land, üeft 1. 1902. 40. 

Universität i>i Kuic: 

Xswestija. Bd. 41, No. 10. 12; Bd. 42, No. 1. 2. 1901/02. gr. 
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Mediz.-naiurwistenschaftl. SeJttion des Museumsvereins in Klauienhurg: 
Sitxmigsberichte. 26. Jahrg. 28. Bd., 1. AbUiig., Heft 8. 1902. 6^. 

Phynkiüiadh&tonomi9(h$ GueIhtAaß in EUfnig^lberg: 
Sduiften. 42.Jahri;. 1901. 4^ 

'K. Akademie der WieseneduifleH t» Kopenhagen: 

Of«ni^ 1901» Ho. 6; 1908, Ko. 1. 1902. 
lfdmoires. Section des Lettres. Tom. 5, No. 2. 

Section dea Sciences. Tom. 9, No.8; toni.lO, No.3. 1901/02. 4^. 

Ge.scIlüclKift für nordische AJicrthumshmde in Kopenhagen: 

Nordiake Fortidsminder. Heft 4. 1901. 4°. 
A&rbüger, II. Haekke. Bd. 16. 1901. S«. 
M^moirea. Nouv. Sär. 1900—1901. 2f*. 

Akademie der Wissenschaften in Krakau: 

Anzeiger. 1901, No. 8— 10; 1902, No. 1—6. e^. 

Bibliotekft |»?8arKow pohkieb. No. 41. 1909. ffi, 

Kocznik. Rok 1900/01. 1901. 8®. 

Materyaly antropolog.-archeolog. Tom. V. 1901. 8*, 

Bibliogruiia bistorji Polskiej. Bd. II, 4. 1901. 8^. 

Atlas geologiesDj Oalicyi. Liefrg. XIII (mit Atlaa in fol.)- 1901. 6^. 

Roiprawy. a) filolog. Ser. II, tom. 18. 

b) histor. Ser. II, tom. 17. 

c) matemat. Ser. II, tom. 18. 19; Ser. III, tom. 1 A u. B. 
1901. 8«. 

Sprawo/dania komisyi do badoiiia hifltoryi iftaki. Tom. YII, 1. 2 tmd 

Index zu I — VI. 
Scriijtores rerum Folonicanim. Tom. lö- l'Jüi. S^. 
Lud biat*ora«ki II. 1902. 

Slownictwo chemit zne. 1902. 6^. 

Katalog literatury nankowej poiskicy. Tom. I, 4. 1902. 8^. 

Sociilr VdidJoisr drg scicnces naturelles in Latisanne: 

Bulletin. 4« Serie. Vol. 37. No. 142. V 1^9, No. 143. 1901/02. 8«. 
Observations miSt^orologiquea du Champ de l'Air. Anuee XV, 1901. 
1902. 8». 

ScJiweizeriscfi-yeodalisrJu' JCoinmimon i)i J.ausanne: 
Üas Scbweizerinche Dreiecksnetz. Bd. IX. Zürich 1901. 4**. 

Kdiisds Universitif in Lawrence, Kansas: 
The Kansiiä Lniversity Qnarterly. Vol. X, No.3. 1901. 80. 

Archiv der MatJienialik und Plii/sik in Leipzig: 
Archiv. II. Keihe. Bd. III, Heft 1. 2. 1902. 80. 

A'. Gesellschaft der Wissenschaften in L^ipziff: 

Abbandlimf,^en der pliilol.-hist. Classe. Bd. XXI, No. 2-5. 1901/03. 4« 
Abhaudlunu'en <ler mathemat.-pbysikal. Classe. Bd. XXVII, No. 1 — 6. 
1901/02. 40. 

Berichte der philol.-hist. Hasse. Bd. 53, No. H-IV. 1901/02. 8». 
Bericbte der mathemat-physikal. CIa«ae. Bd. 53, No. Y— Vü; Bd. 64, 
No. I. Ii. 1901/02. 
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Fürstlich JahlormwskVs^ OeselUdutft in Leipsig: 
Jahreabericht. März 11)02. S«. 

Journal für praJctiscIic Chemie in Leipzig: 
Jonnuü. N. F. Bd. 64, Heft 11. 12; hd. 65, Heft 1 — 10. 12. 1901. 8P. 

K. sächs. Kommission für (rfschiihfe in Leip-ifj: 

Die Dresdener Bilderbandscbritt des Sacbsen(>piegeU, berausge|^ebeo Toa 
Karl T. Amin. Facumile^Band, I. HUAe. 1902. fol. 

Vertin für Brdkunde in Xifi}i»iij: 

Miiteilnngra 1901. 1903. 8P. 

üwneniU de Lille: 

Tftbleanx des conra ei conffireBcei. Aan^e 1902—1908, 1908. fi^. 

Unwereiti Cathotique m Loewen: 

Schriften der UniTersieftt ane den Jahre 1900/01. 

ZaUdwifi „La Cdtnlt" in Zoewe«: 

La CeUolo. Tom. XVni, 2; XIX, 1. 1901. 4<>. 

2%e En^ith Hiaionad JReview in London: 

Hiatorical Review. VoL XVII, No, 65, €6. 1902. 8*. 

Moyal Society in London: 

Reports to ihe Malaria Commitiee. 6U> Serie». 1902. 8^. 

Procefdin-8. Vol. (.9. Xo. 451 -462. 1902. S«. 
Keports of tbe b^volulion Commitiee. Report 1. 1902. 8^. 
Catalogue of scientific l'apers. Vol. XII. 1902. 4P. 
Year-hook 1908. 8<». 

B, Aetrowomiciü Society in London: 

Ifonthly Noticee. Vol. 68, No. 8-7 Dod Appendix No. I. 1901/02. 8*. 

Chemical Society in London: 

Journal. No. 471^476 und Sopplementarj Nomber. 1908. 8^. 

List of the Fellows and Oflicer«. 1902. 6°. 
Froceedingi. Vol. 18, No. 245-264. 1902 8^. 

Geological Society in London: 

The quarterly Journal. Vol. 57. pari 1-4 (= No. 226»228). 1901/02. Sfi. 

Linnean Society in London: 

The Journal, a) Zoolofiy. Vol. 28, No. 184; b) Hotaoj. Vol. 85, No.244. 
1902. 

Medical and chirurgical Society in Jjondon: 
Medico-cbirurgical Transactions. Vol. 84. 1901. 8*. 

Ii. Microscopical Society in London: 
Journal. 1902. Part 1. HI. 8«. 

Zoological Soei' fi/ in J^ndon: 

Proccedinga. 1901. Vol. il, part 2. 1902. S«. 
Tzansactioni. Vol. XVI, pari 4. 1902. 4^ 

Zeiiodtriß „Natnre" m London: 

Nainre. No. 1661—1704. Bfi, 
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Museums- Verein für das FiirsUnimm Lüneburg m Lüneburg: 
Jahrasberiohte 1899/01. 1901. 8^. 

Soditi gkflogiqw de Sdgiqw t» IdUUA: 
Amiftlei. Tom. 28, Htt. 8; Tom. 89, livr. 1. 8. 190<V08. 8P. 

UmoertSUU ff» Land: 

AcU üniveraitatiB Lundensls. Tom. XXXVI, 1. 2. 1900. 4^. 
S?eriges öffentlich» Bibliotek. 1899. 1900. Stockholm 1901/02. 80. 

SeeiUm hitUmpu de V Institut Bojfäi Grand-Ihißal in LtuDemburg: 
Pnblieations. Vol. 48. 49. 61. 1900/01. 8«, 

Unheniti in l^fon: 
Annalet. 8^. I, fuo. 6—7; 8^. II, fiwe. 7. 8. Fans 1901. 8^. 

WeMwm Obsenatory ui Madiaon: 
PabHcatioos. Toi. X, part 9. 1901. 4* 

Government Museum in Madras: 
Balletin. Vol. IV, No. 2. I9ül. 8". 

Kodaih'nuü and Madras Observatories in Madras: 
Heport for the period l«t April to 31«^ Dec. 1901. 1902. fol. 

R. Actulemia de ciencins exactas in Madrid: 
Memorias. Tom. XIV, Atlaa faac. 1. 1891 -1900. 

E. Äcademia de la historia in Madrid: 

Boletin. Tom. 40. cuad. 1-6. 1902. 8*^. 

Ministerio de Instruccion jiuhlica in 3fiidrid: 

Discursos leides el dia de 24 de Mayo de 19Ü2 en el solemne featival 
acad^mico con motivo de la entraüda en la major edad de 8. M. el 
Rey D. AlfonM XIII. 1902. 4<>. 

Soaetä Italiana di edenMe wUuriUi in Mailand: 

Atti. Vol. 40, ftuc 4; VoL 41, fase. 1. 1902. 9^. 

Soeietä Storiea Lombarda in Maitand: 

Arcbivio Storico Lombarde. Serie III. Anno XXVIII, fuc 81 und 82; 
anno XXIX, faac. 88. 1901/02. 80. 

IMerarg and ]^kiloaopfueai Sodety m MawAetter: 
Memoin and Froceedinga. Vol. 48, part II— VI. 1901/02. 8^. 

8diwäbi$(her SduUerverein in Marbath: 
6. Rechenidiaftebericbt 1901/08. 1902. 8^. 

Ffkrsten' und LandeetMte St» Afra in Meitsen: 
Jahresbericht für das Jahr 1901-02. 1902. 4<». 

Verein /dr Geadwihte der Stadt Masten in Massen: 
HittbeUongen. Bd. 6, Heft 1. 1901. 8^. 

Royai Society of Vtetoria tn MeXbwme: 
Proceedings. Vol. XIV, 2. 1902. 8P. 
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Gesellschaft für lothringische OtichidUe m MeU: 
Jahrbach. Xill. Jahrg. 1901. gr. 8». 

Ivstitnlo gcoliuiico in Mexico: 
BoleÜD. ^Q, 15. La» rbjoUias de Mexico. Parte 2. 1901. 4?. 

Obsenatorio meteoratöffim-maffnitieo eenlral in Mexico: 
fioletia raenBoal. JaUo 1901. Ibl. 

Soeiedad deniifi/ca „ÄtOonio ÄUaW in Mexico: 
Memoria« y refista. Tom. Xllt, No. 8. 4; Tom. XYI, No. 8. 8. 190! . Bß. 

Bureau d*iehaf^$ intemationaux de pidtlieation de la RepuUique 

de VUruguatf in Montevideo: 

Anuario p^fadistico de rUnigQajr. Aüo» 1899—1900, 3 ?oll. 1901. A^. 
Colön Guia. 1900. 40 

Mftf>fn vncintfal in Montevideo: 
Annale«. Tomo IV, entr. 22. lÜOl. 4«. 

Nutni.siH(Uic and Antiquarian Society of Motilnul: 

The Canadian Antiquarian aad Nnmismafcic Joomal. III. Serie«. Vol. IV, 

No. 1. 1902. 8». 

Oei)€idlirJirs Miuieum in Moskau: 
OtUchei. Jahrg. 1901. 1!)02. 8°. 

Lazarev^sches Institut für Orientalische iSprachen in Mot^kau: 
Trudy. No. 4. 7. 9. 1901. 8«. 

Socii'te Imp'rinlc Naturallstes in Moskau: 
Bulletin. Ajinf<e 1902, No. 1. 2. 8«^. 

Lick Ohsenotory in Mcunt llamülonf California: 

PablicatioDs. Vol. 6. Sacramento 1901. 4^. 
BnlletiD. No. 12— 19. 1901A». 4«. 

Deutsche Gesellschaft für Anthropologie in Berlin und München: 

Korrespondensblatt, 32. Jahrg. 1901, No. 11. 12; 33. Jahrg. 1902. No. 1 
biB 8. 4<». 

Hydrotechnüdie» Bureau m München: 

rahrbuch. III. Jahrg.. Heft IV, Thl. I (und Anbang); IV. Jaht^r., Heftl. 
1901/02. 4<>. 

Generäldirektion der k. 6. Posten und Telegraphen in M&n^en: 

10 Nacbtrftge %u den ZeitungapreisTerzeichnissen. fol. 

K, baffer, technieehe Hochsthule in Miknehen: 

Peraonalttand. Somnier*Semetter 1903. 8^. 

Metropolitan'Kapitel JfditeAen-JFVewtn^ in München: 

Schematismufl der Geistlichkeit für das Jahr 1902. 8®, 

AmtebUtt der liirzdiözeflo Manchen und Freisinn?. 1902. No. 1—16. 8«. 

K. Oberhergavit in München: 

Geognofltviche Jahreehefte. 14. Jahrg. 1901. 4^. 
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Universität in München: 

Schriften aus dem Jahre 1901/02 in 4® nnd 8°. 

Amtliches Verzeichnis des Personals. Sommer-Semester 1902. ö^. 

Veraeichnis der Vorlesunjjfen im Sommer-SemeBter 1902. iP, 

Ili.storischcr Verein in München: 
Oberbajreriachea Archiv. Jahrg. 3, Heft 1—5. 1001/02. 4P. 

Verlag der Hochschul- Nachrichten in München: 
Hochschtü-Nachrichten. 1902. XIL Jahrg., No. 8—8. 4^, 

Verein für OeaehidUe und Alterlhumthinäe WestfaUne in Müneter: 
Zeitschrift Bd. 69. 1901. 8^ 

Aeeaäemia ddle edente fisieke e matematkhe in Jfeapd: 
Rendieoato. 8er. III. Vol. VII, fuc. 12; Vol. VIII, fsK. 1—6. 1901/03. 8*. 

Zoologische Station in Neapel: 
MittheiluDgen. Bd. XV, 8. 1901. 

Six'iilr ilfs srlenccs naturelles in Neuchotli: 
Bulletin. Tum. 27. Ann-^o 1898—97. 1899. 8^. 

Imtitttte ()(' Kiiyinccr^ >» NetP-Castle (upon-Tjfne): 
Transactions. Vol. öl, part 2. 1Ü02. gr. 8**. 
Indices. Vol. 1 -88 (1862-1Ö89). 1902. 8**. 
Sabject-Hatter ladez for the year 1900. 1908. 8^. 

J%e American JournaH of Seienee in NevhBaeen: 

Journal. IV. Serica, Vol. XIII, No. 73-79. 1902. 8». 

American ünoitnl Sni u ii/ in ]\'rii -Häven: 
Journal. Vol. XXI, 1. Vol. XXil, 2. 1901/02. b®. 

Äcademy of Sciences in New 'York: 
Memoirs. Vol. XIV, pari 1. 2. 1901/02. 8«. 

Amerienn Jeteieh Bitiorietd Society in New "York: 
PQbUeaüont. No.9. 1901. 8^. 

Atneriean Mueeum of Naturai Hietory in New 'York: 
Bulletin. Vol. XI, 4, XIV, XV, 1. 1901. 9^. 

Ameriean Qeogrojhieol Soeieiy in New 'York: 
Balletan. Vol. 88, No. 6; Vol. S4, No. 1. 2. 1901/02. 8^. 

Ar^aeoiogieäl Institut of America in Norwood, Mass.: 
American Journal of Archaeology. II«* Serie«, Vol. 6, No. 1. 1903. Bfi. 

Geruinni^ches Nationalmuseum in Nürnberg: 

Anzeiger. Jahrg. 1901, Heft 1-4. 4». 

Katalog der Gewebesammlung, Teil II. 1901. 4®. 

Nturussischc nalur for sehende Gesellschaft in Odessa: 
Sapiski. Bd. XXIV, 1. 1901. 8» 
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GrnJofficdl Surrey of Canada in Ottawa: 

ContnbutionstoGaQaUiani'aiaeontology. Vol. II, 2; YoL IV, 2. 1900-01. 8*. 
Geneml Iiwtox io the Reports of PfOgm 1868—1884. 1900. 8^. 
CftUlogoe of matitte In?ertelmta of EMtorn Cuiada. 1901. 8^. 

J2. Aeeadmia di jetenie m Padua: 
Atti 0 Memorie. Naova Serie. VoL 17. 1901. 8^. 

Bedadion der Zeü$chrift „Bicista di storica antica'^ in Padua: 
N. S. Axmo yi, lue. 3. 1909. 

Circolo matematico in Palermo: 
Bendiconti. Tom. XVI, fMC. 1. 2. 1902. gr. 8<l 

(.'üliegw deyli Ingegneri in Palermo: 
Atti. 1901. gr. 6". 

BoUettino. Anno I, No. 6—8. 1901. fol. 

Soeieta di teknte nafuraU ed Mmmmdi in Palermo: 

Qiornnle. Yol. XXIIL Anno 1901. 4t^. 

Aeadime de mSdedne Parie: 

Jnbfl^ de H. Albert Oandry. 1903. 
Balleiin. 1901» No. 44; 1903, No. 1—86. 8«. 

Aeadimie dee icieneee in Paria: 
Comptes rendna. Tome 188» No. 37; Tome 184, No. 1—36. 1901/03. 4«. 

Momttur Sdentifiqve in Parie: 
Moniteor. LiTr6 733— 727 (Fämer-Jaillet 1902). 4» 

Soeiele de geographic in Paris: 
La Geographie. Annee 1902, No. 1—6. 49. 

Soc'trti mathematique de Vrance in Paris: 

liulletin. Tom. 29, No. 4; Tom. SO, No. 1. 1901 '02. 8«. 

Sncirfe snnlnrfiqne de Francc in Parie; 

Bulletin. Tome XXVI. 19Ü1. ^. 
Memoire«. Tome XIV. 1901. S». 

Acn h'ime lm)>a-uiJe (h:<! ^niences in St. Petersburg: ' 

Annuuire du Musce zoologiquo. Tome VI, No. 2 4. 1901. 8^. 

Comiir ntoloyiquc in St. Petersburg: 

Kxi*ioralioo8 K^wlögitjuea ilans les regioiiü auriferes de la Sibl'rie. 
a} Region auriffere d'Jenissei. Livr. 1. 2. 

b) a , de L<-n;i. LUr. 1. 

c) , , de TAmour. Livr. 1. 2. 1900—01. 

Kaiserl. Botanischer Garten in St. PiAertbwrg: 

Acta. Vol. X!X, fasc. 1. 2; Vol. XX. 1901. 8^ 
Scriptii Botauica. Fasc. XVII. 1S.KJI. b^. 

Ph^silal .-chcmhchf f>''-^rU schuft (i>i ihr Avji'y. l'nirergität St. Petersburg: 
Scliurnal. 1901, Tom. 33, Liel*. 9; 1902, Tom, 34, Lief. 1—4. 
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Nicolai' Hauptsternv arU in Üt, i*€tertburg : 
Jahresbericht 1900—1901. 1901. 8^ 

Kamrl. Universität tn St, PeUfiburg: 
SchriAea am dem Jahre 1901/02. 

Ämericm pharmaeeuHeal Ano^iUwn in Phüaddj^hia: 
49tb umaal Meeting at St Lonii 1901. 1901. B^. 

HisUtrieal Society of rennsytvania in PkUmlelphia: 
The Pennsylyaiiia Maf^atiae of Hulory. Vol. XXV, No. 100—102. 1902. 4^ 

Alumni As.'<(><:i(iiton of the College of Fhamiacy in l'hihi'lcJphia: 
Alumni Report Vol. 37, No. 12; Vol. 38, No. 1— 6. 1901/02. e«. 

American Philnsnphical SonHy m Phüadelpkia: 
Proeeedings. Vol. 40, No. 167. 1901. SP. 

Soeietä TMcana äi teienzt naturäii in Piaa: 

Atti. Processi veibali. Vol. XII, pag. 2S1— SM; Yol. XUf , pag. t-89. 
1901/02. 40. 

Sodeiä lUUiam äi fimea in Piaa: 

llnuovo Cimento Serie V, Tom. Ii, Nor.-Die. 1901; Tom. III, OeoMio- 
Maggio 1902. 8». 

MiatoriBthe (HitÜHhafi i» Posen: 

7eit<chrin. .rahr^-. XVI, 1. 2. Hilbl-d ; XVII, 1. HiilliW. 1901'02. 8». 
Hiatorische M auitablätter. Jahrg. U, No. 4—12; Jdbrg. III, No. 1—5. 
1901/02. B«. 

Centralfnircdii drr ititrrnationahn ijrdnus^iinff in r<)ts(hnn: 

Vnrbandlan^'CD der XIII. :kll<^emeinea Konferens der internationalen KrJ- 
mesäUDg. lierlin lUOl. 4^. 

A^trophifftilcaliftches Observatorium in rutsdam: 
Publikationen. Band XII. 1002. 4. 

Böhmische Kaiser Franz Jose f- Akademie in Prag: 

Pamatky archaeologi' ke Bd. XIX, Heft 6—8 Qod Regiiter; Bd. XX, 

Heft 1. 1901 02. t'\ 

ätarozitnoäti zeuic ceskc. Dil II, svaz. 1. 1901. 4P. 

Rosprawj. Th'da I, Ro6ni1r IX; THda 11, Boinik X. 1901. BP, 

HiBtoricky Archiv. Öislo 20. 21. 1901/02. 8*». 

Vi'stm'k. Hocnik X, omIo 1—9. 1901. B®. 

Bulletin international. VI« annee, 2 Voll. 1901. 8°. 

Almanaeb. Ro&atk Xri. 1902. 8*. 

Ott, Souatavnv livo.l. Del III. 1901, S"». 

Pavh'cek, Che'k 1902. 8". 

Novak, Maudrost st. v. 1901. Ö^. 

liartOH, Moravske nürodni piane II. 1901. 8^. 

Kott, Arohiv pro leaikogrftfii HI. 1901. 8». 

Bibliothek deutscher Schriftsteller aoe Bahmea. Bd. 12. 1901. BP. 

2 
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Onühehaß ewr Färdtmmg deutscher Wissemckaft, Kwhst und Literatur 

in Prag: 

Urkunden-Kegesten aus den Archiven der aufgehobenen Klöster Röbuiens 

V. Ant. Schubert. Innsbruck 1901. l». 
Beiträge zur deatsch-böhmischen Volkskunde Bd TV, Heft 1. 1901. 8«. 
Eadolf Spitaler, Die period. LafimassenTerBcbiebuagen. Gotha 1901. 4**. 
Beohemehaftsbericht fSr das Jahr 1901. 1902. 8^. 

K. höhmijiche Gesellschaft der Wissenschaften in Prag: 

3 Schritten über Tycho Brahe. 1901—02. &>. 

Spiauv poctenfjch jubilejni. Öfslo XII. XIII. 1901. 8». 
Jahresbericht tiir das Jahr 1901. 1902. 80 
Sitsungsbericbte 1901. a) Classe für Philosophie. 1901. 

b) Mathem.-naturw. Claase. 1901. 1902. 8". 

MatJiematiscJi-physikalische GcseUschaff in Prag: 

Sbomik Jednotv Öeskych Matbematicu, No. V. 19U2. Ö«, 
öasopis. Bd. XXXI, No. 1—5 und Index. 1901/02. 8«. 

Lese- und Rcdehalle der dcitr^rh'-n Studenten in Prag: 
53. Bericht über das Jahr lÖOl. 1902. b^. 

Museum des Königreichs Böhmen in Prag: 
Casopis. Bd. 75, Heft 5. 6; Bd. 76, lieft 1. 1901/02. S^. 

K. K. Stermvarte in Prag: 
Magnetische und Meteorologische Beobachtungen im Jahre 1901. 1902. 4^. 

Deutsche Karl Ferdinands -Universität in Prag: 
Die feierliche Installation des Rektors für das Jahr 1901/02. 1901. 8°. 

2>«iitocfter natunmsentckafüich-mediziuischer Verein für Böhmen „Lotoe*' 

in Prag: 

Sitzungaberichte. Jahrg. 1901. N. F. Bd. 31 (ganze Folge Bd. 49). 1901. 

Historischer Verein in Begenäfurg: 
Verbandlungen. Bd. 53. 1901. Q^. 

Ohsermtorio in Rio de Janeiro: 
Boletim mensual. Jan.-Junbo 1901. 4^. 

Qeological Sadety of America in liodhtiter: 
Balletin. Vol. 12. 1901. 

EeciU Aneademia <2ei lAncei in Born: 

Annuario 1902. 8^ 

Atti. Serie V. Clasae dl scienze morali. Vol. IX, parte 2. Notisue degli 

Bcavi (Nov. 1901— Harso 1902). 1901/02. A^, 
Atti. Serie V. Rendiconti. Clasae di scienze fisiche. Vol. X, faac. 12. 

2. semestre, Vol. XI, fsisc. 1 — 11; 1. semestre, 1901/02. 4P. 
Rendiconti. Classe di scienze morali e filologiche. Serie V, Vol. X, 

fasc. 9—12; Vol. XI, fasc. 1^. 1901/02. 8<>. 

£. Comtiüo geologieo €PIitüia in Born: 
Bollettino. Anno 1901, No. 8. 4 1901. 8P. 
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KeUatrl, deutsch fs archüoJogisches Institut (rAM. AhtlgJ in Bom: 
MUteilongen. Bd. XVI, faw.4. 1901. 8». 

E. Societd Jiomnna di Horia patria in Born: 
Arcbivio. Vol. 24. fasc. 8. 4. 1901. 8^. 

H. Accademia di seienze degli AgittH in Rooereto: 
Atii. Sene III. Vol. VlI, fara. 8; Vol. VIII, fMC. 1. 1902. efi, 

£cole frangaise d^ExtremfOrimt in Saigtm: 

Atlas archoolof^ique de rindo-Chin^». Monuments da Charapa et do Coin> 

bodge, par K. Lunct di* LHion<iuit"*r.' Pnris 1901. fol. 
Xouvellös Hecberchefl 8ur le« Chnnisi par Autuine Cabaton. Paris 1901. 4°. 
Bulletin. Tom. l. No. 4; Tora. II. No. 1. Hanoi 1901. 4« 

Ti. Ca<liere. Pbont-tiqnn ann.imito (dialecte du Haut-Annam). Paris 1902. 4**. 
Element de sanscrit classique par Victor Henry. Paris 1902. 8^. 

Gesellschaft für Salzburger Landetkunde in Satiburg: 
MitteiluDgen. 41. Vereiaijabr 1901. 8». 

Natuncissrv^rhaftUdte OeaeUschaß in 8t. ßäüen: 
Bericht 1899—1900. 1901. S^, 

Academy of Science in St. Louis: 
Transactiona. Vol. X. No. 9— 11; Vol. XI, No. 1— 6. 1900-01. 

Institnto y Ohsercatorio de marina de San Fernando (Cadis): 
Analet. Seccion II. Observaciones meteorolo^. A Ho 1899. 1900. fol. 

Universität in Snssari (Sardinien): 
Stndi Samaren. Anno I, fate. 2. 1901. Sfi. 

R. Accademia dei fiaioerUiei in Siena: 
AttL Serie IV, Vol. 18, No. 1—10. 1901. 8^. 

JT. K, ardtäeii^fieehee Mmeum in Spalato: 

Bullettino di Arcbeologia. Anno XXIV, No« 12; Anno XXV, No. 1—6. 
1901/02. 8^ 

Hisitorischer Verein der Pfalz in Speyer: 
Mitteilungen. XXV. 1901. 8«. 

Genlogiska Förenhtg in Stocklwlm: 
Förhandlingar. Bd. XXIII, Heft 7; Bd. XXIV. Heft 1—4. 1901/02. 

Nordiifka 3Tusret in Stockholni: 
Meddelanden 1899 och 1900. 19U2- S«. 
Bidrag tili whr odlings hiifder, No. 8. 1901. 4« 

Gcücllschaft zur Förderung der Ulssenschüflen in Strasshnrg: 
Monatsbericht. Bd. 35, Heft 10; Bd. 86, Heft 1—6. 1901 A)2. S». 

AiMtrahtsiau Asmciutum for Ihe adrancement of scievee iu Sydney: 
Report of the Melbourne Sesflion. Vol. Vlli, lOUO. 1901. 8^. 
Ih'imrtvient of Minen und AfiricnUtirc of New-South- Wales in Sydney: 

Annual Keport for the year 1900. 1901. fol. 
Mineral Retonrces. No.9. 1^ 1901. 
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Observatorio astronömico nacioual in Tactiibaya: 
Anuario. Ano XXU, 1902, Mexico 1901. 8P. 

Ohservatoire astronomique et physique in Toichkent: 
PablicatioDfl, No. 8. Texte und Atlas. 1901. fol. 

PhysiJcalisches Ohsen atorium in !Pi^: 
Beobachtungen im Jahre 1898. 1901. fol. 

Deutsehe Cresellschafl für Natur' und Völkerkunde Oeianene in Tokyo: 
Mitteilungen. B4. VUI, Tefl 8. 1902. 8». 

Kmeer^. Universität TiokffO (Japan): 

Calendar 1901—02. go. 

The Journal of tbe College of Science. Yol. XVf, part 1; Vol. XVIL 
parfcl. 1901. 40. 

Mitteilungen ane der medisiniicben Faknltilt. Bd. V, No« 2. 1901. 0, 
The Balletin of tbe College of Agriculture. Vol. IV, No. 6. 1902. 8<*. 

Umeemty of Torotäo; 
Stadie«. Physiological Seriee, No. 8. 1901. 

BMioteea e Museo eomumaU in Trient: 
Archivio Trentino. Anno XTI, fiwc. 2. 1901. 8''. 

27mV<rAl^ TObingent 
The Kaehmirian Atbarra^Veda. 8 Voll. Baltimoi« 1901. fol. 

B, Aeeadema deHe adenee m Turin: 

Oflservazioni meteorologiebe iktte nell* anno 1901. 1902. 8^. 

Atti. Vol. 37, cliap. 1-10. 1902. 8» 
Memorie. Serie Ii, Tom. 51. 1902. 2<». 

jß. DeptUatume SOpra gli studi di storia patria in Turin: 
Historiae pabiae monnmenta. Tom. 18. 1901. fol. 

K. Gfi.^eJhchaft der Wissenschaften in Üpeala: 
No?a Acta. Ser. Iii, Vol. XX, fasc 1. 1901. 8«. 

HumanisHka Vetenkaposamfund in üpeala: 
Skrifter. Bd. IV. 1896-1901. BP. 

Meteorolog. Observatorium der Universität Uptäla: 
Bolletin menrael. Vol. 88, 1901. 1901—03. fol. 

.Bwtomcft QenootsdMp in Utreekt: 

Bijdragen en Mededeelingen. Deel XXII. Amsterdam 1901. 8^. 

J. Prinsen, Collectanea van Gerardus Geldtnhauer. Amstprdaui 1901. 8®. 
Gedenkscbriften van G^jsbert Jan van Uardenbroek. Deel I. Amsterdam 
1901. 80. 

Institut Boyäl Mitiorologique des Pa/yS'Bae in Utrecht: 
Nederlandach Meteorologisch Jaarbo^ voor 1899. 1902. foL 

Physiologisch Laboratorium der Hoogesehool in Utrecht: 
Ondersoekingen. V. Reeks. III, 2. 1902. fol. 
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IhUsch Fclipse-Committee in UtredU: 

Preli ninary Report of the Dnitoh ezpedition to Kanag Sago (Samatn). 

Amsterdam 1902. 4^'. 
Report of the Datsch Observations, No. II. Batavia 1901. 4®. 

National Academy of Sciences in U anhington: 
Memoirg. Vol. VIII. 1898. 4". 

Bureau of American Ethw-J '>':</ in Washington: 
18tb annual Report 1896 -97. Part 2. 1899. 4». 

Bureau of JSdueation in Washington: 

Report of the CommMBioner of Edacation for the year 1899—1900. 
Vol. 2. 1901. 80. 

U. S. Departement of Agriculture in Washington: 
Bureiia of Plant Indastry. Bulletin, No. 1. 1901. 

Smithaonian ImtittUion in Waahinffton: 

Arirmal Report for tho vear (ending June 30. 1900), 1901. 8^. 
Smith^onian Miscellaneöus Collection«. Vol. 42. 43. 1901. 8°. 
Smithijonian Contributions to knowledge, No. 1309. 1901. -i^. 

U. S. Naral Ohservatonj in Washington: 
Report for the year 1900/01. 1901. 8^. 

PhUosophical Societij in Wa^wngi<m: 
Bulletin. Vol. 14, p. 179--204. 1902. 8^. 

United States GeoJogicul Survey in Washington: 
XXI«t- annual Keport 1899— 19(K). Parte ^—4. 1900—01. 49, 

Oroai^ergogluAe Büiiiothelt in Weimar: 
Zowaclis in den Jahroa 1809—1901. 1003. 

Ha/reverein /ftr C^eteSiidite m WerfUgeroäe: 
ZeitflchriA. 84. Jahtg., Heft 1. S. 1901. 8^. 

Kaiterh Äkodemie der WiesenstAaften in Wien: 

Sidnngaberichte. Pfailog..hiat. Chme. Bd. 148. 1901. Bfi. 

Mathem -naturwisBeiwch. Chisse. 1900/01. S®. 

Abtlp. I. Bd. 109. Heft 8-10; Bd. 110, Heft 1—4. 
, IIa, , 109, , 10; , 110, , 1-7. 
, IIb, . 110, . 1-7; 
, III, . 109, , 8-10. 
Denkschriften. Mathem. naturwissenschaftl. Classe. Bd. 69. 73. 190L 4®. 
Aichiv für österreichische Gescbicbte. Bd 89, 2. Hälfte; Bd. 90, 1. and 

3.B&lfte. 1901. 8^ 
Fontes leram Aostriaeanim. II. Abtlg., Bd. 62—54. 1901. 8<>. 

K. £ geohgisdte Beiduanetäit in Wien: 

Jahrbuch. Jahrg. 1901. Bd. 61, Heft 5; Jahrg. 1902, Bd. 52, Heft 1. 4P, 

Verband lunjfen 1901. No. 15-18; 1902. No. 16. 40, 
Abhandlungen. Bd. XVII, Heft 5; Bd. XI.X, Heft 1. 1901/02. fol. 
Mitteilungen der Erdbebenkouimissioii. N. F., No. 1—6. 1901. 8^, 
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K. K. CeniralanMt für Meteorologie und Erdmagneiitmus in Wien: 
Jahrbücher. Jahig. 1899 und 1900, N. F., Bd. 8G. 87. mOf02^ 49. 

K K. GeeeOethaß der Aerete m Wien: 
Wraner kliaiacbe Woehenschrift. 1903, No. 2—28. 4«. 

AnthropoJoqische Geselhchaß in Wien: 
MitteiluDgen. Bd. 81, Uett 6. lüOl. 4«. 

ZoohgieMtoUmisdte Gee^tehaft m Wien: 

yerhandlaBgen. Bd. 61 (Jahrg. 1901). No. 9. 10; Bd. 68 (Jahiff. 190ft), 

Heft 1 5. 8«. 
AbhandluDgen. lid. 1, tieft 3. 4. 1902. lO. 

K. K. HofbihUothek in Wien: 
Tabulae codicom manascriptoram. Vol. 10. 1899. 8^* 

JT. K. natwrhisforisdhes Hofmuaeum in Wien: 
Amalen. Bd. XVI, No. 1-4. 1901. 4«. 

V. Kuffner'sche Sternwarte in Wien: 

Publikationen. Bd. VI, Teil 1. 1902. 40. 

Verein für Nassauhche Altertumskunde in Wie^aden: 

Annalen. 32. Bd. 1901. 1902. i^. 
Mitteilungen 1901/02, No. 1—4. 1902. 4». 

Pkyeikal Lsch-medizinische Geselhchaß in Würzhurrj: 

Verhandlunsen. N. F.. Bd. 3t, No. 7--11; Bd. 35. No. 1. 1901/02. 8®. 
Sitaungsberic htt'. Jahrg. 1900, No. 5; Jahrg. 1901, No. 1—4. 1901. 8<>. 

Schwtizeri.-iche meteorologische Centrtdan^U m ZAndk: 
Aanalen 1889. 86. Jahrg. 1901. 4<>. 

AntiquariatiM GeidUfhaft in ZüfiA: 
Hitteilungw. Bd. XXV, Heft 2. 8. 1901/02. 4^ 

Nalur forschende Gesellschaft in Zürich: 

NeujahrsblaU auf das Jahr 1902. 104. StUck. 4». 
VierteljabrNebrifl. 46. Jahrg. 1901. Heft 8 and 4. 1902. 8^. 

Sttfuuuirte in Zürich: 
Aitronomische Mitteilungen, No. 93. 1902. 8^. 
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Ton folgvita FiiTStponoieii: 

Viru:en::o AUxtnese di Jiotemo in Modica: 
DtBCOCtO 8ul divonio Modica. 1902. 8®. 

Pfince Albert I de Monaco: 
Räüultata des cumpagnes acientifiques. Faac. XXI. 1902. fol. 

St. tCAristarchi in Constantinopel: 

Photü Patriarchae Coottantinopeleoa Orationes et homiliae. 2 Voll. 

1900. 40. 

Verlag mn Joh. Ambrosius Jiarth in Lcijizig: 
Beiblätter zu den Annalen der rijynik. 13d. 2G. 1902, Ko. 1—7. 1902. 8<>. 

Cl. Freiherr v. Brdiiolsheuu in Mündten: 
Die primären Naturkräfte. Berlin 1902. 4^. 

Jlutjo Bennühlcrs Verlag in Berlin: 
Foracbongeo sur Geschichte Bayerns. Bd. IX. 1901. 8*^. 

Ijiremo 3fich€lnn<ieh Billin in Turin: 
Difendiamo la famiglia, saggio contro il divorzio. 1902. 8^. 

Th. Bridikhine in St. Peterümrg: 
Sar la eomöte. 1901, I. 1901. 4^. 

Jttid. Bwrekiiardt in Basel: 
Die Einheit des Sinneeorgansystems bei den Wirbelthieren. Jena 1902. 6^. 

J5, IMmmler in Berlin: 

Jahresbericht Ober die Heranegabe der Honnmenta Genaaniae bietorica. 

1902. 4«. 

Arthur J. Kvans in London: 

The Palace of Knoasos. Athens 1901. 4^. 

BeginahJ Fessenden in Wasliington : 

Eecent Progrets in practical and experi mental Electricity. 1901. 8^. 

Verlag von Gmtao Fischer in Jena: 

Natorwiwenacfaafüiche Wochenschrift. Bd. 17. 1902» No. 15-39. 4^ 

Paui Formier in Grenoble: 

ObierTationa ^ur diverses reoenaione de ia oollection cuioni^ae d* Anselme 

de Lacqnes. 1901. 8^ 
£tttdea snr lei Pänitentielt. I. II. III. Mocon 1901-02. 8^. 

Leon Fredericq in Liege: 
Ttmnx du Laboratoire de L^on Fredericq. Tom. VI. 1900. 8^. 

H, Fritschc in Sl. Pctcrslmrg: 
Die tägliche Periode der erdiuagnetiächen Elemente. 1902. 8^. 
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Adolf Oarbeü in Berlin: 

Langenscheidt's Briefe für das Seibststudiam der Raisiachen Spfaclie. 
No. 1—12. 1902. 80. 

Albert Gaudry in Paris: 

Sur la iSimilitude des dents de rhomme et de quelques aniinaux. (Den* 
xi^me Note.) 1901. 80. 

Madame V" Godin in Paris: 
Le De?oir. Tom. 26. Janvier— Jnin 1902. Guise. 6^. 

Philipp Höht scher in Budapest: 
MäxchendichtuDgen. Breslau 1902. 8*^. 

A. V. KoeUilrr in Würzhurff: 

Weitere Beobachtungen über die Hofmann'gchen Kerne am Mark der 
Vögel. (Sep.-Abdr.) Jena 1902. 8». 

Karl Knmhacher in München: 
Bysantinische Zeitschrift. Bd. XI, Heft 1 und 2. Leipzig 1902. 6^. 

Imprimcric Aff-"-'rt T.afiipr in Auxerre: 
La Chronique de France. 2^ annüe 1901. S^. 

JiVtlSt Leyst in Moslcan: 
üeber den Regenbogen in fiasilaDd. 1901, QP. 

laney Muttorp m PwrÜand: 
The World*8 Advaaoe-Thongbt and the üviTertal Bepublic. I902L 8^. 

V. J, MoäeeUm in 8t. FtUrAvitg: 

TTedenie t rimskigu istoriju. Gast perraja. 1902. 0*. 

QtSbriel MoMd im VeraaOieB: 

Revne hiitorique. Ann^ XXVfL Tom. 78, No. I. II et Table gteMe 
1886—1900; Tom. 79, No. I. II (Janvier—Aofit 1902). 8*. 

JViif^of Nmuen tu (HifitHama: 
Some Oeeanogiaphieal Reiultatt. I*felimniary KepoH. 1901. 8P. 

W^iedrkik OhlenaMtger tn Mürndtm: 
BSnuMhe Ueberrett« in Bayern. Heft 1. 1902. 8^. 

Ombeni in Padua: 
Appendiee alla nota ni denti di Lopliiodon del Bolca. Veneiia 1902. fl^. 

JftcAele Bßjna in Madand: 
SaireBcnndone diona della deefainanone magnetica a Milaao. 1902. 8*. 
Comte CamiOo Bagoumttvshjf in Troppau: 

Comte Gr^goire RasonmoTikj (1769—1887). Oenm« acientifiqaes po«t- 
hnmes. 1902. 

Verlag von Dietrich Beivier in Berlin: 

Zeitschrift für afrikanische, oceanische und ostaaiatiache Sprachen. 
VI. Jahrg., Heft l. 1902. S«. 
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8, Miefier m Mündtens 
Das KickeUtahl-CompetiBatioiii-Peiidel D.R.P. No. 100670. 1902. BP. 

|Dr. Fritg Sanö in Antwerpens 

Uandelingen ▼an'bet IV^* Vlaanucb Natuur« en Geneeakundig Congret 
te BroBiel. 80. Sept 1900. Gent ISOO. 4^ 

L. Scher man in München: 
Orientalische Bibliographie. XIV. Jahrg. II. Halbjahreeheft. Berlin 1901. 8**. 

Heinrich von Seyesser in Lmern: 
Die Quadratur dea Kreiaea. 1902. 6<>. 

VeHag tan SeÜM d' Sthauer in München: 
Deataehe Pmit. 11. Jahrg. 1908. No. 1—18. ifi. 

Verlag wn B. O. Tevbner in Leipzig: 

Archiv der Mathematik und Physik. III. Reihe, Bd. 2, Heft 1-4. 
1901/02. 8^ 

Theaaurot linguae lattnae. VoK I, laac. 4; Vol. U, üuc. 8. 1901. 4^. 

Ä. Thteutten in Parie: 

Technologie n^faate. iBdoatrie de la pierre taill^ am tempe pr^ato* 

riques. 1902. 40. 
Vaha. Os travaillea a Tepoque de Chellea. 1901. 4^.' 

B. Virt^aw in Berlin: 
Portrait-MüDsen und Grafa helleDiitiBcfae Portrat-Gallerie. 1902. 4*. 

N, WeelAein in Münthen: 

Dnripidia fiibulae ed. R. Prins und N. Wecklein. Vol. S, pars 6, Rheana. 
1902. efi. 

B. V, W9lffiin in Mündien{ 
Archiv ftr lateiniache Lexikographie. Bd. XII, 4. 1902. 8^ 



« 
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Yerzeichnifl der eingeUafeueu ilrueksclirifUii 
JqU Ins DeMinber 1908. 



Di« rerebrlioban GeMllscbaft«n and Institute, mit welohen uuMro Alcailemie in 
TauschTerkeltr steht» werdeo gebeten, uecbetebeudtta Venoicbnis zugleich ale Hupfltng»* 
iiMtltigaag m bttnahteiu 



Tttn fidendfln OMllBeluiftoii und Institaten: 

Südslavische Akademie der WistemchafUn in Agram: 

Ljetopifl. XVI. 1901. 1902. 8« 

Rad. Toi. U8. 149. 1902. Bfi. 

Scriptores. Vol. 4. 1902. S'\ 

Zbornik za narodni zivot. Hd. VII, 1. 1902. S^. 

K. Jcroat.-.slavnn.-dahrmtinisches Landesanhio in Ägram: 
Vjestnik. Bd. 4, Heft 2. 1002. 4 >. 

Kroatische archäologUche Geteüsehaß m Ägram: 
Vjetiiiik. N. der. Sveeka6. 1902. 4^. 

NeiV'YorJc State Library in Albany: 
New-Tork State Libraiy. Ammal BeiK>rt Vol. 82. 88(1899. 1900). 1901. 8». 
ünivertity of the Statt of Neto^York in Albany: 

New York State Museum. Report Vol. 62, 1898, part 1. 3; Vol. 58, 1899, 

part 1. 2. 1900 — 1001 8«. 
3*^ Annual Report uf tbe College Department 1900. 1901. S^. 
Bulletin of the Nev-Tork State Mneetiin. Vol. VII, No. 88—86; Vol. VIII, 

No. 87-48; Vol. IX, Nr. 48-51. 1900. 4<». 

AUeghmif ObtervaUtry in JUeghenff: 
UisGellaoeoi» eeientifio Papen No. 4—7. 1902. 8**. 

Natwforithende Cfeteßst^aß des OtUrlandea in AUeti^urg: 
Vitteilangen aas dem Osterlande. N. F* Bd. X. 1909. Bfi. 

SoeiitS des Äntiquaires de Tieardie in Awiens: 

La Picardie historique et monumt ntule. Tom. II, No- 1. 1901. fol. 
Monographie de re^lis»! Not rp l >ai:ir , CufhL'dniled'Amiens ToiD.l. 1901. fol. 
Bulletin. Annee löÜO, trim. 1—4; iiK>l, trim. 1—8. Q\ 

3 



28''' V^eneidmin der eitufelaufenen Uruckschnften. 

K. Akademie der WistentdMften i» Ämeierdam: 

Verhuideliiigeii. Afd. Natuurkunde I. Sectie. Deel IV u. VI II. No. 1. 2; 

H. Sectie. Deel VII r. No. \~{\; Deel TX. No. 1—3 1902. 4» 
Eitting. verslagen. Afd. Natuurkunde. Jaar 1901/02. Deel X. 1902. 4». 
YerslageD. Afd. Letterkmide. 4« Reki» Deel IV. 1901. 8^. 
.laarl.oek voor 1901. 1902. 8*. 
PrjraTen Ceotario. 19U2. b^. 

Historischer Verein in Anebaeh: 

49. Jahresbericht. 1902. 4^. 

Historischer Verein für Schtraben und Neubttrg in Augthterg: 
Zeitacbrift 28. Jahrg. 1901. 

Natururieeenet^fUidter Verein in Augdmrg: 
86. Bericht 1909. 8». 

Jchne Hof^ne UmoereUg in Btdtimore: 

Ciwular!^. Vol. XXI, No. 169. 160. 1902. 4«. 

BttUeimoftheJohna Hopkins HospiUl. Vol. X III. No. 186-141. 1902. 4* 

Teapody Itiatituie in Baiümore: 
36**» Report l .H) 1, 02. 1902. 

Maryland Geoloqiral Survey in Baltimore: 
Maryland Qeological Surrey. Vol. IV. 1902. 8«. 

Historisch-antiquarische GesfJJschaß in Baed: 

F.ieler Chroniken. Bd. VI. Loip/.i<? 1902. 8«. 

Basler Zeitacbrift fflr l>eflchicbte. Bd. 2, llelt 1. 19Ü2. b^. 

UnircrHtätsbibliothek in Busel: 

Sühriften der Univeraität aua dem Jahre 1901/02 m 4*^ u. 8®. 

Jiataviaasch Genootschap r>m Kunst^'n en Wetetuehappen in Baiatia: 

Tiidschrlft. Deel 15. afl. 3. 4. 1902. 8". 

Notulen. Deel 39, aÜ. 4, 1901; DeeUO, aH. l. 1902. 

VerhandelinKen. Deel 68, «tok 1. 2, 1901 ; Deel 64, stak 1 ; Deel 55. atak 1. 

1902. 40. 
Anno 1674. 1902, 4«. 

Observatory in Batüvia: 

Observatlnn. Vnl. 23. 1900. 1902. lol. 
IJegenwaiiriit uiingeu. 2i. .I;iar^'. l'JOl. 1902. 4". 

A'. y>itt uurkuuditfe VerttniijniKj in X> deriandsch Indü' zu liatatia: 
Miituurkundig Tijdschrift. Deel t;i. Wolte?reden 1902. 8«. 

K. St-rhische Akaiitim^: der W ijisenschafUH in Belgrad: 

(Uas. Nn. 63. 64. 1901-1902. 8<». 
Godisehniak. XIV. 1900. 1901. S«. 
Sbornik. Bd. I. 1902. 8"». 

Srpaki etoografakiSbomik. Bd. lU. IV und AÜaa. 1902. Bfi, (AUMinfoU) 

Museum in Bergen (Norwegen): 

A:uh"U für 1902. Heft 1 und 2. B''. 

ü,<->.b!Ar«, Anaccoantoa tbeUmstaceaofNorway, VoL4,part7— 10. 1902, 4«. 
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K, pr€Ut$. Akademie der Wissentehaften in Beriin: 
SitxtiDgtbedchte. 1902, No. 23-40. 1902. efi. 

DaspreuBsischeMflnsweseDimlS. Jahrhnodert. Betchratbender Teil, lieft I. 

1902. 40. 

A". geoloff. T andemmtaU uwl Bergakademie in Berlin: 
Jahrboch für 19uU. 1901. S«. 

Zentralbureau der intermüionaUn A'niwessung in Berlin: 

Ergebnisse der Polhöhenbestimmungen in Berlin in den Jahren 1889—1891. 
Von A. Marcaae. 1902. 4P. 

Deutsche chemische G eselhchuß in Berlin: 
Berichte. 36. Jahrg., No. 13 -20. 1902. S^. 

Deutsche geologische GesellscJtaß in Berlin: 
ZeiUchrift Bd. 54, Heft 1. 2. 1002. 8<». 

Deutsche physikaii«che Gesellschaft in Berlin: 

Die Fortschritte der Physik im Jahro 1901. 3 Bde. Praunachweig 1902. S^. 
Verhandlungen. Jahrg. 3, :so. II— 14, 1901; Jahrg. 4, No. 1-18, 1902. 
Leipzig. 8^. 

Pkyeidloffische GeeeUs^ß in Berlint 

ZMntrall.lalt ftr PhvsioloKie. DJ. XVI, No. 8-20. Uipiig 1902. 8*. 
VerhandlODgeii. Jahrg. 1901—1902, Mo. 6—16. 8^. 

Kaiseriieh deutedtes arthäotoffiet^et InsHttU in Berlin: 

Jahresbericht über da« Jai r 1901. 1902. gr. 8*. 
Jahrbuch. Bd. XYII, Heft 2. 3. 1902. 4^. 

K. prenss. geodätisches Imtitut in Berlin: 

.lalircaberlcht für da^ Jahr 1901/02. 1902. 8«. 
Veröttentlichun^f. N. F. No. 9. 1902. 4«. 
Lotabweichungen. Heft 2. 1902. 4^. 

Ä. preuss. meteorologisches Institut in Berlin: 
Bericht über das Jahr 1901. 1902. S«. 

Ergebnine der magnetitcben BeobaehtoDgen in Potadam im Jahre 1900. 

1902. 4«. 

Ergebniäso d*'r Arbeiten am Aeronautischen Obaervatorium in den Jahren 

1900 und 1901. 1902. 4^ 
Deutsches meteorologisch > h Jahrbuch für 1901. Heft 8, 1902. 4®. 
Reffen karte der Provinzen Schleawig-HoUtein uod Hannover Ton O. Ueü- 

mann. 1902. S^. 

Jahrhnch fdjer die Fortschritte der MathemtUik in Berlin: 
Jahrbuch. Bd. 31, Heft 1—3. 1902. b^. 

Verein eur Beßrderung des Garif >J>auee in den preuse» Staaten 

Dl Berlin: 

Gartenflora. Jahrg. 1902, Heft 14-24. S^. 

Verein für Geschichte der Mark Brandenburg in Berlin: 

Forschunpen rnr Brandenburgi.schon nn 1 Prru f rischen Ueachichte. Bd.XUI, 
1. und 2. Hälfte. Leipzig 1900. 1902. Ö^. 

8* 
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ZeUsehriß für JnitrumenUnkunde in Bedm: 
Zeitaehrift. XXILialirg., Heft 7-19. 1908. 4,^, 

AUgtmeint ge$(kkhUfor9ch€nde Om^Mwfi der Sthweit im Bem: 
Jabrbncli für SchwttMriBohe Geichiehto. 27. Bd. ZOrich 1902. 8*. 

Sodäi d'Smmilatbm du Domin in Ssiongam 
Mämobet. 711« Särie. ToL 6. 1900. 1901. e<». 

Oittifvaiario aaimmi ie a naekmtd in Bogota: 
El Comtta de 1901. 1901. 4^. 

Ji. De^ulazione di utoria palria per le Provifme di Momagna 

f» BoUina: 

Atti e Memorie. Serie III. Toi. ZX, fiuc l->8. 1902. 8». 

NUäenheinia^ OudUekaft für Naiur- und Heühuude in Bonn: 
SitzuDg8berifiiita 1902. 6^. 

Umoortität in Bann: 
Sdiriften w» dem J«hie 1901/02 in 4^ u. 6^. 

Verein mm ÄUertumefreunden im Wiei^dande in Bonn: 
Bcmner lftbrl>Qclier. Heft 108. 109. 1902. 4^ 

Naturhist(ins(}ifr Verein der preussischen IRheinlande in Bonn: 
VerbauUiungen. ö'J. Jahrg., I. Hilltte. 190-. 8'. 

SoeiHr des sci^t)ces ]ßh;^si<piva et naturellts «>< Bordeaux: 

Procea- verbau X dea seancea. Annöe 1900—1901. Paris 1901. 8*. 
M^oiies. Tl* S^rie. Tom. 1. 1901. Bfi, 
Obserfatioiii pluTiom^triquea 1900—1901. 1901. 8^. 

SoeiHi Idnttienne in Bordeaux: 
Actes. Toi. 66. 1901. 8^. 

SociHi de geographU eommeftHtde in Bordeaux: 
BDlleiin. 1902. No. 16— 24. ffi. 

American Aeademy of Art» and SeSeneee in Boelon: 

Proeeedings. Vol. 87, No. 16—28. 1908. 8^. 
Memoirs. Vol. XII, 5. Cambridge 1902. 4«. 

Meteorologieehes Obeereaiorium in Bremen: 
Meteoiologiseliea Jabrbneh. XU. Jabrg. 1901. 1902. 4^. 

Sddeeiedte GtmiMkaft für vaterlMieAe Ktdtur in Breaaux 
79. Jabresbariebt 1901. 1902. S^. 

Landesmuseum in Brünn: 

Zeitschrift. Bd. 2, Heft 1. 2. 1902. gr. 8». 
Caaopaia. Bd. II, Heft 1. 2. 1902. gr. 8^. 

Veuteeher Verein für die GeechidOe MÜhrene und SMetiens 

in Brünn: 

ZttitHuhrift. Jabrg. 6, Heft 4. 1902. 8*. 
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Acadärnp "Rinjatc de medecinc i>t BlUitel: 

Mrmojres couronneH. iom. XV, fasc. 9. 1902, 8®. 
Bulletin. V« Sörie. Tom. 16, No. 6—9. 1902. 8». 

ActidSmie T^mjale des scienceft in Brüssel: 

Hdmoires de« nopml res in 40, Tom. 54, fasc. 6. 1902. 4<*, 
Hämoirea cooronnes in 4P, Tom. 59, fasc. 3* 1902. 4P. 
M^moiret conronn^s in 6^. Tom. 62, f&se. 1— S. 1902. 8^ 
Bulletin, a) Classe des leiires 1902, No. 4—8. B^. 

h) ('ln.3e des sciencea 1902. No. 4— 8. S». 
Documeatä pour aerrir k l'histoire des prix par H. van üoutte. 1902. 4^. 
Le Regittcr de y^nriseni Lhnlcliiu pub. par ftaeMhbl. 1908. 0*. 

Jardin botanique de VHai in JBrüsgel: 
BoUetin. Vol. 1, No. 1—8. 1902. gr. 8^. 

SoeiiU de» BoOandistea m Brünel: 
Analectft BoUaodiaaa. Tom. XXI. 8—4. 1903. 8^. 

Societt beige de q/alogie in Brüssel: 

Bnlletin. Tom. XVI ann^; Tom. XIII, fasc. 8; Tom. XVI, fasc 2. S. 
1902. 80. 

K. tingurürhe Akademie der Wissemchaßen in Budapest: 
Almanach. 1902. 8''. 

NjelTtttdomaDyi Közlemenyek. (Sprachwisaenschaftliche Mitteilungen.) 
Bd. XXXI. 8. 4; Bd. XXXII, 1. 1901—1902. 8». 

Tört.'nettua. Ertekezt^sek. /HiHtor. Äbhancllunf?on.) XIX, 6-9. 1901/02. 8«. 
Arcbaeolo^iai Krteaiiö. Üj foljam. (Archäolog. Anzeiger.) XX[f 8—5; 
XXII, 1-3. 49. 

Nyelftndom&n. ßrtekei^el:. (SpraehwissentcbafUicbe Abhandlungen.) 

XVIT, 9. 10. 1902. 8^ 
Gröf Eszterhazy von Thaly K/ilm.in. 1901. 8«. 

Achmed Dzsevdet Eviija Ozelubi. Sü.iac*hat Nameszi (in türk. Sprache); 

KarAcBOnyi J.: A magyar nemzei^ogek. lid. II. 1901- 8^* 
Mar^fiilits E.: Repertorium Croaticam. Vol. II. 1902. 8^. 
Matbeiuatikai Ertesitö. (MiUhomat Anzeiger.) XIX, 3—5; XX, 1. 2. fe«. 
Matheuiatikai Közlemenyek. (Mathem. Mitteilungen.) XXVIII, 1. 1902. 8*. 
Mathematiflche und natarwissensch. Berichte ans Ungarn. XVH. Bd. 1899. 

Lripzi^r 1001. 8«. 
Kapport. 1901. 1902. ä<>. 

JC Ungar, geologit^ Anstalt in Budapest: 

Mitteilungen aus dem .fahrbuche. Bd. XIV, Heft 1. 2. 1902. 8^. 
Földlani Közlöny. Bd. 82, Heft 6-9. 1902. 8". 

A Magyar Kir. flSldtani int»5zet «vkünyve. Bd. XU, lieft 1. 1902. B°, 

OffMna meteoreiogiea ArgeMina in Buenos Aires: 
Analei. Tom. 14. 1901. fo). 

Deutsdte äkademisehe Vereinigung in Buenos Äiresi 
VerOffSttÜtohnngen. Bd. I, Heft 6. 1902. 6^. 
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Botanischer Gar Leu in Buitenzorg (Java): 

Verslag over bei jaar 1901. Batavia 1902. 4^. 
HededeelingeB. No. LYI-LYIII. 1909. 4« 
BttUetiiL N0.XII-XV. 1902. 4«. 

Aeademia Bomana in Bvkareri: 

Analele. a) Partea administrativa. Serie II. Tom. 21. 1901—1902. 

b) Memoriile sec^iunic sciint^ifice. Serie 11. Tom. 23. 1900—1901. 

c) Memoriile aec^iunic ietorice. Serie II. Tom. 23. 1900 — 1901. 

d) Memoriile sec^iunic Itterare. Serie II. Tom. 28. 1900>*1901. 
Discnrmn de recep^iune. XXIV. 1902. 4^. 

Monumenteie epigrafice 91 »culpiurali. Part I. 1902. fol. 
Dim. Cantemir, Operele. Tom. 8. 1901. 8^ 

Acte si Docnmente rel. la iatoria renascerei Bomaniei. Tom. IX. 1901. 8^. 

Mcmoriu despre Staroa Moldovei la 1787 de Comitele d'Hauterive. 1902. 
Istoria KomaDa de Titus Livius. Tom. II, cartile 7 — 10. 1901. gr. 8®. 

Eumänisches meteorologisches ItutittU in Bukarest: 
Analele XV anul 1899. 1901. fol. 

Meteorological Department of the Government of India in Calcutta: 
Handbook of Cyclonic Storni«?. Text and Plates. 2 Voll. 1901. Ö». 
Monthly Weather Review 1902. Febr.— June. fol. 
Indian Meteorological Memoiri. Vol. XII, ]^art8. 4. 1902. fol. 
Memorandum on the meteorological Conditioiiff prefuling in the lodiui 

Monsoon Region. Sitnla 1902. fol. 
Report on the Administration in 1901/02. 1902. fol. 

Ääiaiic Society of Bengal in Calcutta: 

Bibliotheca Indica. New Ser. No. 1005—1014 1902. 8^ 
Journal. No. 891; 392; 395—399 und Plates. 1902 8". 
ProceediDga. 1901, No. IX— XI; 1902, No. I— V. g«. 

Mmeum of comparative Zodlogy at Harvard ColJcijc in Cambridge, Mii^a.: 

Bulletin. Vol. 88; Vol. 89, No. 4. 5; Vol. 40, No. 2. 8; Vol. 41, NiK 1. 
1902. 6<>. 

Annnal Report lor 1901/02. 1902. 8^. 
Memoire. VoL XXVII, 2. 1902. 4«». 

Ästronomeai Observatory of Harvard Cailegt in Can^bridge, Mass,: 
Annals. Vol. 87, No. 2; Vol. 88 ond 89, No. 8. 9. 1902. 4^ 

Phüasophieed Sodety in Cambridgs: 

Proceedinge. Vol. XT. i)art G. 1902. 
Tranaactions. Vol. XIX, 2. 1902. 40. 

GeaHoffieal Commission, Colony of the Cape of Good Hope 

in Cape Town: 

Annual Report for 1900. 1901 4". 

Acca^loitid Gutrnin di scienze 'pmturali in Catama: 

BuUettino mensile. Nuova 8er., faac. 73. 1902. 8**. 

K. sächsisches fticteorologisrJics Institttt in ChemnUs: 

Dekaden-Monatsberichte. 1901. Jahrg. IV. 1902. 4P, 
Jahrbncb 1899. Jahrg. XVII, Abtlg. III. 1902. 4^ 
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VeneiAms der ekigaaufenen DruektOuriften, 33* 

SociHi <h's nciencea naturelles in Cherbourg: 
MtSmoires. Tom. 32. Van» rjul-^1902. 8**. 

Acadevty of scicucea tn Chicafin: 
Bnlletiii. Vol. II, No. III, No. IV. part. I. 1900. 80 

Field Columbian Museum in Chicago: 
Fttblications. No. 61, 1901; No. 64. 65. 1902. 

Zeitschrift ^AsfrojiJv/sical Jountal" in Chieagos 
Vol. XV. No. 6; Vol. XVI, No. 1—6. 1902. f^r, ßo. 

Fridtjof Nansen Fund for the advanemeni of teUnce tn Cluütiama: 

The Norwegian North PoIai>Expedition 1898—1896. Sde&tifie Reanlti, 

Vol. III. 1902. 40. 

Gesellschaft Jrr Wissenachc^Un in Ckriatiania: 
Forbandlingar, aar 1901. l'^02 8°. 

Skrifter. I. Mathem. naturwms. Claste 1901, No. X— 6. 11. Hiator.-filoa. 
Cluse 1901, No. 1—6. 1901. 8^. 

Naturfortdtende OenUschaft Graubündcns in Chur: 
JahNshericht. N. F. Bd. 45. 1901/02. 1903. 8«. 

JAoyd Museum and Library in dncinnaU: 

Bulletin. No. 4. 6. 1902. S». 
Mjcological Notei No. 9. 1902. 6^. 

NaHtrhistoritehe GtHllschaft in Odmar: 
MitteilaiigeD. N. F. Baad. VI. Jahrg. 1901 und 1903. 1902. 8<». 

Westpreussischer Geschichtsverein in Danzig: 
MitfceUtiDgen. Jahrg. 1. 1902. No. 1-4. 8» 

Academy of nalural sciences in Davcnport: 
Proceedinge. Vol. VIII. 1901. 8«. 

Colorado Scientific Socifhi m Denver, Colorado: 
The Froceetiinga. Vol. VI. 18'J7-19;)0. lt*01. 8". 

, Verein für Anhalhsrlie GesdudUe in JJcssau: 

Mitteilungen. Bd. IX, 4. 1902. 8». 

Union gcographique du Nor>i de la France in JJouai: 
Balletia. Vol. 23, trimcBtre 2. 190'J. 8». 

K. sächsischer Altei tmusci rein in Ihr^dt n. 
Neues Archi? für aftcbdsche Qeschithte. Bd. XXIIL 1902. 8*^. 

Verein für Frdl'vride In Dresden: 

F. V. Henin;?ßhau»en-i Foracbuogsfahrten im äüdücbea IDiuaeer 1819—1821. 
Leipaig 1902. 8®. 

Royal Irish Academy m Dubltn: 

Proceedinga. IIW Series. Vol. VI, part 4; Proceedings. Vol. 24, Öection A, 

part 1; SecUon B, part. 1. 2. 1903. 8<^. 
ThuiMctioBs. Vol. 83, Seetioo A, parta 8-5; Section B, part 1. 1903. 4^. 
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Mitteaung«!!. Jahrg. 1902, Na. 16—17. 1908. 8^. 

Ammean CAmncoI 8oekiy in EßtlOH, Fa.: 

The Journal. Vol. XXIV, No. 7—19. 1908. 8*. 
25th AnniTersaiy. 1902. 80. 

Boyäl Obienatorp in Edinburgh; 

Annali. Vol.l. 1909. 4f^, 

BoffoL Soeie$y in EHnburj^: 

Proceedingi. Vol. XXIV, No. 8. 1908. 8^. 

Soffol Pkydeal Society in EdMbwgh: 

Proeeediogs. Sesiion 1900—1901. 1903. 8^. 

Verein für (hedüdUe der Orafetkaft MmtefOd in Bietzen: 
Uanafdlder Blfttier. 16. Jahi«. 1909. 8^. 

Natwfandtende &etdUduiß in Emden: 
86. Jahreebericht Ar 1900/01. 1902. 8». 

K. Univereitmebibiiolhek in Erlangen: 
Sobrifben ans dem Jahn 1901/02 in 4* n. 8*. 

Beeile A.eeademia dei OeorgofUi tu Iforene: 
Ata. IV. Serie. Vol. 25, di>p. 2. 1901 8». 

Sodetä Aeiatiea lieiiana in Flareni: 
Qiotnale 1902. Vol. XV. 8^. 

Senckenhergiaeke naturforschende Oesellschaft in Frankfurt aJM,: 

AbhaadluBgen. Bd. XXV, 8; Bd. XXVII, 1. 1902. 4« 
Bericht. 1902. 8«. 

FhfftSiMdieihe Oesellsehaß in Frankfurt o/Jf.; 
Jahreebericht für 1900—1901. 1902. 8^. 

Breisgaa-Verein Sdutu-ine-Land in Freiburg t. Br.: 
Schaa-ina-Land 1902. 29. Jahrg. Halbhaad 1. 1902. Ibl. 

Kirdtengeediichilidter Verein in Freiburg %, Br,: 
FreibQiger DiQveiaii-AichiT. Register tn Bd. I— XXVII. 1902. 8*. 

Universität in Dreiburg •'. Br.: 
Schriften ane dem Jahre 1901/02 in 4« n. 8*. 

Unicersität Freiburg in der Schweis: 
Colleetanea Friburgenria. Fase. XITI. 1908. 8^. 

Utiiversitäl in Genf: 
Schriften aus dem Jahre 1901/02. 

SnciHe (f/ physujue et (Vhistoire naturcUc in Genf: 
Memoire». Vol. 34, fasc. 2. 1902. i9. 

Unirfirsifät in Gi^ssen: 
Schriften aus dem Jahre I90i/Ü2 in 4" u, 8^ 
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Oberhestiseher Gfschichlsverein in Qietsen: 
Miiteiluogen. N. F. Bd. XI. 1902. 8^ 

K, Getelkchafi der Wieeene^Mßen in CHHÜngen: 

Göttin<?ische gelehrte Aueiffen. 1908, No. 6 — 12. Berlin, gr. 8. 
Abbandiongeo. N. F. 

a) Philol.-hist. Cla^ae. Bd. V, No. 3. 4; Bd. VI, No. 1—3. 

b) MAtti.-ph78. ClMM. Bd. II, No. 8. Berlin 1902. 4*. 

Naehriehten. a) Philol.-hist. Classe. 1902, Heft 3. 4 und Beiheft. 4^. 

b) Math.-phv8. Clawe. 1?02, Heft 4 5 l«. 

c) Geschäftliche Mitteilungea. 19ü2, Heft 1. 4<>. 

K. Gesellschaft der Wissenschaften in Oothemburg: 

Göteborgs Högskolas Äraskrift. Bd. VIL 1901. 1901. 8®. 

Handüogar. 4. Folge. Bd. 4. 1902. 8*. 

Scientific Laboratories of Dension Universily m QranvüU^ Ohio: 
Balletin. Vol. XI, 11; Vol. XII» 1. 1902. 8^ 

Universität in Graz: 
Die fnerUohe Inaaffimtion dee Eektort fflr da« Jahr 1901/02. 1902. 8«. 

Naiwioieeene^füidter Verein fOr Steierwtark m Qria: 
Mitteilongen. Jahrg. 1901, Heft 88. 1908. 8*. 

M&ffiedhBmmendter GeetSUdtteeerein in Chreifewald: 
Pommeriache Jahrbfleher. Bd. 8. 1902. Bfi. 

Naluncissenschafllicher Verein für Neu-Vorj)ommem in Greifswald: 

Mitteilungen. 33. Jahrg. 1901. Berlin 1902. 8« 

K. InstUuut voor de Taal-, Land- en Volkenkunde van NederlanUscIi Indie 

im Haag: 

Bijdiaina. Tl. Beeke. Deel X. afl. 8. 4. 1908. 8^ 
Naamlijrt der leden. 1909. 8^. 

Tej^er'e GenooUthap in HaaHem: 
Aichivea dn Mni^ Tejler. Sir. II. Vol. 6, parlie 1. 1902, 4'*. 

Sociiti Hdlandaise des Sciences in Haarlem: 

Arohives N^erlandaiseB des «oience« exactei. Sdrie II. Tom. 7, li?r. 2—5. 
1902. 8^. 

Herdenking Tan hei löOjarig beetaan. 1902. 8^. 

KaiseH, Leopoldinis^Canitinit^ Deutsehe Akademie der Nalurforeeker 

in Hnlfe: 

Leopoldina. Heft 88, No. 6-11. 1902. 49. 

Deutsche imrgcuhlmlische GeseUsckaß in HMe: 
Zeitschrift. Bd. HO. Heft 3. Leipzig 1902. 8*. 

Abhandlungen fQr die Kunde dea Morgenlandes. Bd. XI, 4. Leipsig 
1902. 8' 

ÜmeereUät Hatte: 
Sehriften ane dem Jahn 1901/02 In 4* n. 8^. 
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3%üringisch'sächsi»cher Verein zur Erforschung des vaterländischen 

AUertum$ in Hatte: 

Neue MHtoilungeii. Bd. XXI. 3. 1902. 

Stadtbibliothek in Uavnburg: 
VerOffentlicliviigeii am dem Jahre 1901 in 4*^ n. 8^. 

Verein für Humburgische Geschichte in Hamburg: 
Zeitschrift. Bd. XI. 2. 1902. S«. 

Nnturwissenschaftiicher Verein in Hamburg: 
Abhandlungen. Bd. XVII. 1902. 4«. 

Historischer Verein für Xiedereachsen in Hannover: 
Zeiitcbrift. Jahrg. 1902. Heft I 3. 8^ 

Universität Heidelberg : 
Scbriften der Universität aus dem Jahre 1901/02 in i9 a. 9^. 

Historisch-philoso Ithischer ]''r,i)i in Heidelberg: 
Neue Heidelberger Jahrb&cher. Jahrg. XI, Heft 2. 1903. 8^. 

NatttrhieUmtih^edisimtdter Verein tu Heiddberg: 
Terfaandlungeo. N. F. Bd. TU» 2. 1902. 8^. 

OeeeitäfttfBihrender Äuetehute der BeuMimeskommiseion in Heidelberg: 

Der Obergermanucb^Raetiiclie Limei des Römerreiehes. Liefg. XVII. 
1902. 4f», 

CommiBwm gMogique de tiniande in Htisingfitre: 

Bulletin. No. 12. 13. 1002. S". 

Carte gL-ologique ä 1:400,000. Section C 2. St. Michel 11K)2. 8«. 
Meddelanden frün Indastristyrelsen Finland. No. 32. 33. 1902. 8^. 

Univer.<fifät H eUi ngfors : 
bchnfteu uns dem .lahre 1901/Ü2 in 4'^ u. 8<>. 

Siebenbürguchcr IVr^t» /></ Naturwissenschaften in Hcrmanmludt: 
Verhandlungen und Mitteilungen. 51. Jahrg. 1901. 1902. 8^. 

Verein für Sachsen-Mcini»<n<r1,c GeeehidUe in HUdbw^Mueen: 
Sehriftea. Heft 41 nnd 42. 1902. 8«. 

Ferdinandeum in Innabruek: 
ZeitachriA. S.Folge. Bd. 46. 1902. 8^. 

NaturwissensdtafUidt'tnedieimtdter Verein in Inntbruek: 
Berichte. XXVa Jahrg. 1901/09. 1903. 8». 

JoumoZ of B^jfeieat Chemktry in Ithaea, 2f,Y,: 
The Journal. Vol. 6» No. 4—8. 1903. gr. 8*. 

MedieimtelMtatancisBenetihaftlithe Getdledwft in Jena: 

Denkflchriften. Bd. IX, Liefg. 1. Text und Atlas. 1902. fol. 
Jenainche Xeitdirift fflr Naturwiaseuichaft. Bd. 86, HetiS. 4; Bd. 87, 
Heftl. 1902. 8**, 
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Gelehrte Estnische Gcselhehaft in Jwjeu (Dorpat): 
Sitsnngaberiobte 1901. 1902. 6». 

Naturforschende Gesellschaft bei der Universität Jurjcw fDorpatJ: 

Archiv far die Naturkunde Liv-, Ehst- und Kurluids. iL Serie. Bio- 
logische Naturkunde. Bd. XII, 1. 1902. S"". 

Badische Historische Kommission in Karlsruhe: 

Of,prrlieini8che Stadtrechte. 1. Abt., Heft 6. Heidelberg 1902. 8«. 
Zeit4»cbria fOr die GeBchichte des Oberrhein«. N. F. Bd. XYli, S. 4. 

Heidelbergr 1903. 9^, 
Neujahrsblätter 1903. Ueidelber|f. 6*. 

Brnricht Ober die 21. Fienarreminmloiiir. Heidelberg 1902. 8^ 

Ztntralbureau für Meieorohsfie etc. in Karisruhe: 
Jahreibericht für das Jahr 1901. 1902. 4«. 

(TnoMhemf^Itch teeftnudke Södudude tu Karhruhe: 
Schriften aos dem Jahre 1901/02 in n. 8P. 

Orosdi. basische Siaats^Altefiümertanmiung in Kafimihe: 
YerOffentlicliangen. 6. Heft. 1008. 49, 

NaiimeissenHhti^idier Verein in KaHtnAe: 
Verhandlangeo. XV. Band. 1901—1900. 1902. 8^. 

SoeUU phyeieo-mathimatique in Kasans 
Bolletin. D« S^rie. Tom. XI, No. 1-4; Ton. XII, No. 1. 1901—1903. 8«. 

Universität Ädsva*; 

Schriften aus dem Jahre 1901/02 in 4« a. 8^. 
Utechenia Sepicki. Bd. 69, Heft&-a 11. 1902. ^» 

Verein für NaiuTkwudt in Kateüi 
Abfaandlongen und Bericht XLVII. 1903. 8». 

Sociiti' maihemalique in Kharkow: 
Communications. 2^ S^rie. Tora. VII, No. 6. 1902. «r. 8^ 

Universite Impericde in Kharkow: 
Annaies 1902. Vol. 2— 4. 8«. 

Gesellschaft für Schlesu ig-Holsteinische Geschichte in Kiel: 
Zeitschrift. Bd. XXXü. 1902. S«. 

Konimittsion zur iri.9<tens-chnßJ.U>itt'r^udLU)>;^f der (L utschen Alecrc t)i Kiel: 

Wiflsenflchaftlicbe Meeresimterauchungen. N. F. Bd. VI. Abteilung Kiel. 
1902. fol. 

IT. Universität in Kiel: 
Schriften ans dem Jahre 1901/02 in 4* n. Bf^, 

Naturwissenschaftliche Gesellschaft in Kiew: 
Sapiski. Bd. XVII, 1. 1901. 8^. 

liotanischer Garten in Kiew: 
Index Kewensis. Fase. II. Bruzelles 190^. 4^. 
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Universität in Kiew: 
löweatija. Vol. 42^ No. 6-10. 1002. 8». 

Ge8chicht»verein für Kärnten in Klagenfurt: 

Jahresbericht über 1901. 1902. 
CarinthiaL Jahrg. No. 1-fi. 1902. 8°. 

Siehenbürgischer Museumsverein in Klausenburg: 

Sitzungflberichie der mediEin.-natarwissenschaftl. Sektion. 2I± Jahrg. 
Bd. XXIV, Abt. L Heft L 2, 1902. S». 

Stadtarchiv in Köln: 
Mitteilungen. Heft aL 1902. 8^ 

Universität in Königsberg: 
Schriften aus dem Jahre 1901/02 in 49 u. B«. 

K. Akademie der Wissenschaßen in Kopenhagen : 
Oreraigt. 1902. No. 2-6. Sfi. 

Memoires. Section des sciences. Sörie VI®. Tom. X, 4j Tom. XI, 2 — 4; 
Tom. XII, L 2. 1902. 40. 

Akademie der Wissenschaften in Krakau: 

Anzeiger. Juni und Juli 1902, i Hefte. 8«. 

a) histor.-filoz. Serie II. Tom. Ifi^ lÄ. 

b) matemat. Serie II. Tom. 19, 1902. S". 
Sprawordanie. Vol. VII, Z, 1902. 

Katalog literaturj naukowej polskiej. Tom. II, L 2. 1902. 8®. 

Historischer Verein in Landshut: 
Verhandlungen. 38. Bd. 1902. 8®. 

Societe Vaudoise des sciences naturelles in Lausanne: 
Bulletin. 4« S6rie. Vol. 88, No. 141. 1902. 8». 

Societe d'histoire de la Suisse romande in Lausanne: 
Memoires et Documenta. II. Serie, Tom. 4^ livr. 2i Tom 5. 1902. 8<*. 

Kansas Unirersity in Lawrence, Kansas: 

Bulletin. Vol. 2, No. Ö. 1902. 80. 

Maatschappij van Nederlandsche Letterkunde in Leiden: 

Tijdschrifl. X. S. Deel XX. ^ ii Deel XXI, L 2. 1901—1902. 8^. 
Handelingen en Mededeelingen, jaar 1901 -1902. 1902. 8fi. 
Levensbericbten 1901-1902. 1902. &>. 

Sternwarte t« leiden: 
Annalen. Bd. VIII. Haag 1902. 4». 

Untersnclningen über den Lichtwechsel Algols von Anton Pannekoek. 
1902. 40 

Catalogui der Bibliothek. s'GraTenhage 1902. 8^. 
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K. GeselUchaß der Wissenschaßen in Leipzig: 

AMiandlun^?en der math.-phys. Claaae. Bd. XXVII, No. 7—9. 1902. i*». 

Borichte der philoI.-hi«t. ClaBse. Bd. 54. No. L 2. 1902. 8". 

Itencbte der math.-phys. Claaae. Bd. 54^ No. 3—5 und Sonderheft. 1902. 8^. 

University of Nebraska in Lincoln: 

16*»» annual Report. 1902. B9. 

Bulletin. No. fiS, 70i 72-74. 1901-1902. S®. 

Verein für Geschichte des Bodensees in Lindau: 

Bodensee-Forschang^D. IX. Abschnitt (die Vegetation des Bodensees). 
II. Teil. Lindau 1902. 8°. 

Museum Francisco-Carolinum in Linz: 
Üö. Jahresbericht. 1902. 8^ 

Royal Institution of Great Britain in London: 
Proceedings. Vol. XVI, 3. 1902. 8». 

The English Historical Review in London: 

Historical Review. No. fil und 68i Vol. XVII. 1902. 8*. 

Royal Society in London: 

Report to the Malaria Committee. 1^ Series. 1902. S^. 
Proceedings. Vol. 70, No. 463—469. 1902. 6P. 

rhiloaophical Transactions. Series A. Vol. 1fl7. 198; Series B. Vol. UA. 

1901. 40. 

R. Astronotnical Society in London: 
Menth ly Notices. Vol. 62, No. S. 9; Vol. 63, No. 2. 1902. 8». 

Chemical Society in London: 

Journal. No. iU (August 1902) bis No. iS2 (Jan. 1903). d9. 
Proceedings. Vol. 18, No. 255-257. 1902. 8». 

Linnean Society in London: 

Proceedings. 114*»> Seesion November 1901 to June 1902. London. 8^ 
The Journal, a) Botany. Vol. 35, No. 245; b) Zoology. Vol. 28, No. 119 

bia m London 1902. 8<*. 
The Transactions. 2°«* Serie«. Zoology. Vol. VIII, part Q — Sj Botany. 

Vol. VI, part 2. 3. 1902. 4^. 

R. Microscopical Society in London: 
Journal 1902. Part 4— 6. S«. 

Zoological Society tn London: 

Proceedings. 1902. Vol. I, part L 2; Vol. II, part 1 und Index. 1891—1900. 

1902. 8**. 

Transactions.' Vol. XVI, fi. L 1902. 8» 

Zeitschrift „Nature" in Londofi: 
Nature. No. 1705-1730. 4». 

SocUle geologique de Belgique in Lütt ich: 
Annales. Tom. 29, livr. 3. 1902 8". 
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Societe Boyale des Sciences in JAittich: 
Memoire«. III« Serie. Tom. 4. Braxelles 1902. 89. 

Universität in Lund: 
Acta üniversitatia Lundenais. Tom. XXX VII, Abt. I. II. 1901. 4^. 

Historischer Verein der fünf Orte in Lusem: 
Der Geechichtafreond. Bd. 57. Staue 1902. &>. 

Academie des sciences in Lyon: 

Le deuxi(-mc Centenaire de rAcadämie dee ecienoas de Lyon. 2 Vola. 

1900—1001. 09, 

M^moim. Sciencee et Lettree. III* Stfrie. Tom. 6. Parie 1901. 6^. 

Societe d^agricfdture, science et iudnntrie in I.tjttn: 
Annales. Vil" Ser. Tom. 7. 1899; Tom. 8, 19Ü0. 1901. 8». 

Societe Linneenne in Lyon: 
Annale«. Tom. 47. 48 (1900. 1901). 1901. 8». 

Unicersite in Lyon: 
Annales. I. Sciences. Fase. 8. 9. 1902. 99. 

R, Academia de la historia in Madrid: 
Boletin. Tom. 41, cuad. 1—6. 1902. 8« 

Naturtcissenschafllicher Verein in Magdeburg: 
Jahresbericht und Abhandlungen 1900—1902. 1902. 8°. 

R. Istituto Lombardo di ^enge in Mailand: 
Rendiconti. Serie. II. Vol. 34. 1901. 8°. 

Memorie. Classe di scienze matematicbe. Vol. 19, fA^c. 5—8. 1902. 4®. 

Comitato per le Onoranze a Francesco Brinscfii in Mailand: 
Opere mateni.aticbe di Francesco Brioschi. Tom. 11. 1UU2. 4®. 

iSociefä Italiana di scienze naturali in Mailand: 
Atti. Vol. 41, läse. 2. 3. 1902. 8®. 

Soeietä Sforica Lomharda in Mailand: 
Arcbivio Storico Lombardo. Serie III, (auc. 34. 35. Anno 29. 1902. 6^. 

Literari/ and jihilosophicnl Sncieti/ in Manchester: 
Memoirs and Proceedings. Vol. 47, part 1. 1902. 8*. 

TIniversitfit in Marburg: 
Schriften aus dem Jahre 1901/02 in 4^^ u. e9. 

Fnrtdte des sciencea in MaraeÜUe: 
Annalea. Tom. Xü. i'aris 1902. 4«. 

TTennebergischer altertumsforschender Verein in Meiningen: 

Keue Beiträge zur Geschichte dentschen Altertuma. lieft 16 and 17. 
1902. 

Royal Society of Victoria in Melbourne: 
Proceedinfe«. Vol. XV. (New Seriee.) Part 1. 1902. flP. 
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Boletia mensnal. 1901. Agotto— Oetobn. 4*. 

Obaenatcrio attrandmico naehnal de Taeubaya in Mexieo: 
InfonneB preientadoa a la Secretaria de fornenio. S toII. 1909. 8®. 

Saciedad eie9Uifica „AnUmh JUaU" in Mtxieo: 
KemorbM y miata. Tomo XYI, No. 4-6. 1909. 8^. 

ünmersily of Jfinoairi: 
Studie«. Vol. I, No. 9. Colombia 1909. 8». 

Iniernatifmdle» TamiSk'Bureau der üepublik Uruguay in Montwideo: 

Propiedad y iesoro da 1a B^pnblica Oriental dal Vraguay dasde 1876 
k 1681. 1886. 40. 

Aeademie de edeneea et lettree in MonipiXlier: 

Mtknoircs. Section des Hciences. 2« StSrie. Tom. III, No. 1. 1001. 8^. 
Oataiogoe de la Biblioth^que. 1901. 8^. 

Lagaret^sdtes Institut für Orientalische Sprachen in 3/ov/,vnf : 

Arbeiten aar Kunde des Ostens (in rasa. Sprache). Bd. XI. 1902. 8^. 

Socilti Imperiale des Naturalistes in Motka»! 

Bulletin. Annäe 1901, No. 3. 4. 1902. gr. 8<». 

Mathematische Gesellschaft in Moskau: 

Matenuititscheakij Sbornik. Bd. XXll, 9-4; Bd. XXUI, 1. 9. 1901 hU 
1902. 8». 

Lick Observnforu in Mount Hamilton, California: 
Bulletin. No. 20-26. 19ü2. 

Stadstisrhefi Amt der Stadt ^München: 

Münchener Jiihresüborsichten für 1901. 1902. 4^ 
Die Volk- und Wühnun^^'-Zilhlunj?. Teil III. 1902. 4« 

Uyilrotechf lisch rs Bureau in München: 
Jabrl.ueh 19ül. Teilll, Heft 4; 1902, H.ff 13. 40. 

GeticrahUrektion der k. b. Posten und Telegraphen in Manchen: 
Preiaverzeichnis der Zeitunj^en. I. Ai<t. und 7 Nachtrabe. 1902. fol. 

K. b(ti/er. technische JInvhschide in München: 
Personalatand. Winter- Semester 1902/03. 1902. Ö^. 

Metropolitan-KapileJ München-Preising in München: 
Amtsblatt der Erzdiözese München und Freising. 1902, No. 17— SU. Ö^. 

Universität in Mündten: 
Schriften aus dem Jahre 1902 in 4° n. S^. 

Ämtliches Verzeichnis Jtd rcrsonal«. Winter-Semester 1902,03. 1902. 8*. 

Aerzlluhf i- Verein in München: 
Sitzungsberichte. Bd. XI, 1901. 1902. 8« 

Bayer. Dampf keaselrevisions- Verein in München: 
Jahresbericht für daH Jahr 1901. 1902. gr. 8^ 
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Historificher Verein in Müneken: 
Oberbayeriaches Archiv. Bd. 51, lieft 2. 1902. 8^. 
Altbftyeriiche Monateschrift. Jahrg. iU, Hefte. 1902. 4«. 

Verlag der Hochsehtd-NachricfUen in München: 
Uoclucbal'Nachriohten. No. 148^144. 146. 147. 1902. 4<>. 

Academie de StanUht in Jttmejf: 
H^moires. Aim^ 161. 6« Säri«. Tom. la 1001. 8^. 

SoeUU du tdmeu in None^: 
BnUetia. Sin» III, tom, % fuc. 8. 4; iom. 8, fiuo. 1. 1901—1908. 8* 

Aeeadmia dOU tetetue fitUh» e maUmtitiAe in Neapel: 
Rendieonto. Serie III. Toi. VII, fiuc. 6. 7. 1908. 6^. 

EiOoritdter Verein in Keuburg a/D,: 
Neaboiger KoIIektaneen-filaU. 64. Jalug. 1908. 6^. 

IntUMe of Bngineere in NeuhCastle fujpon-TyneJ: 
TnuuactioiM. Vol. 51, pkrt 8. 4; Vol. 62, part 1. 1908. 8^. 
AtitiDal Report for tlie year 1901/08. 1908. 8^. 

The Ämeriean Jaumat of Sefence in New-Haven: 
Jonnuil. IV. 8er. Vol. 14, No. 80-84. 1908. 8<*. 

American Oriental Soaet^ in NeW'Haeen: 
Joarnal. Vol. XXII» 1. 1908. 6^. 

Ämeriean Mueeum of Natwred Mtkrrp in New-Tork: 

Belletin. Vol. XVIT, 1 und 8. 1908. 8<>. 
Anniuü Report for the year 1901. 8^. 

Ämeriean Geoffrajphieai Soeiely in New •York: 
BaUetin. VoL 84, No. 8. 4. 1909. 8^. 

Nederiandeehe hotaniedte Vereeniging in N^megen: 

Prolromus Florae Batavae. Vol. I, pars 2. 1902. S''. 

NederlAadtcb kraidkundig Arcbief. Iii. Serie. Deel 8, ttok 8. 1908. 8*. 

Arehaeclogieei Inttitui of America in Norwood, Mau.: 
American Joamal of Anhaeology. II. Serie«. Vol. VI, 8—4 und Soppl. 

»u Vol. VI. 1Ü02. e*'. 

Naturhistoi ische Geeellaehaft in Ntimberg: 
Abhandlungen. Bd. IV. 1902. 
Jahreibericht för 1900. 1901. 8«. 

Verein für Geschichte und Landeskunde in Osnabrück: 
Mitteilungen. 20. Bd., 1901. 1902. 8». 

Grnlnrjicnl Snrrty of Canada üi Ottawa: 

Catalogue of Canadian Plants. Part VII. 1902. 8". 
The Dominion ol" Canada Western Sheet No. 783. 1902. 

lioyai Society of Cumulu in Ottawa: 
Proceediogrt und Transactions. 11^ Seriea. Vol. VII. 1901. 8*. 
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JR. Aceaämia di seieme in Padua: 

Riviata periodlca. No. 86-66 (1^70 -1884). 8<». 
Indice generali' 7ii 1779—1899/1900. 1901. 8°. 

Klenco delle Pubiicaaioni periodicbe dal 1779 al presente. 1902. 8^. 
Atti e Hemorie. Anno 2(9 (1B98-1894). NnoT» Serie. VoL 10. 1894. 8^. 

Redaction der Zeitschrift „Bivieta di storica antica" in Padua: 
N. 8. Anno Yl, fute. 8. 4. 1909. 80. 

Heale Accademia dt scitnze, lettere e belle arti in Palermog 
Atti. Serie III. Vol. 6. Anno 1900—1901. 1902. 4«. 

Circolo matematico in Palermo: 
Rendiconti. Tomo XVI, 3-6. 19ü2 SO. 

CoUegio degli Ingegneri in Palermo: 
Atti 1902. (Qenuaio-Luglio.) 1902, 49. 

Academie de möUcine in Paris: 

Rapport annuel de 1» commissioa de I hygidne pour Tannäe. 1900 et 
1901. 8». 

Rapport Sur let TaednnHont ponr rannte 1899 ei 1900. Melon 1900 bis 

1901. 80. 

Uulletin 1902. No. 27-43. S«. 

Acadanie i'/'"* sciences in Paria: 
Comptes rendui. Tom. 1S5, No. 1—26. 1902. 49. 

Kcolc pol ytechnique in Pa^i«: 
Journal. 2« S^rie. Cahier 7. 1902. 4^. 

Comitfi internalioncd des jioids et meeures in Paria: 
Travaux et Memoire«. Tom. Xll. 1902. 4". 

Proc^-verbaux dea atianced. II« Serie. Tom. 1. Sesbion de 1901, 1902. 8^. 

Institut de hrance in Paris: 
Annnaire pour 1902. 8*^. 

Comitc du Cinquantenaire scxentifufue de M. Ißcrlhehit ä Fans: 
Cinqaantenaire »cientitic de M. Berthelot. 24. Novembre 1901. 1902. 4°. 

Moniteur Scientifique in Paris: 

Mooitaiur. Li?r. 728-732. 1902. 4» 

Musee Guimet in Paria: 

Annales in 40 Tom. XXX, 1. 2. 1902. 4«. 
Annalea. Bibliotheque d't^tadea. Tom. 10. 13. 1901. 89. 
ReTne de rhistoire dee rtfligioni. Tom. 48, No. 8; Tom. 44, No. 1— 9; 
Tom. 48, No. 1. 8. 1901—1900. 8«. 

Muaitm ähie/Unte «olurcKe t» Paria: 

Bulletin. Annee 1901, No. 4— 8; 1902, No. 1-4. 1901-1902. 8". 
Nonvelles Archives. IV« S^rie. Tom. 2 and 3; Tom. 4, fasc. 1. 1900 bis 

1902. 4«. 

Socictr d\nit}ü'opologie in Paris: 
Bulletins. 6« Stjrie. Tom. 2, 1901, faac. 2—6; 1902, fasic. 1. 2. tfi, 

4 
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SocUti d« ghgraphie in Parit: 
La Geographie. Annee 1902, No. 7. Jaillet. Af^. 

SocUU mathimatique de JVance m Pana: 
Bulltün. Tom. 30, fasc. 2. 3. 1902. Q^. 

Ac(!J''»iir ImpiriaJe des sciences in St. Petersburg: 

Comptes rendu» des 8«}aiiow de la Comausaioa SirauqQaB. Aanee idOS. 

Livr. 1. 1902. 4« 
Catalo^ue de PAcad^mie Imp. des sciences T. 1908. 8*. 
Annuaire du Musöe zoologique. 1902. Tom. VII, No. 1 — S. 8®. 
Iswestija. Tom. 13. No. 4. 5; Tom. 14, No. Tom. 16, No. 1—6; 

Tom. lü, No. 1—3. 1900-1902. 40. 

Comite gmltxjique in St. Pctersburrj : 

liiilletins. Vol. XX, No. 7-10; Vol. XXI, No. 1— 4. 1901-1902. 8« 
Mcmoires. Vol. XV, 4; Vol. XVII, 1. 2; Vol. XVIll, 6, Vol. XIX, 1 ek 
XX, 3. 1902. 4«. 

Kamrl, Botaniteker Oartm i» St. FUer^my: 
Acta. Vol. XIX, fasc. 8. 1903. gr. Bfi, 

Kaiserl, mineraJoffieche Qetdlsf^ft in St, Pctersimrg: 
VerhandlnngeD. U. Serie. Bd. 89, Liefg. 2. 1903. 8^. 

Phyhiknl.-chitiiische Gesellschaft an der Jcais. Unicersilät St. Petersburg: 
Scburnal. Tom. XXXIV, Heft 6-8. 1902. 8®. 

rin/.-,ik(di<ichff^ Ztufral- Observatorium in St, Petersburg: 
Annakü TJUÜ. Teil 1. II. 1902. 4«. 

Historischrphilologiscf^e FalkuJtüt der kais^'Uchen Uniceraitnl 

St. Petersburg: 

Sapiski. Bd. L. No. 8; Bd. LIV, No. 2. 3; Bd. LXIV; Bd. LXV, No. 1-3; 
Bd.LXVI. 1902. 4<». 

Aeadtmp mturäi Seienees in PhUaddphia: 
Proeeedingt. Toi. 68^ patt 8; VoK 64. pari 1. 1903. 8^. 

Historical Society of Pennsylvania in PhüaddpMa: 
The PennsyWaoia Hagasiae of Hittory. Yol. 90, No. 108. 1903. 6^. 

Alumni Association of the College of Phnnnacy in Phüadelphia: 
Alumni Report. Vol. 38, No. 7—12. 1902. 

Ameiitan VliUasi^ihn <il Socii ty in Philadelphia: 
Proceedinga. Vol. 41, No. 16Ö. 1(J9. 19u2. 8*^. 

Ji. Seunld riirnnale superiure di Pisei: 
Annali. FilosoGa e fiU.Iogia. Vol. XV. 1902. 8^. 

Societä Toscarm di scifnte naturaii in Pisa: 
Atti. Memorie. Vol. XVlIl. 1902. 4*^. 

Societä ItahrtfKi di ß.^ira in Pi>ri.' 
11 nuoTO CimenU. Serio V. Tom. 3 (Jimi); Tom. 4 iJuli— Nov.). Id02. 8*. 
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Alffrtumsverein in rinne tt: 

Mitteilungen. 15. Jahresschrift für 1901—1902. 1902. 8°. 
Dm Ami Planen von C. Rub. 1909. 8^. 

Mdharaja Takhtasinyji Observatory in Foona: 
PublicatiODB. Vol. I. Bombay 1902, 49. 

OeädUthaß aur Förderung deutscher Wissentchaft, Kunst und LUeratur 

in Prag: 

Czapek, Untersuchungeu Ober die StickstoügewmnuDg der Pflanzen. 

Braonschweig 1902. 
Czapek, Zur Kcnntois der Sfcickatoffversofgnng bei AspcHrgillat niger. 

Berlin 1902. 8«. 

Bibliothek deutecher Schriftsteller au^ Böhmen. Bd. 13. 1908. 8^. 

Museum des Königreichs Böhmen in Frag: 

Bericht für das Jahr 1901. 1902. 8^. 
Öasopis. Bd. 76 (1902), Heft 2-4. 8». 

Socitlc des on>is des (inliqHitf s ooA» »ic^- in Frag: 
Jan Herain et J. Matiegka, Tycho Brahe. 1902. 8^ 

Verein für Geschidite der Deutschen in Böhmen in Pntff: 

Mitteilungen. Bd. 40, Heft 1—4 und Festschrift zum 40j&hrigen Bestände. 
1902. 80. 

Verein für Natur- und JleilJcunde in Fressburg: 
Verhandlungen. Bd XXXII. Juhrg. 1901. 1902. 8«. 

Naturforscher- Verein in Riga: 
Korreipondensblatt. No. XLV. 1902. 8^. 

Muf<(u naciomd tu Bio de Jantifü: 
Arehivoe. Vol. X. XI. 1899—1901. 4». 

Bibliotheca nadonei in Bio de Janeiro: 

Magalhäe.s, A C -nr* <lera(,uo dos Tamovo-^. Poema 1856 1'^. 

Ueliitorio apresentado pelo Director da Bibliotheca l^acional em 1901. 

1901. 4». 

Observatorio in Bio de Janeiro: 
Annuano 1902. Anno XVil. 8®. 

Boletim mcainl. Julho-Des. 1901; Jnneiro— Jnnho 1908. 1902. 4^ 

Jtedle Accademia dei Lincei in Rom: 

Atti. Serie V. Classe di scienze morali. Vol. X, parte 2, fue. 4—9. Kotisie 

degli scavi. 1902. 4^ 
Bendiconti. ClMte di teieate morali. Serie V, Vol. XI, fase. 6—10. 

1902. 8^. 

Atti. Serie V, Rendioonti. Classe di sciense 6«icbe. Vol. 40, 1» temettre, 

fasc. 12; 20 semestre, faec. 1—11. 1902. 4^. 
Rendioonto dell* adananaa lolenne del 1. Qiugno 1902. Vol. II. 1902. 4^ 

Aeoademio Pontificia dt^ JUvfim Xtneei in Bom: 
Atti. Anno 56. 1901—1908. Semone l-Vf 1. 1908. 4^ 
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B. Comitalo gcologko d'Italia in Eom: 
Bollettino. Vol. 33, No. 1—3. 1902. 8". 

Kai^erl. deutsches archäolofjisches Institut (röm. Abt.J in Horn: 
Mitteüongen. Bd. XVII, Heil 1. 2 und Register zu Bd. I— X. 1902. S». 

Ufßdn centrale meteorologico italiam in Bomt 
AanalL Serie IL Vol. XIII, 1; Vol. XVIII, 1. 1901-1902. 4». 

K. itaUeniadte Segiertuig m Sm: 
Le Opere di Galilei. Vol. XII. Fiveiise 190S. 4^ 

Soeietä Bmnona di tiaria patria in Som: 
ArdÜTlo. Vol. XXT, fMc. 1. 2. 1902. tP, 

Umveraität Baatoek: 
Sehriflen m dem Jahre 1901/02 in 4« n. 8". 

Aeaäimie des edenees in Houen: 
Pr^f dee travanz. Ann^ 1900—1901. 1902. 9^. 

JR. Accademia di .■^cienze degli Ägiati in Roverelo: 
Atti. Serie III. Vol. 8, fasc. 2. 1902. 8^. 

L'cole fran^aise d^ Tlrtrcmc-Orient in Saigon: 
Bulletin. Tom. iV, No. 2. 3. Hanoi 1Ü02. gr. 

Oeüüschaft für Salzburg er Landeekwude in Salsburg: 
MitteUungen. 42. Vereinejahr. 1902. 

MtknimSter Verein in St. QaUem 

Mitteilungen snr Taterlftndiecbeii Geeehtclite. Bd. XXVIII. 8. Folge. 

1902. 8°. 
Neiyahrsblatt 1902. 4». 

Missouri Botanical Garden in St, Louis: 
13^ annual report 1902. 8^. 

InstÜuto y Ohservatorio de mnrina de San Fernando (Cadis): 
Almanaqoe aaatico para el aäo 1904. 1909. 4^ 

CdKfofnio Aeademy of Sdaneet in San Franeiaooi 

Occusional Papers. Vol. Vlll. 1901. 8«. 

Proceedinga. Zoology, Vol. II, No. 9—11; VoL III, No. l— 4; Botany, 
Vol. II, No. 3-9 1902. 8». 

Verein für meckkuburgische Geschichte in Schwerin: 

Jahrbücher und Jahresberichte. 67. Jahrg. 1902. 8**. 

K. K. archäologisches 3fuseum in SpaJato: 

Bullettino di Archeologia. Anno XXV» 1902» No. 6—11. Bf^* 

K, ViUerheie Historie oeh AnHquUets Akademie in SUidMm: 

H&nadeblad. 26. Jahrg. 1897. 1902. 6». 



Digitized by Google 



VtrMeidm» der eingdauftnen Druekachrißeik 47* 

K. Akademie Oer Witsetischaften in Stockholm: 

Jac. Beneliaa-Själfbiografiöka Anteckningar. 1902. 8*^, 

Mitmefeaten Ofrer Benelins. 1901. 8^. 

N. C. Dunör, Tal . . Tycho Brahe. 1901. 8«. 

Meteorologifllca Jakitageiser i Sverige. 1897, Bd. 39. 1902. 4P, 

Öfversigt. Vol. 68 (1901). 1901—1902. S^» 

BudUngw. N.F. Bd.8ft. 1901—1903. 8^. 

Bihuig til Huidlmgw. Toi. 37. 1901—1902. 8^. 

OeolOffitka FSrenktg in SioeiMm: 
FOrhandliagar. Bd. 94, Heft 5—6. 1909. 8^. 

JnsUtut Jloyal giologitiue in Stockholm: * 

Sveriges geologiaka underäOckning. S^r. Aa, No. U5. U7; Ser. Ac, No. 1 
bii 4. 6; 8^. Ba, No. 6; Stfr. Bb, Ho. 9; Stfr. C, No. 178. 180. 188 
Ms 192; Stfr. Cm, No. 1. 8. 1903. 8<». 

Ot$ähdMf% iwr F&rdenmg der Wieeene^aßen m Straeiitvrg: 
Monatsbericht Tom. 86, 1803, No. 6—9. 

Katemi, ümeerum m Strae^burgs 
Scbriften am dem Jafare 1901/03 in u. 8^. 

K. Württemberg, Kommission für die irUernationcde Erdmessuug 

m SMigart: 

BelatiTe SobweremeHnmgak II. von K. R. Socb. 1903. 8^. 

Württembergische Kommission für Landesgeschichte in ShsUgturts 

Yierteijahreiiherie für Laudeageachicbte. N. F. XL Jahrg., 1903, Heft 1 
bie 4. 8^. 

JC. ip4rtteM&. eUdietiethee Landeeamt •» StuHgart: 

Wttrttembeiiriidie Jalurbflober ftr Statistik und Landeakonde. 1902. i*. 
8ta*istti6bes Handbuch Ar das Königreich WOrttembeig. 1908. 8^. 

Weei Mmdon Home Obeemdorg in 3md9rUmd: 
Pnblieations No. II. 1909. 4^. 

Department of Wme and AgrienUnre o/ N^teSoiUhrWedee in Sydney: 
Annttal Report for the year 1901. 1903. fol. 

HandV'ook to tho Mining and Oeological Mosenm, by George W. Oaid. 
1903. 80. 

GeoJofjiral Surve^f of New-South' Wales in Sgdneg: 
Reooids. Vol. Vil, 2. 1902. 4». 

Bogtd Society of :Sew-Sonth'Widee in Sydney: 
Journal and Proceedings. Vol. 86. 1901. 8^. 

iMunean Society of New-South-Walee in Sydney: 

The Proceedings. Vol. XXV, 1--4| Vol. XXVI, 1—4; Vol. XXVH, 1. 1900 
bie 1903. 8». 

Earthquaike InveetigaHon Committee In Jbftyo; 
Pnbllcations No. 8. 9. 1909. 4^ 
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Deutsche GeidUchaß für Natur- und Volkerkunde Ostasiens in 'Tokyo: 

Gwcliielite des ChritlentuiDS in Japtn Ton Hans Haas. Teil I. 1992. 6*>. 
Mitteilungen. Bd. IX, Teil 1. 1902. 6". 

FettschriA sur Brinnerangr wi das a6jikhrige SiifiQDgaitMt 1908. 8^. 

KaiseH, Ünivtrtität TokffO (Japan): 

The inurnal of the ColletfQ of Science. Vol. XVf. 2— U; Vol. XVII, $ 

und Nü. 7— 10; Wir pari 11. 1902. 4*>. 
The Bulletin of the College ol ÄHneulture. Vol. 5, No. 1. 2. 4. 19Ü2. 4 

Univei'sity of TorotUo: 

Studiea. Biological« Seriea No. 2. 1901. 4P, 

Ke?iew of Historioal Poblieationt vel. to Cmada. VoL VI. 1901. 4*. 

UniversHe in Toulome: 

Annales du Midi. XIV« Ann^e, No. 61—64. 1902. 4P. 

Annalen de la faculte des sciencea. II* S^rie. Tom. 8; Tom. 4, fiuc 1. 9. 

Pari« inni 1902. 4° 
BibUoth«:c[ue mendionale. 2*^ .Serie. Tum. 7. 

Biblioteea e Museo comunale in TrietU: 
ArchiFio Trentino. Anno XVII, faac. und Indice au X— XVI. im 8^. 

Kaiser Franz Jo9tf*Mugeum in J}roppaut 
Jabrotberichi 1901. 1902. BP. 

ünwermtät Ttäwngen: 
Wilh Schmid. Verzeichnis der griooh. Haodieliriftoii dor üoivonit&ta- 

bibliothek Tübinj?en. 1902. 4*. 
Clihtitian Sejbold, die Drusenschrift Kitkb alno'i-it. Kin bbeim 1902. 4*. 

Ittfts College Library in TmfU CoU, Mass.: 
Studiea. No. 7. 1902. 

B. Äccademia <I> lh' sciente in 2W»n: 
Atti. Tom. 87, diqp. 11— 15. 1902. 8^. 

K. Universität in Upsala: 

Bidrag tili SforigOB Medellidiliistona, tiUegnade. C. Ü. MalmalrOm. 

1902. 8®. 

Bnmos. Acta jpbilologica lOoeaM. Vol. 4, bae. 3—4. 1002. 8*. 
Ürkuu It r och TSfaitningar ang&ende Donationer vid Upsala K. UniToniiei. 

1902. 80. 

Schriften aus dem .Jahre 19Ü1/Ö2 in 4« u. 8®. 

Proriveial Utrtchtsch Genoottchap in Utrecht: 

Aanteekeningen 1902. BP, 
Verslag 1902. 8«. 

Phiisi<»lofji'<rh Lnf »Oratorium 4cr Ifoo^encfmoi in Utrecht: 
Ondentoekingen. V. Eeeks. IV, 1. 1902. 

Atpy^m Veneto in Ven^difj- 

L'Ateiu- . Vi iietü. Anno X XI. Vol. 1, fasc. 8; Vol. 2, fosc. 1—3; Anco XXU, 
Vol. 1, fasc. 1-3; Vol. 2, faac. 1-8. 1898-1899. 8«. 
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Ii. Istifi/tn Vrnrfo (Ii scienze in VcnfJi'g: 

Atti. Tom. 66, disp. 8 10; Tom. 68, diaij. 1—6; Tom. 69, dwp. 1* 2 mid 

Soppl. al Tom. 67. 1897—1898. dP. 
Uemorie. VoK XXVI, No. 8—6. 1899. 4P. 

Accadtmut di Seknu m Vertma: 
Atii e Hemorie. aerie IV. Vol. II. 1901—1902. gr. 8*. 

Maikemati9A*9hjfMk€^udu Qes äladM ß in Wondtau: 
Prftce HatematyouiO'itsyeBe. Tom. 16. 1903. 8^. 

National Acadmy of Sdencet im WoMngion: 
Memoifs. Vol. VIU, 6^ Memoir. 1902. 4^ 

Jhircau ftf Americtm Btikmihgff in Washington: 
Bulletin. No. 26. 1902. 4P. 

ü. S. Depariement of Afjnculture in Wiuhin^on; 
North American Fauna. No. 22. 1902. 8*. 
Yearbook 1901. 1902. 8®. 

Smithsoman Itistitution in Washington: 
Anmn\ Report of the U. S. National Mwenm. 1899-1900. 1909. 8^. 
SmitlMoniaaMiscenaneousGoUecUoM. No. 1174. 1269.1312—1614. 1902. 8*. 

!!. S. Naval Obsenatonf in Wadiingion: 
PablicatioDR. Vol. II. 1902. 4«. 

U. S. Coast and OeodeHc Snrvey in Washit^ton: 
Report 1809/1900. 1901. 4° 
Annual Heport ior 1901. 1902. 4°. 
The Eadtern oblique Are of the United Statet. 1903. 4^ 

United Stattg Qeological Swoeff in Wm^ington: 

Bdletinii. No. 177—190; No. 192—194. 1901—1902. S». 

2U'' .\nnual K.>port 1809 — 1900. Part 5 und 7. 1000. 4° 
Tbc (leologv and Mineral Eesoarcea of tbe Copper River District, Alaska. 
1901. 4». 

ReeonnaitMuieei in the Cape Horn« and Nordon Bay Repene, Alaska, 

in 1900. 1001. 40. 
Mineral Resources of the United States lOOa. 1901. 8". 

K, Akademie für Landwivtsrhaft und Brauerei in WeQumUjjhan: 

Bericht fdr das Jahr 1901/02. Freisiog 1902. e». 

Snriijuy-SllffHnft in Weimar: 

Zeitschrift für Rechtaffescbichte. 23. Bd. der romanistisch^a und der 
germanisfcisdben Abteilung. Weimar 1902. 8^. 

Kaiserl, Akadgmie def Wisstnsehaften in Wien: 

Sadarabitobe Expedition. Bd. III. lY. 1901. 4». 
Sttsiingil>erichte. Mathem.-natarwissensch. Claasa. 

Abt. I, Bd. 110. Heft 5-7. 

» IIa, ,110, , 8-10. 

. IIb, .110. , 8. 9. 

, III, .110, , 1-ia 1901. 8«. 

Donkschrift. ii. Philn<!.-hi8t Classe. Bd. 47. 

Denkschriften. Mathem. naturwissenach. Ciaane. Bd. 70. 1902. 4^. 
Archiv Ar Oaterreichiiche Gesehicbte. Bd. 91, 1. Hftlfle. 1902. 8^. 
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K. K. geologische lieichMHattäi in Wim: 
Vf^rhandlurffen 1902. No. 7—10. -i". 
AbliandiungeB. Bd. Vi, Abt. 1, äuppl.-Beft. 1^2. fol. 
MittoUnagm der ErdlMbeakonmiittioii. N. F. No. 7. 8. 1901. 9P, 

K, K. ZenlralaiMlair für MeUorologi$ im Wim: 

JafarbOcher. Bd. i7. Jahrg. 1902. (N. F. Bd. 89.) 1909. 4^ 

K. K, Oeadhdtaft der Aergie t» IFi«»: 

Wi«iiftr kfiniiclio Woeli«iiiefarift. 1902, No. 99-68. 4« 

ZoologistMoiamidke Oesdltätoß in Wim: 

Verhandlungen. Bd. 62, Heft 6-10. 1902. 8». 
Abhandliugen. Bd. 11. üeft 1. 1902. 40. 

K. K. Oesterr. archäologisches ItisHM w Wien: 

Sondenchriften. Bd. Iii. £leiaaiiaiiBche Münieii TOn F. Imhoof^Blimier. 
1902. 40. 

K. K. uiUitär-gcoyrayhisdi€s Institut in Wien: 

Attronomifich geod&tiiohe Arbeiten. Bd. XVIII. Wien 1902. 4^ 

JT. K. wUurhiitoriidiia Hofmuseum in Wim: 

Aiiiial«B. Bd. XVÜ, 1. 8. 1902. gr. 99, 

K, K. ümwrMUm ni Wim: 

Sekriften aiit dorn Jahve 190iy02. 

JT. K, SUmwarU m Wim: 

Anaalen. Bd. XIV. XTII. 1900—1909. 4^. 

NatiouiioHer Verein für Naturkunde in Wietbaden: 

JahrbOober. Jabig. 66. 1908. 8*. 

PhjftikiditA-meditiniedte OeseUedkoß tn Wünbwrg: 

Verhandlungen. N. F. Bd. XXXV, No. 2. 3. 1902. 8«. 
Siteungiberichte. Jahrg. 1901, No. 6-7; 1902, No. l. 2. 1901—1902. 8^». 

Schwei :erische meteorologiteke ZetUralanekdt in ZUUrick: 

Annalen S5.JahrR. 1900. 40. 

Naturf or sehend r GeseUfichaß in Zürich: 

Vierte\jahr8ächrift. 47. Jahrg , Heft 1. 2. 1902. 8«. 

Sehfi'f'iceriscln (jrnliujischc Kommission in Zürich: 

Materiauz poar la carte geologiciue de la äuiase. N. S^r. Livr. XIII. Berne 
1902. 4«. 

Sdnoeieeriedtet Landeemmeum im Zttridt: 
Ansei k'er fiir Scbweiseritcbe Altertamikande. N. F. Bd. IV, No. 1. 

1902, ^r. 8^. 

J. H.Hahn, Zur Statistik Schweiz, ivunstdenkmäler. Bogen XV. 1902. gr. 8^. 
10. JabrMbttiebt 1901. 1908. 8^. 

SiermMirte du eidgenSsMhm FaiffUthnihme in Zürieik: 

PablikatioiMn. Bd. III. 1902. 4*. 

UmmeUdt im Zürich: 

Schriften auf dem Jahre 1901/08 in 4« n. 8^. 
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7oi folgend«! FkivatpmoM: 

Henrik Afzelius in Stockholm: 
Erik BeoxeliuB U. Stockholm 1902. 80. 

Buchhandlung Joh. Ambrosius Barth in Leipzig: 

BeibliUter'iu den Annalen der Physik. 1902. Xo. 8— 12. Leipzig 1902 8« 
Journal für praktiacbe Chemie. N. F. Bd. 66, Hefb llj Bd. 66, üett 1 — 10. 
Leipzig 1909. 8^. 

Franz Bayberger in Mündhen: 

Qeograpliiache Stadial Aber das nodlweatpfiUsieche Lauterklial. DOrk- 
heim 1909. 8<». 

VefioffiiHtMandluiiff OmUiv FUehtr in Jena: 

Natnrwissenschaflliche Wocheniclirift. 1903, Bd. 17, No. 41—88; Bd. 18, 
No. 1— 18. Jena. 4^. 

W. OäUenkamp in München: 

Eine neue Bestimmung KapillahtitBkoiiaAanten mit Adhiaioiieplattaii 

Leipzig 1902. 80. 

P. /. 3f. ran Gih in Herzogenroth fBheinproving): 

Quaeitionei Euhemereae. Amsterdam 1902. 8^. 

Af"** Godin in Ouise (AianeJ: 

Le Devoir. Tom. 26 (Juli-Dec). 1902. 8^ 

£mst Haecktl in Jena: 

Konstfofmen der Natur. Liefg. VII. Leipzig 1902. fol. 

Adolf Harnack in Berlin: 

Die Mis^mn vin^] Ausbreitung des Christentnms in den eratan drei Jahr- 
hunderten. Leipzig 1902. 8^. 

G. N. Hafziddki^ in Athen: 

'Axadtjfisixa ävayvaxjfiata. Tom. J. 1902. 8°. 

Lachiche Hugncs in Port-Louis, Maurice: 

Un seul Champignon sor ie globel (aur le« maladiea des plantes). Port 
Louii. 1902. 8°. 

Charles Janet in Paris: 

Notes sur les fonrmii et lee gndpef. Eitnute det Compte« rendiu des 
S^anMi de TAcad^mie dee Soienoee. Parle 1804-1900. 4P, 

0. SSenÜM imd K, Wagner in KairUruke: 
Literatur der Landes- und Yolkekunde dee Qfoaakttrsogtame Baden. 
Karliroho 1901. 8». 

Ä, KSlliker m Wl^Bburg: 

Ueber die oberfläcliH. h« n Nerrenkema im Marke der Vögel and Eep- 
tilien. Leipsig 1902. Bf*, 
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Karl Krumb(wher in München: 

Byj^ntinische Zeitschrift. Bd. XI, HeftS. 4. Leipzig 1909. 
ByzuitiiiuichM AnshiT. Heft 8. 1908. 8*^. 

Xan^eMcMAf adk» Vi^aifamakimäUritf in Bertin: 

Brieflielier Simeh- und Spraebimtemcht für das Selbftatvdiom d«r 
BoMMohea Spnusbe. Liefg. 1—83. Btt-lin. ^, 

O.Loew in Tokjfo: 

4 Separaiabdrücke (tax Landwirtadiaftakaiide). 1909. 4*. 

Paul Maas in Mlhuhm: 

Stadien zum poetischen Plural bei den ROmern. Leipzig 1901. 8^. 

Arthur Macdonald in Washiryton: 
A Plan for the Study of Man. 190'2. S«. 

Oahriel Motwd in Versailles: 

B^ue historiqae. Ann^e XXYII, Ton. 80, 1909, L, Sept.— Od.; XL, 

— Dec. Paris. S«. 

Gustav JSiFfh^rlf'ni ni l-'h/iiadelphia: 

Resources vegätales des Colonies Fran^aises. Paris 19(KS. foL 

Eugen Oberhummer in München: 

KonstantiDopel unter Suleiman dem Grossen. Mflncben 1909. foL 
Die Insel (Jypem. München 1903. 8^. 

Friedr. Äug. Otto in Düsseldorf: 
Ein Problem der Rechenkunst. Düsseldorf 1902. 8^. 

Carlo Pascal in Catania: 
1. De Metamorphoseon locis quisbusdam. 2 O.saerrazioni <n] prim » libro 
di Lucrezio Punt&ta I. 8. Di una fönte greca del Öomnium Öcipionis 
di Cieeioiie. 1909. 8^. 

Verlagsbuchhandlung Dietrich Reimer in Serim: ' 

Zeitschrift für afrikanische, ozeauische und Otitasiatische Sprachen. Jahr- 
gang VI, Heft 9. 8. Berlin 1909. 8». 

Giutav Be$Hus in Stoeü^m: 
Anthropologia Sneolca. Stockholm 1903. fol. 

Saint-Lager in Lyon: 
Histoire de TAbrotonum. t^aris 1900. 

La Perfidl« detSjnonjniM d^voilde k pvo^ d^on Allragale. Ljon 1901. S**. 

Xncioii Sdmman MStrutums 

Orientalisch« BlbUog»P^)«- Jahrg. XV, Heft 1—8. BatUn 1909. 8^. 

Verlag der vereinigten Druckereien u. Kunst amtalten^ mrm. Schön Maiso» 

in Münchin: 

Konatsberichte Ober KllDStw$e»e9Meli4f| imd KinlitbaAM* Jite. I, Bell i 
bie 19. 4«, 
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Richard Schröder in Heidelberg: 

Lehrbuch der deutschen Reohtogeschichie. 4. verbesserte Auflage. Leipzig 
1909. 80. 

Fnuut ESkard 8Mlt$ in BeHin: 
An Aceooni of Ihe Indian THaxonm. Galontta 1902. 4^. 

Verlag von Seitz dt Schauer in München: 
Deutsche Praxis. 1902, No. 14—24. Mflnchen. 8^. 

B. G. Teubner in Leipzig: 

Eno^Vlopridie der matheraatiscben WissenschafteD. Bd.lII, HeftI; Bd.iy, I, 

Hett2; Bd. 1, Heft 7. Leipzig 1902. 
ArchiT der Mathematik und Physik. III. Reibe, 3. Bd., Heft 8. 4; Bd. 4, 

Heft 1. 3. Leipzig 1902. gr. Bfi. 
TheeaiiniR lingoae latinae. YoL 1» ümo. 6 nnd Vol. II, faao. 4. LipriM 

1902. 4<>. 

E. v. Wölfflin in Munchtn: 
Archiv für lateinische Lexikographie. Bd. XIIJ, 1. Leipzig 19<^ 8^. 

Ä. Wolf er in Zürich: 
ReTisioB of Wolle Sau-Spot relAti?e nombers (Sep.-Abdr.). 1902. 4f^, 
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